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Erste    Kupfertafel, 


JLJie  Figur  i.  stellt  einen  FiOcken  dar,  der 
aut  einem  Brettclien  mit  kurzen  Füfsen  zu 
ruhen  pflegte,  woiauf  die  Spinnerin  die  Fas- 
se stellte ,  um  ihm  eine  feste  Lage  zu  ge- 
ben. Sie  ist  entlehnt  \-on  der  Kupfertafel 
Donna  Greca  da  3Iiconi ,  isola  delV  Archipe- 
lago  ,  des  auf  der  Herzogl.  Bibliothek  in  Ol- 
denburg bciiiidlichen  \Verks  :  ,,RfcJieil  d'au 
de  la  de  lOO  figures  enluminees  representant 
les  Coutumts  des  differentes  Kations  jnihlU 
Sans  titre  ä  Venbs  fol.'  Fig.  2.  ist  die  aus 
Halle's  Leinenmanufaktur  (Berlin  1788)  T  a  f. 
IV.  Fig.  12.  b.  genommene  Abbiidui5g  einer 
Spindel,  die,  wie  die  beigefügte  Fig.  3. 
lehrt ,  ein  langes  an  beiden  Enden  spitz  ge- 
drehtes,    am    diitten    Theile    seiner   Länge    et- 
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was  dickeres  Stäbclien  wai-,  dincli  dessen  ver- 
mittelst eines  an  der  iintein  Spitze  befestig- 
ten innden  schweren  Ringes  erleichtertes 
Kränselfüiniiges  Umdrehen  die  rechte  Hand 
den  mit  der  linken  Hand  ans  dem  Flachs 
oder  der  Wolle  gezoe^enen  Faden  aiif  die  mittle- 


re Dicke  kegelfüimig  auKvickelte.  Das  dane- 
ben stehende  Spinnkörbchen  Fig.  4.  ist, 
weil  dem  Verf.  keine  Abbildung  aus  dem 
Asiatischen  Alterthnm  und  orientalischen  Piei- 
sebeschreibimgen  zu  Gebote  stand,  —  um  we- 
nigstens eine  alterthümliche  Form  zu  eihal- 
ten  —  aus  Böttiger 's  Sabina  T  h.  II. 
Taf.  IX.  (vergl.  ebend.  Gt lehrten  Erklär,  der 
Hamilton"'schen  Vasengemählde  Taf.  ic. 
lieft  3.)  geborgt  worden.  Um  dem  Ganzen 
ein  gefalligeres  Ansehen  zu  geben ,  hat  der 
Künstler  den  Faden  über  das  Körbchen  ge- 
leitet. Fig-  5-  bezeichnet  einen  senkrech- 
ten in  Palastina  liblichen  Weberstuhl  nach 
der  Abbildung  auf  dein  Titelkupfer  zu 
Braun' s  Festit.  Sacerdott.  Hehrr.  a.  ist  das 
anflechte  Gewand,  Avelches  von  unten  nach 
oben  gewebt  ward.  Mit  dem  grufstentheils 
wie  ein  iNIesse]-  gestalteten  dünnen  Stück 
Holz    oder    dem    Spatel    h,    den    die   Weberin 


Erste   Hupfcrtajel.  5 

in  der  recliten  Hand  hielt ,  wurde  der  mit 
dem  Webscliiffe  oder  der  Schütze  c  durch 
den  voideren  TLeil  der  Kette  d  dinchge- 
schossene  Einschlag  zusammengedrängt  und 
dichter  geschlagen  ;  zu  welchem  Zwecke  man 
sich  bei  uns  der  Kammlade  bedient.  War 
dieses  geschehen ,  so  ging  die  Weberin  ia 
einem  Kjeise  um  den  Weberstuhl  herum, 
um  auf  eine  gleiche  Weise  denselben  Ein- 
schlag durch  den  hinteren  Theil  der  Kette  e 
EU  w^eifen,  und  so  d  und  e  in  Eins  zu  ver- 
weben. Die  der  Länge  nach  ausgespannten, 
gehreuzten  und  diiich  Rohrstäbe  getrennten 
Fäden  der  Kette  oder  des  Aufzugs  wurden 
durch  Gewichte  oder  Steine/.  /.  (s.  Sehn  ei- 
der's  Index  zum  4.  B.  der  Scripter.  I\ei 
Husticae  p.  373  u.  38o.)  befestigt.  Wenn  das 
Gewand  a,  das  bis  g  geschlossen  iind  von 
dort  bis  d  und  e  offen  war ,  vollendet  und 
vom  Weberstulli  abgeschnitten  worden ,  so 
wurden  die  oberhalb  hervorragenden  Fäden 
hh,  die  einen  Theil  des  Aufzuges  ausmach- 
ten, an  ihren  äufseisten  Enden  hh  abge- 
schnitten, umge%vandt,  angezettelt  und  auf 
gleiche  Weise  \vie  d  und  e  von  neuem  und 
zwar  zu   den  Aernieln   des    Gewandes  verwebt. 


Zweite  liufjertnjel. 

Zueite    KupfertafeL 


Hier  erscheint  die  Hebräerin  mit  verlän- 
geitcn  Ait<:^eiibrauiien  in  dem  ersten  Untcrge- 
wandie,  das  liar.m  bis  auf  die  Kniee  liinab- 
reiclit  lind  den  obern  Theil  des  Arms  be- 
deckt, vy-obev  die  männliche  iihnliclie  Klei- 
dung in  IS  i  e  b  u  h r  '  s  Besclir.  von  Aiabien 
Taf  XV.  mit  den  nutliigen  Abänderungen 
zum  Grunde  liegt.  Die  unter  dem  Halse 
anhebende  mit  einer  Sticlierei  gescbmitchte 
Oeffnung  desselben  ist  ans  cbend.  Reisebeschrei- 
bung nach  Arabien  Th.  T.  Taf.  LXIV.  aufgenom- 
men und  die  dreifache  Perlenschnur  ebendaher 
Taf.  LIX.  hinzugefügt  worden.  Der  Schleier, 
Ohning,  der  unten  eine  besondere  Stelle  erhalten 
hat,  und  die  beiden  metallenen  Ringe,  die  ander 
lechten  Hand  und  dem  unteren  Theil  des  Arms 
erblicht  werden ,  aber  auch  an  dem  linken 
Arm  und  Handw^urzel  befindlich  -v^^iren,  sind 
eben  daher  entlelint  ^vorden.  Der  Nasenring, 
der  unter  der  Hauptfigur  besonders  gestochen 
worden,    ist  nach  Pococke's  Description   of 
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tJie  East.  London  1743.  fol.  Tli.  I.  Taf.  LIX, 
aber  vergrüfsert  dargestellt.  Die  ScJmür- 
solile  Nr.  3.  ist  aus  Bai  du  in  da  Calceo 
p.  148.  vergl.  Byr.aeiis  de  calceis  Hehrr.  p.  140. 
geborgt.  Die  Spange  über  dem  Knöcliel 
Nr.  2.  mit  dem  daian  befestigten  Kettchen, 
das  beim  Gehen  ein  kliirendes  Getöse  mach- 
te, nebst  dem  goldenen  Fänge  Nr.  i.  ist  tlieils 
nach  eigener  Erfindung ,  theils  nach  einem 
ähnlichen  Schmuck  bei  Host  (Naclni eil- 
ten von  Marokos  und  Fes.  Kopenha- 
gen I78I-)    Tai.  XIX.  gezeichnet  "svorden. 


Dritte  Kupfer  taf  el. 

Die  erste  Büste  mit  einer  Locke  auf  der 
Stiin  und  lierabhängenden  Haaren  an  den 
Schläfen,  die  das  Gesicht  beschatten ,  und  ei- 
nem Haarschmuck ,  der  sich  theils  dmch  ge- 
krauste Locken  auf  dem  Vordertheile  des 
Kopfs ,  die  durch  einen  wulstigen  Knoten 
verschlungen  sind ,  theils  durch  3  lange  hin- 
ten herabhängende  Flecliten  auszeichnet,  ist 
aus  Niebuhr     L  Taf.  XXHL  Nr.  45.  47.  48, 
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ans  Le  Biiiye  Voyages  par  la  Moscovie  etc. 
Tome  I.  (AiTisterdam  1718-  toi.)  T  a  f .  87  i  '"^ws 
C  h  a  r  d  i  n  Voyages  en  Perse  etc.  (Amsteidam 
1711.  8-)  No.  XXIII.  T.  I.  und  aus  Jalin's 
Bibl.  Archaeologie  Th.  I.  B.  IL  T  a  f . 
IX  Nr.  5.  II.  6  zusammengesetzt  und  gebildet 
w^orden.  Die  in  diesem  Werke  mitgetlieilten 
Abbildungen  sind  von  einer  Denkmünze  aus 
Frölilicli's  ipuüt.  Tcnt.  in  re  nummar. 
l'et.  1737.  Viennae.  p.  191.  und  einer  kupfer- 
nen   Medaille    von   Sidon     copiit  Avorden. 

Der  zweite  Ilaarsclimuck ,  wo  mehifaclie 
Binden  mit  den  llaajzopfen  sich  verschlin'^ 
gen ,  die  einen  kreisförmigen  Willst  auf  dem 
Hintertheile  des  Kopfes  bilden  und  sicli  un-? 
ten  in  zwei  Flechten  verlieien ,  ist  theils  nach 
Fröhliches  Annal  s  Regum  et  Rerum  Sy- 
riaßy  Taf.  7.  Nr.  14  und  ig;  T  a  f .  i2. 
Fig.  18;  theils  nach  den  eigenen  Angaben  des 
Verf.  entworfen  worden.  F  i  g-  3  mid  4  sind 
2  Arten  von  Ratichfiissern ,  um  die  Zimmer, 
Kleidungen,  Haare  oder  auch  Gaste,  die 
man  vorzüglich  ehren  und  erquicken  wollte, 
mit  Wohlgerüchen  zu  erfiischen,  abgebildet 
nach  Pococke.  1.  c.   Taf.   57  Buchst.  5  und 
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Niebuhr  Beschreibung'  von  Arabien  T  a  f .  i. 
Buchst.  E.  rig.  5-  ein  metallener  Spie- 
gel mit  einem  Griff  nach  Pitture  D'Hercolano 
T.  III.  p.  138-  od.  Büttigers  Sabin  a 
Th.I.  Taf.  III.  od.  T  h.  IL  Taf.  IX.  Fig.  6. 
ein  Essenzenfläschgen  und  Fig.  7«  ein  Sal- 
benbüchsgen  sind  ebenfalls  von  P  o  c  o  c  k  e 
undNiebuhr  1.  c.  entlehnt  worden. 


Vierte  Kupfer  taf  el. 

Fig.  I.  stellt  eine  Büste  mit  einer  netz- 
förmigen Haube  dar,  die  mit  einer  buntge- 
webten oder  gestickten  Binde  umzogen  imd 
hinten  mit  Schleifen  befestiget  ist,  n:ich 
N  i  e  b  u  h  r  T  h.  i.  Taf.  59-  und  64.  oder  T  h. 
2.  T  a  f.  22.  Nr.  8- »  "vvo  eine  ähnliche  Abbil- 
dung von  den  Trümmern  zu  Persepolis  mit' 
getheilt  vi^orden.  Vergl.  Pitture  d'IIercolano 
T.  I.  p.  76.  T.IV.  p.225. 

Fig.  2.  eine  Büste  mit  einem  Tiilbend, 
der  in  Gestalt  einer  eingedrückten  Kugel 
nach    vielfachen     Schlingungen  um   den    Kopf 
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gewunden  worden.  Niebulir  I.  Taf.  23. 
Nr.  36.  ist  mit  den  erforderliclien  Abände- 
rungen zum  Grunde  gelegt  ^vorden.  F  i  g.  3. 
eine  lielmartige  Bedeckung  des  Kopfs  nach 
den  eigenen  Angaben  des  Verf.  mit  Benu- 
tzung der  Taf.  3.  J.  Fig.  I.  3.  B.  Fig.  i. 
hinter  Wahl's  Vorder-  und  Mittela- 
sien; N  i  e  b  u  h  r  T  h.  i.  Taf.  23.  Nr.  46. 
Fig.  4.  ein  goldenes  mit  Edelsteinen  gezier- 
tes Stirnband,  woran  durch  kleine  Oehie  ei- 
ne Perlenschnur  befestigt  -war,  die  um  das 
Kinn  lief  und  worin  das  Gesicht  gleichsam 
ruhte.  Ch  ardin  T  h.  4.  Taf.  23  und  Nie- 
buhr  I.  Taf.  XXIII.  Fig.  48.,  so  wie  Po- 
cocke    Taf.  LIX.  sind   hier  benutzt  %vorden. 


Fünfte   Kupfer  taf  eh 

Fig.  I.  bezeichnet  einen  Halsschmuck, 
wo  goldne  Kugeln  mit  Edelsteinen  von  ver- 
schiedenen Farben  und  Silberblattchcn  ab- 
wecJiseln;  zum  Theil  mit  Pvücksicht  auf  P  o- 
cocke  1.  c.  Taf.  LVIII.  TV.  entworfen. 
Fig.    2.   ist     aus    einer     dreifachen     Halskette 
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oder  BusengescliineiJe  gebildet ,  %vo  an  der 
obersten  ans  Golddrath  gefloclitenen  Sclmur 
ein  goldener  halber  Mond  und  eine  goldene 
Sonne  prangt;  die  z^veite  aus  Edelsteinen  zu- 
sammengesetzt, ist  mit  dem  kunstrcicli  ge- 
formten Amulett  einer  goldenen  Schlange 
geschmückt;  und  an  der  dritten  aus  köst- 
lichen Perlen  zusammengeieiheten  Schiuir 
hängt  ein  goldenes  ,  zuAveilen  mit  Edelstri- 
iien  verziertes  Fdechbüchsgen  ,  das  sich  tiei  in 
den  Eusen  vcibirgt.  Hier  ist  der  Verf.  sei- 
nen eigenen  Ideen  gefolgt.  Bald  ward  die 
obere,  bald  die  luittlere,  bald  die  untci  e 
Halskette  mit  dena  angefiigtcn  Schmuck  oder 
Talisman  gevv^ählt,  bald  auch  einige  Verän- 
derungen beliebt,  ähnlich  denen,  welche  die 
erste  Figur  oder  H  0  s  t  1.  c.  T  a  f.  XIX. 
ixnd  P  o  c  o  c  k  e  T  a  f.  57.  X.  angeben.  Fi- 
gur 3-  deutPt  einen  Ohiring  an  nach  Po- 
cocke  T  a  f .  58.  N.  li.  mit  einigen  Verän- 
deiungen ,  der  entweder  unmittelbar  am  Oh- 
re oder  an  einem  ähnlichen  Fdn^/e,  v/ie  ihn 
die  zweite  luipfeitafel  bezeichnet,  befestiget 
wurde.  Fig.  4.  eine  Gattung  von  Nasen- 
schmuck in  der  Hauptsache  nach  Pococke 
ebend.    N,  Q.   geformt.       Fig.  5.  endhcli,  ein 
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aus    Golddratli    gefloclitenej-  Arm schm  tick,    be- 
findet 
fei    T. 


findet    sich     ebenfalls   auf    der    geuaiiiiteii    Ta- 


Secliste  Hupf  er  ta  fei. 

Die  hier  gezeichnete  Hebräer  in  im  z-\vei- 
ten  Unteagewande  ist  —  aber  mit  giofsen 
Abänderungen  —  copiit  nach  der  „Arabe- 
rin von  Loheia"  bei  Bruce  (Heise  nach 
Abyssinien  Th.  i.  Leipz.  Ausg.)  T  a  f .  6.  Das 
Gewand  mit  weit  herabfliefsenden  Aeniieln 
von  bunt  gewebter  oder  leich  gestickter  Ver- 
brämung ist  mit  einem  prachtvollen  Giutel 
umschlossen  und  prangt  mit  mehi fachen  Fa- 
beln voll  bunter  Piacht;  am  Rande  des  bis 
auf  die  Fersen  heiabfliefsenden  Gewandes 
blinht  eine  Veizieiung  von  Goldblättchen  und 
ähnlichem  Flitterstaat,  ^romit  auch  zii^vei- 
len  Edelsteine  abwechselten.  Die  Kopfbede- 
chung  ist  von  der  4ten  Kupfeitafel  hier  ^vie- 
deiholt ;  die  Finger  sind  mit  Fängen  geziert, 
aber  die  Hand-  und  Armbänder,  die  man  sich 
?ils    einen    notliAvendigen  Schmuck  nach   einer 
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fiülieren  Kiipfcitafcl  eben  so  ,  als  die  Na- 
senringe, Olirringe  und  die  andeien  bereits 
genannten  Verzierungen  immer  hinzudenken 
mufs  ,  sind,  um  die  Figur  niclit  allzusehr  zu 
überladen,  weggelassen  worden.  Die  z^veite 
daneben  stehende  Büste,  die  mit  einer  an- 
deren Gattung  von  Schleiern ,  welclie  bei  den 
Hebräerinnen  üblich  waren,  geschmückt  ist, 
findet  man  bei  Niebuhr  I.    T  a  f .  XXIII.  48. 


Siehente  Kupfertafet. 

Fig.  1.  erscheint  die  Hebräerin  in  dem 
weiten  O  berge  wände  ^  welches  über  die  eben 
bescluiebene  vollständige  Unterkleidung  bis 
zur  gänzlichen  VeihüUung,  wovon  die  bei- 
gefügte kleineie  Figur  eine  klare  Vorstelhmg 
giebt,  geworfen  wurde.  Diese  letzteje  ist 
aus  Ch  ardin  1.  c.  T  h.  IV.  p.  154.  gew^älilt 
worden,  und  wurde  beliebt,  wenn  die  He- 
bräerin öffentlich  eischien.  Der  Schleier,  der 
so  künstlich  über  den  Kopf  gewoifen  ward, 
dafs  er  fast  das  ganze  Gesicht  mit  Ausnah-^ 
me    der     beiden     Augen    verdeckte,    und     an 
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z^vei  2ij)feln  auf  tler  Seite  herabliiiig ,  isf 
2uni  Tlieil  nach  dem  Titelkiipfei-  zu  der  Col- 
lection  -portative  de  voyages  T.  III.;  thcils 
nacli  Bruye  1.  c.  Tal.  go.  mit  einigen 
Abweiclimigeu  gezeiclinet  w^orden. 


Achte  Kupfertafel. 

Das  prachtvolle,  in  ^veitcn  Falten  herab- 
fliefsende  Gewand,  in  das  die  Hebräerin  bei 
feierlichen  Gelegenheiten  sich  einhüllte ,  und 
das  zugleich  eine  vornehme  Geburt  und  gro- 
fsen  B_eichLhum  beurkundete,  w^ar  mit  einer 
langen  Schleppe  geziert,  woiinn  die  glänzend- 
sten Farben  von  Purpur ,  Gojd  u.  s.  w. 
Stiahlten.  Das  Gesicht  %var  auf  die  in  der 
voiigen  Kupfertafel  angedeutete  Weise  dicht 
verschleiert.  Einzelne  Züge  zu  dieser  Figur  sind 
entlehnt  aus  Le  Bruye  T  h.  i.  S.  2i6. ;  das 
Uebaige  gehurt  der  eigenen  Angabe  des 
Verfassers. 


Neunte  Ixupjenajel  oder  Titelkupjer.   15 


Neunte     Kupfertafel      oder 
Tit  elkupfer. 


Hier  stellt  sich  die  Hebräerin  als  Braut 
in  einem  dicht  verschleierten  Prachthleid  un- 
ter dem  Traghimmel  dar,  umgeben  von  meh- 
reren ihrer  Gespielinnen ,  die  sie  unter  dem 
Klange  helltönender  und  rauschender  Insnu- 
niente  zu  dem  Hause  des  Bräutigams  gelei- 
ten. Die  wegen  des  beschräniiten  P«.aums 
knieende  Figrur  schüttelt  Triangel  zum  Ge- 
sänge ;  die  daneben  stehende  schlägt  Cym- 
beln  oder  metallene  Becken  gegen  eixiander; 
die  zunächst  hinter  der  Braut  folgende  Fi  eun- 
din  hat  sich  mit  Castagnetten  versehen,  und 
die  unmittelbar  hinter  ihr  schreitende  hält 
eine  Adufe  in  der  Hand.  Die  Idee  zu  cie- 
sem  festlichen  Zu£^e  ist  von  Niebuhr  Th.  i. 


l6   ISeunte  Ixupfertajel  oder  Titelkupler, 


Taf.  2S.  und  die  Abbildung  der  Instrumen- 
te ist  tlieils  aus  Niebuhr  i,  T  a  f .  27.; 
tlieils  aus  Host  1.  c.  T  a  f.  XXXI.  Kr.  7.  und 
12.  mit  Ausnahme  des  Triangels,  geborgt 
\vorden. 


IL 

J^erzeichnifs    der    Quellen 

neh  st 

ausführlichen  Erläuterujzgen 

zum  ersten    T heile. 


in.  Th 


S.  6.  (l)  in  der  trefinichen  Abhandlung 
über  die  Moden,  der  zweiten  in  seinen  V  e  r- 
suchen  über  verscliiedne  Gegenstände  vius 
der  Moral  u.  s.  -w.  Th.  i.  Breslau  1792, 
S.   120.  vergl.   S.  127.  145.  186.  192.  222.  254. 

Audi  verbreitet  siclx  lelirreicli  über  die- 
sen Gegenstand  jNIeiners  in  seinen  ,,Eetracli- 
tungen  über  den  Ursprung  und  Wechsel  der 
Moden"  in  dem  N.  Hannöv.  Magaz,  1798. 
St.  28.    S.  436.   445.   u.  s.  w. 

S.  7.  (2)  M  u  r  a  d  g  e  a  d  '  O  h  s  s  o  n  in  dei 
,5  A 1  Ige  meinen  Geschichte  des  Otho- 
m  a  n  n  i  s  c  h  e  n  Reichs"  nach  der  Deutschen 
Uebersetzung  von  Beck  Th.  2.  (Leipz.  1793.) 
S.  265.  „Im  Orient  ist  fast  immer  derselbe 
Kopfputz,  derselbe  Schnitt  der  Kleider,  die- 
selbe Alt   Zeuge.     Man    sieht     aber  auch  we- 

2* 
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der  zu  Constantlnopel,  nocli  in  einer  andern 
Stadt  des  Reichs  Modcliändlerinnen ,  deren 
Vortlieil  es  wäre,  diircli  stets  abwechslende 
Erfindungen    die  Eitelkeit    zu    nrüiren.'* 

S  o  n  n  i  n  i '  s  Reise  nacli  Griechenland  und 
der  Türhey,  übers,  von  Weyland  (Berlin 
Igoi.)   S.  112. 

Ebend.  Reisen  in  Ober-  und  Nieder  Ae- 
gypten   (Leipz.   und   Gera  i800)  B.  2.  S.  233. 

Chardin,  V'oyages  en  Perse  etc.  T.  ly. 
(Amsterdam  I711.  8-)  P-  147- 

L  ü  d  e k  e '  s  Glaubwürdige  Nachrichten 
von  dem  Türkischen  Reiche  u.  s.  w.  (Frkf.  u. 
I.eipz.  1771)  p-  270:  „Weil  bei  der  Hartnä- 
cki<rkeit   der   Morirenländer   an  dem  alten  Her- 

o  o 

kommen  auch  die  IvK^idertiachten  im  Allge- 
meinen unverändert  bleiben,  so  kann  man 
ohne  IjTthum  die  vormaligen  Gebräuche  an 
den   itüigen   wahrnehmen." 

Best  "'s  Briefe  über  Ostindien  u.  s.  w. 
herausgeg.    von   Küttner  (Lcipz.  b.  Göschen 
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1307.)     S.    24.    j,Aucli    in     Indien      bleiben    tue 
Trachten    sich  glei 
Mode    findet  Statt. 


Trachten    sich  gleich :    l^eine   Veränderung    der 


Vergl.  noch  m.  Anfklänmgen  über  Asien 
B.  2.  (Oldenburg  1807.)    S.  468-  *). 

S.  9.  (3)  Troilo's  Oriental.  Pecisebc- 
schreibung   (Leipz.  u.  Trkf.    1717.)    S.  718.  845- 

Ch ardin   1.    c.   p.    154. 

Tavernier's  Reisen  nach  der  DeiU- 
schen    Uebers.   (Genf  löSo  fol.)  Th.  i.    S.  276. 

Voyage  ou  Relation  de  U'Etat  Present  du 
FLoyaume  de  Perse,  par  Mr.  Sanson  (Paris 
1695.   8-)  P-  8p. 

*)  Eberhard  in  s.  Geist  des  ürchristcnthiims 
Th.  I.  (Halle  1807.)  S.  9g.  erinnert  sehr  tiefFlich:  „die 
Vergleichung  der  unaufhörlichen  Veräudcmngen  der 
Europäischen  Moden  mit  der  starren  Unbeweg- 
lichlieit  der  morgenllindischen  Sitten  und  des  ewi- 
gen Einerley  in  ihren  Gebräuchen  und  Umgebungen 
giebt  eine  Erscheinting ,  die  dem  weniger  Umerrich- 
tt'ten  anffallen  mufs"  u.  -.  w« 
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Voyages  de  Mr.  De  The ve not  etc. 
(AmsLerd.  1727.)  T.  I.  p.  175. 

Voyages  de  Pietro  Della  Vallee  etc. 
(Paris  1745.)    T.  IV.  p.  305- 

Rüs  sei's  Natiirgescliiclite  von  Aleppo, 
Jiacli  derDeutsclienUebers.  von  Gmelin.  B.  i. 
(Götting  1797.)  S.  128- 

Hai-tmann's  Erdbesclireibung  u.  Gc- 
scliiclite  von  Afrika  (Hamb.  1799.)  B.  i. 
S.  466. 

Olivier's  Reise  diirch  das  Türldsclie 
Reich  n.  s.  yv.  übers,  von  Bergkli  (Leipz. 
I805.)    ß.  I.    S.  426. 

Mehrere  andere  Stellen  aus  Picisebeschrei- 
bungen  nebst  trefTliclien  Eiläutermigen  belin- 
den sich  in  J  a  h  n '  s  Biblischer  Archaeologie 
Th.  I.  B.  2.  (Wien  1797.)  S.  130.  ff.  weichem 
gründlichen ,  reichhaltigen  Werke  der  Ver- 
fasser manchen  schatzbaren  Beitrag  zu  seiner 
Hebräerin,  v\äe  er  mit  Freude  gesteliet, 
\^erdankt. 
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S.  22.  (4)  Das  jüngere  Alter  der  Mosai- 
sclien  Schriften  kann  hier,  wo  keine  Einlei- 
tung in  das  A.  T.  geliefert  werden  soll ,  nicht 
bewiesen,  sondern  blofs  angenommen 
w^erden.  Indessen  kann  für  diese  Behauptung 
tiiftige ,  in  der  Hauptsache  gegiündete  und 
bis  jetzt  noch  nicht  \viderlegte  Beweise  der 
Leser  in  V  a  t  e  r "  s  und  De  Wette's  be- 
kannten Schriften  verzeichnet  finden.  Wir 
dürfen  daher  keine  karmesinfarbigen  Fäden 
(Genes.  38,  28.) ;  keine  gewebten  Schleier  -wie 
Genes.  24,  65.  38^  14;  keine  Siegelringe  385  8  i 
keine  Hebammen  nach  K.  38,  29.  annehmen, 
und  aus  den  Stellen  K.  13,  3.  23,  9.  13.  15- 
16.  24,  35  u.  43.  K.  35.  4.  nicht  auf  einen 
grofsen  Ueberflufs  an  Gold  imd  Silber  und 
goldenen  und  silbernen  Gefäfsen,  Naseniin- 
gen  und  Ohrringen  in  jenem  Zeitalter  sciilie- 
fsen.  Oben  im  Texte  ist  eine  Darstellung 
versucht  worden,  die  mir  im  Geiste  so  frü- 
her Zeiten  und  in  der  Beschaffenheit  des 
Beduinenlebens    gegründet    zu   seyn    scliien. 

S.  23.      (5)  Ueber   die   ersten    Anfänge   der 
Kleidung    und     des     Putzes    bei     allen    rohen 
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Völkern    verdienen    folgende    Schriften   zu  Pi.a- 
the   gezogen  zu  werden,    als  ; 

a)  Ca  roll  Paschalii  Coronae.  Parisiis 
l6lo.    4.    p.  647. 

h)  T  e  r  t  n  1 1  i  a  n  i  liher  de  palliOy  ed.  S  a  1- 
masii  L.  B.  1656.  p.  2lo.  sqq. 

c)  Braun  de  Vestitu  Sacerdd.  Hshrr. 
p.  324.    sqq.   *) 

d)  Forst  er  de  Bysio  vintiquorum.  Lcn- 
dilti  1774.  p.31.  sqq. 

e)  Krünitz'ens  Oekonomisch  -  techno- 
logische Encyklopädie  B.  40.  Art.  Kleid. 
S.  21  fF.    78.  fF. 

/)  B  u  s  c  li '  s  Handbuch  der  Erfindungen 
Th.  3  (Eisenach  1792.)  S.  lio.  Th.  8-  (i798-) 
S.  294. 


•)   Vergl,  Go  guet  de  VOrigine  des  Loix  etc.  Paiiic 
i7f?8.  4-  p.  114.  svv. 


Erster  Ahschn.    Erster  Zeitr.  25 

S.  31.  (6)  Dafs  die  obigen  Voraussetzun- 
gen niclit  aus  der  Luft  gegjilfen  sind,  davon 
wild  man  sich  überzeugen,  wenn  man  er- 
wägt, dafs  die  verschiedenartigsten  Dornstau- 
den, z.  E.  Wegdorn,  Stechdorn,  die  auch  in 
der  Bibel  vorkommen,  in  Palästina  sowohl 
als  in  dem  angrenzenden  Arabien  einheimisch 
sind;  und  dafs  Palästina,  Arabien  und  Ae- 
gypten  nicht  nur  einen  Ueberflufs  an  Pflan- 
zen haben,  deren  herber,  unaeifer  und  zusam- 
menziehender Früchte  man  sich  noch  jetzt 
zum  Gerben  des  Leders  bedient  (s.  z.  B. 
Forskai  Flora  ^egyptiaco  •  Arabica,  Hauniae 
1775.  p.XCVI.  und  ehend,  Descriptiones  Anima- 
liunii  Haimiae  1775-  p.  XXIII.)  sondern  auch 
mehrere  derselben,  z.  B.  der  Terpentinbaum,  im 
A.  T.  namentlich  aufgeführt  werden.  Hierzu 
füge  man  noch,  dafs  schon  Genes.  36,  24. 
warme   Bäder    *)   DO^H  in   der  Wüste  er- 

...     T 

wälnu  werden,    dergleichen  sich  auch  (s.  IMi- 

•)  Nicht  nach  Michaelis's    unstatthafter  Ab- 
leitung in  s.  Siipplementis  ad  Lexx.  TIehrr.  T.  IV.  p. 

Tcgo.  von  dem   axab.  .   in  mare  projici,    sondern 

■'on  dem  ayab.  &/Cä  caluit ,    ferbuit.  S.  die  weitereu 
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cliaelis''s  Spicilegium  Geogr.  Hchrr.  extsrae 
T.  II.  p.  63)  bei  liallmlioe  iu  Palästina  be- 
fanden. 

S.  32.  (7)  Ziegen-  und  Schaffelle  wur- 
den wegen  ihres  kleineren  Umfanges  nnd 
w-eil  sie  geschmeidiger  waren ,  vorgezogen. 
Schon  die  Rebehlia  umwand  '  nach  Genes. 
27,  16.  die  Hätide  und  den  glatten  Nacken 
Jacob 's  mit  Ziegeafellen ,  w^elches  auf  eine 
ähnliche  Anwendung  schliefsen  läfst.  Auch 
der  Verf.  des  Biiefs  an  die  Hebräer  K.  XI, 
37.  legt  den  bedrängten  Gläubigen  der  Vor- 
welt Schafpelze  und  Zie  genf  eile  bei. 
Und  wenn  ich  eine  Stelle  im  Philo  p.  835- 
der  Frlif.  Ausg.  1691.  fol.  richtig  deute,  so 
wurden  noch  zu  seiner  Zeit  W idder feile 
zui*  Bekleidung  des  Körpers  gebraucht. 

S.  33-  (S)  s.  Zimmermannes  Taschen- 
buch der  r..eisen  für  das  J.  1305.  S.  J91.  Die 
früheren    Jr.lirgänge     dieses     schätübaren     Ta- 

Bcmerkungen  Scheid 's  in  dem  Specimen  I.  The- 
sium  -philol.  exegetic.  ad  V.  T.  (Ilardeivici  1776 j 
4.  p.  21. 
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sclienbuclis  haben  dem  Veif.  zu  seiner  obi- 
gen Scliilderting  des  Putzes  rolier  Völker 
nielirere    Beiträge    geliefert. 


S.  35.  (9)  Von  der  Ge\voJmlieit ,  aus 
Rolir  und  Binsen  Fufsdecken  und  Teppiche 
zu  verfertigen,  -wird  weiter  unten  im  Zu- 
sammenliange  mit  anderen  ähnlichen  Mate- 
rien die  Rede  seyn.  Hier  mögen  nur  aus 
Forskai  Flora  Aeg.  Arah,  p.  XCVI-  n.  p- 75. 
ziu*  Vergleichung    stehen! 

S.36.  (10)  s.  vorläufig  Forskai  I.  c.  p.  42. 
142.  199.  203.  Mit  den  Blättern  und  unreifen 
Früchten  des  Mastixbaumes,  der  in  Palästina  ein- 
heimiscli  ist,  färbt  man  noch  jetzt  die  Häute. 

S.  38.  (11)  Ueber  das  hebr  Wort  D"^Ö3 
Genes.  37,  3.  ^velches  ich  bei  Gelegenheit 
einer  andern  Stelle  näher  erläutern  ^verde, 
erlaub'  ich  mir  hier  blofs  die  Bemeikung, 
dafs  die  ältesten  Uebersetzer  an  eine  bunte 
Kleidung  gedacht  haben,  und  dafs  Philo  I.e. 
p.  598-  ausdrücklich  sagt;  „Xg-ytrctf  7«f  5  (>fi 
(sc.  IwffjjCp)  5^/Twv«  xo<HiXcy  «zj^sv." 
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■    S.  39-  (12)  Genes.  K.  3o,  17. 

S.  41.  (13)  So  soll  nach  Genes.  23 ,  lö. 
Abraliani  dem  Cliitiier  Eplxron  400  Se- 
idel Silber  ziigewogen  und  nacli  H.  24,  53. 
soll  der  SKlav  Elias  er  goldene  und  sil- 
berne Gcräthscliafteu  oder  Sclimucksaclien  als 
Gesclienke    ausgespendet    luaben. 

S.  45.  (14)  Die  Stellen,  worauf  o-ben  hin- 
gedeutet wird ,  sind  O  d  y  s  s.  4.  231  ff.  14, 
236.  17,   432.  4,    126  ff.   und  Ilias  9,  382.  384- 

S.  46.  (15)  s.  die  vortrefflichen  Ideen 
über  die  Politik,  den  Verkehr  und  den 
Handel  etc.     Zweiter  Theil.  (Göttingen  1804.) 

s.  459  ff. 

Ebend.  (16)  Für  diese  von  mir  in  dem 
iten  B.  der  Aufklärungen  über  Asien 
(Oldenburg  1806.)  S.  300  ff.  aufgestellte  Be- 
hauptung liifst  sich  aufser  den  viel  bewei- 
senden Belegen,  die  man  in  Jablonskii 
o-piiscula  acadeniica  ed.  De  T'P^ater  Lugd.  Bat. 
T.  I.  p.  3.  u.  33.  T.  II.  p.  208  sqq.  3i9-  320, 
323.    327,    332.    344«    351.    353«    wild  aulhnden 
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Können,  eine  merl;\viLicUge  Nachriclit  als  Be- 
stätigung aniiiliren ,  die  Lang]  es  p.  176. 
der  Voyage  pittcresgue  de  ISlnde  T.  I.  (Paris 
IgOj.)  niittlieilt,  welcher  zufolge  in  meh- 
reren Gegenden  an  der  Indischen  Küste  un- 
geheure unterirdische  Höhlen  sich  befinden, 
worinn  man  holossalische  und  allegorische 
Figuren  antiifFt,  die  alle  lauter  Zn^e,  der 
Aethiopischen  Physiognomie  an  sich 
tragen.  Aber  bemeihenswerth  ist  zugleich, 
dafs  mehrere  achtungswibdige  Forscher  bei 
ihren  völlig  luiabhängigen  Untersuchungen 
sich  in  dem  Pvesultat  vereinigen,  dafs  die 
Aegypter  aus  Aethiopien  gewandert 
seyen,  und  dafs  die  Aegyptische  Cultur  den 
Grundzügen  nach  aus  Vorder -Asien  abstam- 
me. Vergl.  z.  B.  Hüllmann  in  seiner 
Theogonie  (Berlin  1804.)  S.  iS  '■>  W  a  h  1  in 
Bü  sc  hing's  Asien  Th.  5.  Abtheilung  3- 
(Hamburg  1805.)  S.  277.  und  Eberhard  im 
Geist    des    Urchristenthums    Th.  i.   S.  160. 

S,  47.  (17)  s.  m.  Au  f  h  lär  un  g  e  n  u.  s. 
w.  (B.  2.  Oldenburg  1S07.)  S.  56  ff.  vergl.  B.  i. 
S.  263  ff.  wo  von  den  Kusch  iten  ausführlich 
gehandelt  worden  ist.  A  d  e  1  u  ji  g  in  s.  M  i  t  h  r  i- 
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dates  B.  I.  (ßerliu igoö.)  S.  402. läfst  ebenfalls 
die  Aethiopier  von  den  H 11  s  c  li  i  t  e  n  in 
Arabien  zunächst  abstammen.  Dieser  Vor- 
stellung gereicht  niciit  wenig  zur  Empfeh- 
lung, dafs  sie  fast  zu  gleicher  Zeit  ein  scharf- 
siimiger  lioUiindischer  Gelehrter,  nämlich  Pa- 
reau  in  seiner  gelehrten  Schrift  (Jobeidis 
Caput  XXyill.  Daventriae  I807.)  p.  337. 
lien'lich   ins  Licht  gesetzt  hat. 

S.  48.     (18)    Jes.    43.  3.    45,  14. 

S.  49.  (19)  Zu  den  S.  57  ff.  ni.  angeführ- 
ten Schrift  gesammelten  Beispielen  füge  mau 
noch  Jes.    20,  3.    37,  9  ff.     Daniel   XI,  43. 

S.  53-  (20)  Vergl.  Krünitzens  Ency- 
Hopädie  Th.76.  S.  22  ff. 

Ebend.  (21)  s.  Gl.  Salmasii  Pliniana» 
Exercitatioties  etc.  T.  I.  (Parisiis  1629.  fol.) 
p.  299  sqq.  Ilerodot.  1.  IL  c.  37.  38-  92.  96. 
T  h  e  o  p  h  r  a s  t i  Historia  Plantaium.  Amste- 
lod.  1644.  lol.  1.  IV.  c.  9.  p.  423  mit  den  An- 
merhungen  p.  428.  sqq.  llomer's  Odyss. 
(p.  390-  391- 
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S.  54.  (22)  s.  Herodot.  II,  81.  105.  Pli- 
nius.  N.  G.  B.  19,  I.  II  as  s  el  q  uist' s  Rei- 
se nacli  Palastina  (Rostock  17Ö2.)  S.  500.  S  o  11- 
nini  u.  s.w.  Th.  2.  S.2I.  Olivier  TIi.  r. 
S.  310.  vergl.  Lettres  sur  V  Egypte  par  Mr. 
Sa  Vary  T.  III.   (Paris  1786.)  p.  4t-  89- 

Ebend.     (23)    s.  Forst  er  1.    c.    p.  59.  sqq. 

S.  55.  (24)  S.  Forst  er  p.  7  sqq.  41  sqq. 
VirgiFs  Landbaii  II,  120.  mit  Vossens  ge- 
diegenen Erläuterungen ;  Sammlung  der 
merkwürdigsten  P».  eisen  in  den 
Orient  von  Paulus  Tli.  i.  (Jena  1792.) 
S.  214.  vergl.  Pro  spar  Alpinus  in  s.  Hist. 
Nat.  Jegypti  Pars  IL  L.  B.  1735.   4.  p.  33.  sqq. 

S.  5ö.     (25)  s.   Forster   p.   64.  sqq. 

S.  57.  (26)  B.  Jakob  s's  Tempe  (Leipr. 
J803.)  Th.  I.  S.269.  vergl.  S.  448  oder  Antholo- 
gia  graeca  a  Const,  Cephala,  ed.  Reiske 
(Leipz.  1754O  P-34-  Auch  Ovid  in  der  An. 
Am.   L.  I.  77. 

»fNeu  fuge    linigerae    Memphitica     templa 
juvencae'* 
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lehrt,  dafs  diese  Ge-vv'oliiilieit  bis  in  die  spä- 
testen Zeiten  unwandelbar  fortgedauert  hat, 
wie  noch  deutlicher  aus  den  von  Burmann 
hier  gesammelten  Stellen  erhellt. 

S.  58'  (27)  Damit  ich  nicht  Stellen,  die 
vveiter  unten  füglicher  einen  Platz  erhalten 
liönnen ,  schon  hier  anzuführen  brauche,  stehe 
hier  vorläufig  Thalmud  B.  2.  S.  i80.  nach 
der  Uebersetzung  von  Rabe  (1761.)  wo  wir 
lesen :  „Der  Hohepriester  lieset  darauf  den 
Absatz ,  -welcher  von  dem  Versöhnungsfest 
handelt.  Will  er  denselben  in  Kleidern 
von  Leinwand  lesen,  worinn  er  den  Dienst 
verrichtet  hat,  da]f  er  es  thun"  n.  s.  w. 
Ueber  die  -weifsen  Kleider  der  Priester 
im  Alterthum  überhaupt  verbreitet  sich  w^eit- 
läuftig  Paschalis  1.  c.  p.  577  sqq.  Ein 
inerh\vürdiges  Beispiel  von  der  späten  Fort- 
dauer dieser  Mode  findet  sich  in  einer  Stelle 
beim  T  e  r  t  u  1 1  i  a  n  de  corona  viilitis ,  wo  er 
das  feine  Gewand ,  worein  Jesus  gehüllt 
worden,  ein  Gewand  des  Osiris  nennt,  s. 
Guidonis  Pancirolli  verum  memoraln- 
lium  j.  depsrditarum  P.  I,  ed.  Salmuth  (Icf. 
1600.)    p.  16. 
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Ebend.  (23)  s.  Apost.  Gesch.  I,  10.  10,  30. 
vergl.  Matdi.  I7>  2.  28>  3«  Und  ans  der  Offenb. 
Joli.  Kap.  15,  <5.  4,  4.  3,  7.  lu  diesem  zu- 
letzt genannten  Kap.  v.  18-  -w-ecliselt  gol- 
dene Pracht  als  gleichbedeutend  mit  der 
weifsen  Kleidung  von  Leinwand  ab.  Und 
nach  Kap.  7,  li.  strahlten  die  beglilchten  Mär- 
tyrer der  Wahrheit ,  die  d.en  Thron  Gottes 
umgaben,   in  diesem    festiichen  Schmuck. 

S.  59.  (2S)  K  r  ü  n  i  t  z""  e  n  s  Encycl.  Art. 
Kleid.  S.  45.  4Ö.  und  Lorsbach's  Mu- 
se u  m  f.  biblische  u.  o  r  i  e  n  t.  L  i  1 1»  B.  i. 
St.  I.  S.  38:  „Die  -vveifse  Farbe  ist  die  Pracht- 
und  Lieblingsfarbe  vieler  morgenl.  Völker.'* 

Ebend.  (30)  S.  347.  der  Uebersetzung  von 
Ast  (Leipz.  1802.) 

S.  60.  (31)  Förster  1.  c.  69.  sucht 
z-vvar  zu  Gunsten  s.  Hypothese  den  ausdrück- 
lichen Zeugnissen  älterer  Schiütsteller  und 
neueren  Erfahrungen  zum  Trotz  zu  bev\"eisen.. 
dafs  blofs  baumwollene  Gewebe  zu 
Mumienbandngen  gebraucht  worden  seyen ; 
TT-elleicht  irrt  inan  am  wenigstens  wenn  mau 
///.  Th.  3 
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annimmt,  dafs  die  verschiedensten  Arten  rou 
Leinv.and  g  e  %v  ö  h  n  1  i  c  li  zur  BelJeidung 
der  Todten  ange-wandt  worden,  aber  sehr 
feine  Gattungen  von  baumwollenen  Zeugen 
oder  liiinfener  Leinwand  nicht  ganz  aus- 
schliefst. Vej-gl.  die  lehrreichen  Betjachtun- 
gen  von  Wahl  über  die  Mumien  nnd  die 
Einbalsamirung  todter  Körper  S.  247  ff.  der 
Denhw^ürdigheiten  Aegyptens  von  Abdal- 
latif  (Halle  1790.)  ferner  S.  221.  fF.  Jahn'f 
bibl.  Archaeologie  B.  2.   Th.  i.   S.  521  fF. 

S.  62.  (32)  s.  Forster  1.  c.  p.öisqq. 
vergl.  Jablonskii  opuscula  academica  T.  I. 
p.  291.  448. 

S.  (53.  (33)  Dafs  das  hebr.  Wort  Tt;tiJ 
ursprünglich  Bau  m-vv  olle  oder  Bau  m- 
%vollenstaude,  wie  Forster  p.  47  sqq. 
XU  erw^eisen  bemühet  ist,  angedeutet  und 
nachher  baum^vollene  Zeuge  überhaupt 
bezeichnet  habe,  läugne  ich  so  wenig,  dafs 
icli  vielmehr  diese  Behauptung  durch  nach- 
stehende Beweise  zu  bekräftigen  versuchen 
will. 
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(a)  Nocli  jetzt  nennt  der  Araber  nach 
ISiiebulir's  Ecsclireib.  von  Arabien 
S.  62.  das  grofse  feine  Nesselt iicli,  das 
er  um  eine  Menge  Mützen  windet,  Sascli, 
worinu  der  SpracJigeübte  das  genannte  liebr. 
Wort  niclit    verkennen  wird. 

(b)  Dapper  in  s.  ausführlichen 
Beschreibung  des  Pteichs  des  gro- 
fsen  Mogols  u.  s.  w.  Nürnberg  lögi.  fol. 
S.  134  meldet;  „die  Hassanisten  oder  Moh- 
ren tragen  auf  dein  Haupt  Scheeschs  od. 
Tulbcnde  auf  türkische  jManier,  so  von  fei- 
ner, gemeiniglich  rother  oder  weifser  B  aum- 
wolle  mit  Gold  durchwirket,  verfertiget 
sind.  Mithin  %verden  von  der  feinen  Bau  m- 
wolle  in  Indien  die  Tulbende  Scheesch 
genannt !  — 

(c)  M  a  k  r  i  z  i  in  s.  historischen  und  to- 
pographischen Besohl  eibung  von  Aegypten 
(5.  p.  loi.  der  meisterhaften  Chrestomathie 
Arahd  par  Silvestre  de  Sacy  T.  i.  Pa- 
ris I807.)  nennt  eine  ähialiclie  v\' o  1 1  e  n  e 
Mütze  ÄA.W  VvJ  und  nach  einer  Anmerkung 
des    gründlich   gelehnen  Herausgebers   zu  dit- 

3  * 
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ser  Stelle  T.  II.  p.  II3.  werden  feine  woi- 
Jeup  Mützen  mch  Art  der  Txniis'sclien  und 
i''ez'sclien  Mützen,  die  gewcilinlicli  scharlacli- 
loth  sind  und  einen  "wesentiichcn  Tlieil  des 
Ar,abisclien  und  Türkischen  Kopfputzes  aus- 
machen,  mit  diesem  Namen  belegt.  Eine  ähn- 
liche Nachricht  theilt  auch  S.  de  Sacy  aus 
W  a  u  s  1  c  b  '  Ä  Beschreibung  von  Aegypten 
nach  der  itai.  Ausgabe  mit,  welcher  zufolge 
die  Türken  eine  v/eifsc  rings  um  die  Mütze 
gewundene  Binde  Scias,  d.  h.  Seh' a  seh 
nennen. 

In  der  Deutschen  Ausgabe  in  Paulus 's 
Sammlung  der  merkwürdigsten  Reisen  in  den 
Orient  Th.  3.  Jena  1794.  S.  107.  nennt  er  das 
um  den  Kopf  gewundene  Nesseltuch  aus- 
di*üchlich    S  c  h  a  s  c  h. 

(d)  Host  in  s.  Nachrichten  von 
Marokos  und  Fes  S.  114.,  welche  Stelle 
Sacy  anfüh)t,  sagt:  j,dafs  die  rothe  wolle- 
Mütze,  die  die  verheiratheten  Mauj-en  tru- 
gen, den  Namen  Sesia  RJ^.<J^\^M   führe. 

(e)  Eine  Ilauptstellc,  die  ich  deswegen  zu- 
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Jetzt  anführe,  tlieilt  Pros  per  Alpinus  1. 
c.  i?.  38-  in  den  merk^vül■digen  Worten  mit  ; 
,,7n  arahia  ex  hac  xylini  lanugine  telas  illas 
tenuissimas  (quas  s-essa  Uli  apellant  »  atqiie 
niultis  hyssorum  antiquoruni  esse  persuasum 
est)  parant ,  quae  utique  ob  pulchritudinem  ab 
Omnibus  commenJantur, 

Zn  diesen  Beweisen  reclin'  icli  aucli  alle 
die  biblisclien  Stellen,  -wovon  purpuiTOtlier, 
karmesinfarbiger  und  älinlicli  gefärbter 
Sc  he  seil  die  E.ede  ist,  aus  Gründen,  die  in 
dem  besondern  Absclmitt  über  die  Färbe- 
reien der  Hebräer  gehurig  geordnet  erschei- 
nen werden. 

Aber  gleichwolil  behaupt"*  ich  gegen 
Forst  er,  dafs  die  hebr.  Schriftsteller  nichts 
desto  weniger  die  feinsts  Gattung  von  Lein- 
•wand  sowohl  durch  das  Wort  fÜVl) ,  als  das 
gleichbedeutende  später  üblich  gewordene 
T^PD  (2  Chron.  II,  13.  III,  13.)  benannt  ha. 
ben.    Denn 

(«)  Exod.  39,  28-  erscheinen  Beinkleider 
V©n   Leinwand    H^     aus    gezwii'ntem  tÜti? 
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gearbeitet.  Mitliiu  wiid  liier  ganz  bestimmt 
der  Stoff,  woraus  feine  Leinwand  gewebt 
ward,  tt?^  genannt.  Dafs  aber  das  Wort 
diese  Bedeutung  wiaklicli  hr.t,  erhellt  son- 
nenklar aus  den  beiden  Stellen  Exod.  28,  42, 
Levitic  16,  4.  weil  zu  den  hier  genannten 
Kleidungsstücken  leinene  Zeuge  genom- 
men w^urden.  Vergl.  Braun  de  vestitu  S.  H. 
p.  153-  und  vorzügKch  des  gelehrten  Prof. 
R-Osenmüller  gründliche  Anmerkung  zu 
Ezech.  IX,  3-  (in  s.  trefHichen  Scholien  Th.  6. 
B.  I.  Leipz.  18^8-)»  vvelche  deutlich  ei-weist, 
dafs  die  Priesterkleidungen,  o  Levitic.  VI,  3. 
XVI,  4.  23.  als  D*1Z}  aufgeführt  werden, 
Ezech.  47,  17.  D'^n^S  d.  h.  Gewebe  aus 
Flachs  genannt  worden.  Unter  diese  PiU- 
brik  gehören  auch  die  Stellen  Daniel  X,  5- 
XII,  6.  7. ,  wo  der  Engelfürst  Gabriel  geklei- 
det in  D^*n!D  erscheint,  w^elcher  aber  als 
ein  liimmlisches  Wesen,  w^ie  uns  oben  \n\- 
tör  andern  die  aus  der  Apokalypse  (s.  An- 
merk.  28-)  mitgetheilten  Stellen  überzeugt 
haben,  nur  in  strahlender  Leinw^and 
als  in  seinem  Prachtkleide  auftreten  durfte. 
B  e  r  t  h  o  1  d  t  in  s.  musterhaften  Erklärung 
dieses  Propheten  (Th.  2.  1808.)  S.   700.  u.  796. 


Erster  Ah  sehn.    Ziveiter  Zeitr.  3q 

hat  tlie  Wahrlieit  in  so  fern  niclit  verletzt, 
als  er  gekleidet  in  Byssus  übersetzt, 
indem  das  giiech.  ^vtroog  gleichen  Umfang 
der  Bedeutung  mit  tt?^  und  VID  tlieilt, 
und  die  Alexandriner  beide  Mai  das  Wort 
ßvoffivx  gebraucht  haben,  welches  nach  T  h  e  o- 
doret  dem  Worte  ßoLhheifx  entspricht,  s. 
Jablonskii  opuscula  cct.  T.  I.  p.  Ig.  Anm. 
von  De  W  a  t  e  r. 

(ß)  crhlären  die  jüdischen  Gelehrten,  s. 
Celsii  Hierohotanicon  T.  i.  p.  510.  das  Wort 
^3  durch  eine  feine  Sorte  v  o  n  F 1  a  c  h  s, 
die  in  Aegypten  waclise  und  gleichbedeu- 
tend mit  V-13  d.  h.  ti>ti7 ;  in  welcher  Hin- 
sicht der  Syrische  Uebersetzer  von  Ezech.  O,  3- 
mit  Piecht  das  Wort  ( ^OZ^  gesetzt  hat. 

(y)  Der  Chald.  Uebersetzer  hat  Jes.  43, 
17.  und  Ezech.  44,  ig.  das  hebr.  Wort 
nn'iJSD  Flachs  durch  \^2  d.  h.  ßvffao; 
übersetzt. 


(S)  E  s  t  h  e  r  i,  6.  entspricht  das  Wort 
y^^  dem  hebr.  VYort  02"15  »  welches  ei- 
nerlei   mit    dem    griech.    Wort    y.a^ßacog  und 
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dem  lat.  carhasus  eine  Art  klarer  Leinwand 
bezeichnet,  wie  die  von  Celsius  1.  c.  T.  II. 
p.  i58'  159.  160.  beigebracliten  Beispiele  aii- 
fser  Zweifel  setzen,  obgleicli  niclit  geläug- 
net  werden  kann,  dafs  unter  diesem  vielnm- 
fassenden  Worte  zuweilen  aucli,  s.  p.  161. 162. 
die  feinsten  G  e  s  p  i  n  n  s  t  e  von  B  a  u  m  "w  o  1- 
le  begiiffen  worden.  Entsclieidend  für  L  ein- 
wand sind  Virgils   Aeneis  B.  XI.  775.  776: 

—   ,,tum  croceam    chlamydemque   sinusque  ere- 

■pantis 
C arb  as 0 o  s  fulvo  in  nodum   conlegerät  auro, 
Pichis   acu    tunicas  etc.'' 

und  Propert.   L.  IV.  Eleg.  III.  v.  64. 

„Nö,    precor ,    adscensis    tanti  sit   gloria  Bactris 
Raptave    cdorato    carh  asa    lina     duci"   etc. 

(«)  Pliilo  I.  c.  p.  597-  ,,wenn  der  Hohe- 
priester in  das  Allerheiligste  geht,  zielit  er 
seine  buntge\vebte  oder  gestickte  Kleidung 
aus  und  legt  eine  andere  leinene  X/v>jv  sc. 
scSjjr«  an,  die  aus  dem  leinsten  Byssus 
?tv  ff  (T  ev      T1J5      H  a$  «  ^  MT  ocT^g      verfei'tiget 
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worden.  Hier  reicht  also  der  reinste  Bys- 
sus  das  Materiale  oder  den  Grundstoff  zu 
einer  leinenen  Kleidung  dar.  P.  ic5r. 
bfuierlit  er:  5,Maj  tc;j  /xsYaXw  liqn  liirrx^  «veSäks 

(<^)  Noch  wichtiger  für  nnseru  Zweck 
ist  eine  andere  Stelle  eben  dieses  Schrift- 
stellers p.  667.,  wo  er  den  ßvtrffo;  oder  vüstJ, 
■woraus  der  Vorhang  zwischen  dem  Heili- 
gen und  Allerheiligsten  gewebt  worden, 
de  swegen  mit  der  Erde  vergleicht ,  weil 
er  aus  der  Erde  unmittelbar  liervorsprosse, 
wie  die  Purpurschuecke  aus  dem  Meer,  wel^ 
dies   genau  auf    den    Flachs  paf&t. 

(5)  An  dem  zuletzt  genannten  Orte  führt 
Philo  die  aus  Ti?vÜ  gewebten  Decken  oder 
Tapeten,  -womit  das  Gotteszelt  behängen 
war,  als  X  s  xr  ag  0  $ov  «g  auf,  welcher  Ausdruck 
aber  feine  Leinwand  bezeichnet ,  wie 
eben  dieser  Schriftsteller  p.  772.  zu  «kennen 
giebt,  wo  er  eine  leichte  S  o  m  ni  e  r  b  e  k  1  c  i* 
düng  Xfv>)v  ©5ov>jv  nennt.  Doch  dafs 
'/Sovy)    zunächst  Leinwand  bezeichne,    Lifst 
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sich    durcli     die    gültigsten  Beispiele    aus    den 
griecliisclien    Scliriftstelleni    bündig    eriveisen. 
So  wiad  von  Lucian  Tli.  2.  S.  931.    der  Aus- 
gabe  \-on  Reitz  (Ainstelod.   1743.  4-)   in   den 
Worten  his^wkiffs    5s    ^    oS-ovt)    viat    r  oc     s^tet 
das  Wort  0  $ovi)  von  s^ioc   ausdrücklich  unter- 
scbieden;  an  andern  Stellen  z.  E.  S.  132.    %\'ird 
o5cv>j     von     Scliiffssegeln     gebraucht,     ^vobei 
man    an    baumwollene    Zeuge  nicht  den- 
ken   darf.        Vergl.   B.  I.    S.620.    788.    U-    Ö93. 
Vorzüglich  entscheidend  aber  dünkt  mir- ebend. 
B.  I.    S.399.   die    Stelle;  iffrocXnivcg  r « t  g   o5o- 
V  ocig ,  Vr^elche  Worte  ,    ^vie    die    unterstehende 
Anmerkung  lehrt,  Tansanias  durch  3^  /  r  w  v  « 
ivlilvy.M;    Xivov'J     ausdrückt;     eben    so    B.  IL 
S.  404,    wo    die   Segel    in   zwei   unmittelbar 
auf  einander    folgenden    Zeilen    das    eine   Mal 
0  Sc-joci,    das    andere   Mal   X  t  v  0  v    d.  li.    L  e  i  - 
n  e  n  genannt  werden.     Ferner  wird  das  Wort 
c5ov)j    Joh.  19.  40.   völlig    gleichbedeutend  mit 
dem     Matth.  27,     59.    vorkommenden     "Eivlovi 
necSa^oc   gesetzt;    dieses  letztere   Wort  indessen 
bedeutet,   wie   ich    unten  in   einer    besondern 
Anmerkung  zu  «"weisen  hoffe,  feine  Lein- 
wand.    Auch    haben,     um     dieses    hier    vor- 
läufig zu  bemerken,  die  Alexandriner  Hos.  2,  5. 
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das  Wort  HnttJS  diircli  c5o-jic-j  iibersetzt. 
Vergl.  Pol  lux  Onomast'icum  T.  IT.  p.  lijS- 
ed.  II  ein  s  t  e  rli  ui  s  od.  Lib.  X.  C.  VIT.  und 
H  e  s  y  c li  i  u s  ,  der  O  ^  0  v  /  a  durcli  Xiv  x 
ifxarix  verdollmetsclit.  Docli  sclieinen  zu^ 
\veilen  andere  iihnliclie  feine  Webereien 
durcli  o5ovf«  angedeutet  -worden  zu  seyn, 
wie  die  von  Forst  er  1.  c.  p.  73-  sqq.  ge- 
sanimelten  Stellen  niclit  undeutlicli  verrathen; 
und  liiermit  stimmt  auch  der  grofse  Sal- 
niasius  iiberein ,  der  p.  517.  s.  Ausgabe 
de  Clitojphontis  et  Leucippes  Amorihus  (L.  B. 
1640.  12.)  die  feine  Bern erlvung  niaclit ;  ,,Scio, 
Graeeis  o^ovtov  more  cmne  tenue  vestimeiituni 
appellari  y.ci-j  //-^  Xivovv  v\.  Sed  proprio  li  n - 
teum  sie  appellatur.  Et  quia  lintea  lanis  suh' 
tiliora,  ideo  etiam  ad  lanea  traductum  est, 
quae  tenuia  essent, 

Nacli  diesen  mit  meinen  Lesern  fiber 
die  Vieldeutigkeit  des  Worts  ^vaaeq  und 
tytD  angestellten  Untersucliungen  wird  es, 
hofP  ich ,  weiter  keinem  Zweifel  unter^vor^ 
fcn  seyn,  dafs  weder  blofs  feine  Lein- 
w  and,  vv^ie  Celsius  1.  c.  T.  IL  p.  173. 
und  die  daselbst  angeführten    Gewälusmänner 
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oJ.  die  von  Förster  1.  c.  p.  4.  sqq.  namii?ft 
gcmacliten  Sclniftstellcr  behaupten,  nocli 
b  1  o  f  s  baumwollene  Zeuge ,  wie  F  o  r  s  t  e  r , 
Büttiger  in  s.  Erklärung  der  Yasengemälil- 
de  B.  I.  Heft 2.  (1798.)  S.03.,  und  die  von 
Celsius  I.e.  p.  261.  2(52.  aufgezählten  DoU- 
metscher  verlangen  ,  unter  diesem  Ausdrucke 
begriffen  werden  dürfen ;  sondern  dafs  die 
feinsten  Gewebe  aus  Baum  vr  olle 
und  Lein  und  späterhin  aus  jedem  zarten 
Gespinnst,  weil  bei  einer  auffallenden  üeber- 
einstimraung  im  Allgemeinen  die  wenigen 
Abweichungen  im  Einzelnen  den  Blicken  der 
nicht  sehr  geübten  Beobachter  so  fiüher  Zei- 
ten sich  fast  ganz  entzogen,  unter  dem  Gat- 
tungsnamen Byssus  zusammengefafst  wur- 
den. Fafst  man  diesen  Gesichtspunkt  auf, 
so  begi'eift  sich  leicht,  wie  mehrere  ältere 
Schriftsteller  den  Indischen  Byssus  als 
die  feinste  Gattung  von  Leinwand  auf- 
führenkonnten, und  die  Forster  daher,  der 
mit  Recht  p.  11.  behauptet,  dafs  in  Indien 
kein  Flachs  wachse,  nicht  ohne  sichtbare 
Freude  als  gültige  Zeugen  für  seine  INIeinung 
darstellt,  und  ^vie  zugleich  Bys  s  u  s  (s.  För- 
ster p.  3.    und   Celsius   178.  179.)  von   dem 
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Purpiu'  oder  einer  älinliclien  praclitvolieu 
Farbe  verstanden  weiden  konnte,  weil  man 
sicli,  wie  -wir  zu  seiner  Zeit  sehen  werden,. 
dieser  Farbe  fast  ausscliliefsend  zn  bedienen 
pflegte ,  nni  den  feinen  durclisiclitigen  banm- 
wollencn  Gewändern ,  Teppiclien  ii.  s.  w.  ei- 
nen blendenden  Glanz  zu  verleihen.  Dann 
dürfte  es  auch  nicht  sch-.ver  fallen ,  in  die 
von  Pollux  1,  c.  T.  IL  p.  741.  in  dem  Kap. 
flsfi  ^uaoiVMV  zusammengeuagenen  Erhlarun- 
S^cw  und  Nachrichicn  einen  natürlichen  Zu- 
sammenhang zu  biingen.  ,,Wenn,  erinnert 
Poppe  in  s.  Geschichte  der  Techno- 
logie B.  I.  S.  366.  (Güttingen  1S07.)  sehr 
wahr,  auch  das  Worc  Byssus  oft  von 
baumwollenen  Zeugen  gebraucht  w^ard,  so 
verstand  man  doch  gewifs  ebenfalls  nicht 
selten  eine  feine  Leinwand  darunter,  die  mau 
vielleicht  mit  unserm  Batist  vergleichen  hann," 
welche  Bemerkung  sich  dem  Kenner  mehr 
empfehlen  wii'd,  als  die  S.  3i2.  geJiufserte 
Verrauthung;  „es  sey  allerdings  wohl  mög- 
lich ,  vi'ie  F  o  r  s  t  e  r  verpichere ,  obgleich  noch 
lange  niclit  mit  Ge",vifsheit*  dargetiian,  dafs 
Bvssus    ebenfalls     nicht    von    Leinen,     fyou- 
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dem    blöfs     von     Baumwolle     zu     rerstelicii 

Ebeud.  (34)  s.  Exod.  IX,  3i. 

S.  71.  (35)  Yeigl.  S  o  iiiiini  Th.  i.  S.  174. 
und  Olivier's  Fveisen,  übers,  von  BcrgKli 
Th.i.  S.  312. 

Ebeud.  (36)  s.  Sonnini  1.  c.  S.  I7i.und 
Blunienbacli  in  s.  Anmerkungen  zu 
B  r  u  c  e  '  s  Reiben  Tli.  5-  S.  252.  :  ,,Ic]i  besitze 
einen  Mumienllnger  mit  rothgeb^iztem  Nagel, 
und  das  nainliclie  haben  auch  Hanfs  Ja- 
c  o  b  B  r  e  u  n  i  n  g  von  B  u  o  c  h  e  n  b  a  c  h  in 
seinen  fünf  Meerfahrten  und  neuerlich  Graf 
Ca  V  Ins  an   ÖMumien    gefunden." 

S.  78-  (37)  Der  obigen  Schilderung  liegt 
ein  mühsames  Studium  der  wichtigsten  äl- 
teren,   neueren    und    neuesten  Beschreibungen 


*)  Ter  tulli  au.xle  cultiifoeminariim  c.13.  p.  208. 
ed.  Paris.  1616.  fol.  schciiu  den  E  ys  s  u  s  als  ein  hei- 
liges Gewand  in  den  ^Vorten  zu  bcirachten : 
,,Vc.stiie  vos   l>v.^sü   sanctitalii." 


Krster  Ah  sehn.   Zweiter  Zeitr.         47 

von  Aegypten,  verbunden  mit  einer  steten 
Vergleicliiing  der  von  T  li  e  o  p  h  r  a  s  t,  D  i  o  s- 
korides  und  Poliux  in  s.  Onomasticum 
uns  initgetlieilten  Nacliricliten  zum  Grunde. 
Zanäclist  aber  sind  Abdallatif,  Prosper 
Alpin  US,  Hasseiquist  und  F  o  r  s  k  a  1 
benutzt  worden. 

S.  79.  (38)  s.  Bergius  über  die  Le- 
ckereien  Tli.  I.    (Halle  1792.)  S.  23.  fF. 

S.  82.  (39)  Zu  den  in  der  vorletzten  An- 
merkung aufgeführten  Ilülfsmitteln  füge  man 
noch  hinzu;  Celsius  Hierohot.,  Sprengeis 
lehrreiche  H  storia  Rei  Herharlae  (Amsterd. 
1307.)  Tom.  I.  den  Abschnitt  Flora Billica  und 
Arahum  Res  Herbaria  und  E  r  u  c  e '  s  Rei- 
sen u.  s.  w. 

S.  So.  (40)  Meiners  in  s.  allgemei- 
nen kritisclien  Geschichte  der  Re- 
ligionen B.2.  (Hannover  I807.)  S.  13.  vergl. 
S.  8.  15. 

S.  91.  (41)  Vergl.  Heeren's  Ideen 
11.  s.w.  B.  2.  S.7G8.  fF,.  wo    die  Nachricht   dos 
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A g a  t  h  a  1- eil i  d  e s,  die  D  i  o  d  o  r  B.  2,  K.  I2.  £F. 
aus  ihm  enilelmt  liac,  trelTlicli  eiläutert  ^vor- 
den  ,  und  V  a  r  e  >i  u  in  s.  Comnientatio  über 
Hiob  28-  S.  255. ,  ^vo  eine  schätzbare  Naclile^ 
se  aus  spiitein  Arabischen  Schriftstellern  mit 
einer  feinen  Beurtheilung  gei^eben  wojden» 
Ibn  al-Wardi  S.  32.  in  s.  Beschreibung 
von  Aegypten  nach  der  Ausgabe  von  Fr  ahn 
(Halle  1S04.)  nennt  unter  den  Schätzen,  die 
in  dem  Gebirge  Mokattem ,  das  sich  bis  nach 
Essuan  (Syene)  erstreclie,  vergiaben  seyen, 
aufser  kostbaren  Steinen  auch  Sil  b  er.  Auch 
verdient  die  Nachricht  einige  Aufmerksam- 
keit, die  Norden  (s.  J'oyage  cTE^ypte  et 
de  Nuhie  T.  TIL  par  L.  L  an  gl  es.  Paris 
1798.  4.  p.  II5-)  ans  dem  Munde  eines  Kia- 
schefs,  d.  h.  eines  Unterbefehlshabcrs  xon 
einigen  Dörfern,  mittheilt,  dafs  in  den  be- 
nachbarten Bergen  von  Esneh,  einer  Stadt 
in   Oberägypten,     Silbergruben  seyen. 

S.  92.  (42)  S.Heeren  S.  423.  „Das  öst- 
liche Afiika  enthielt  die  Goldländer,  die  man 
noch  jetzt  zu  den  reichsten  der  Erde  zählt." 
Vergl.  B  r  u  n  s  '  s  Versuch  e  i  n  e  r  s  y  s  t  e- 
matischen       Erdbesclireibung      der 
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en  tfern  tes  t  en  Wel  t  th  eile    u.    s.  w.  Th. 
2.  (Frkf.  1793.)  S.  7.  ^i-   S.  116.  ff. 

Ebend.  (43)  Langlcs  liat  in  s.  No- 
tes et  Eclaircisseniens  sur  le  voyage  de 
IS! erden  T.  HL  p.  348-  svv.  —  -vvelclies  man 
als  Zusatz  zu  der  löten  Anni.  betrachten 
wolle,  seine  Behauptung;  ,,qua  une  epoque 
tres  recuUe  les  hahitants  de  Ulnde  et  de 
U'Egypte  avoient  la  meme  origine  y  la  mhne 
religion  et  les  mhmes  art</'  durch  eine  Pieihe 
von  Thatsachezi  einleuchtend  erwiesen.  !Nur 
dünkt  mich,  brauche  man  kein  Oedipus  zu 
seyn,  (s.  p.  35I-)  um  wahischeinlich  ausmit- 
teln  zu  können:  „a  laquelle  de  ces  d-ux  na- 
tions  doit  oppartenir  le  droit  d^ainesse,  et 
quelle  peut  avoir  ete  leur  origine?^'  weil  die 
ganze  Richtung  des  Indischen  Handels,  der 
gemeinschaftliche  Name  und  mehrere  ande- 
3'e  Erscheiiumgen ,  die  ich  hier  aus  meinen 
Aufklärungen  ü  b  e  r  A  s  i  e  n  nicht  %vieder- 
holen  mag ,  den  ruhigen  Forscher  bestimmen 
müssen,  Indien  als  die  Wiege  der 
A  e  thiop  i  er  an  z  un  e  hm  e  n.  Ist  aber  die- 
ses der  Fall,  so  kann  maa  sich  auf  mehr 
HL  Th,  4 


■  }0 


l'.rliiutcrun: 


als     eine    Weise    die     fnllxe    Bildung   der     At- 
g)'ptier   bcfiiedigcuJ   erlii<ireu. 


S.  9.3.  (44)  Aufser  m.  A  u  f  k  1  a  r  n  n  g  e  n 
über  Asien  B.2.  S.  lö.  ff.  und  einem  iiacli- 
tiagendeii  Aufsätze  von  mir  in  dem  IntelJ. 
Blatt  zur  N.  L  e  i  p  z.  L  i  t.  Z  e  i  t.  J.  1808. 
St.  23.  bitt'  icli  Pareaii's  gi-ündliclie  Untcr- 
suclinngen  1.  c.  p.  257.  sqq.  zu  vergleichen, 
die  mau  mit  Vergnügen  lesen  \vird.  Aucli 
R.au  in  s.  Dissertation;  ,,de  iis ,  quae  ex  Ara- 
bia  in  usum  Tabernaculi  juerunt  -petita  p.  32. 
33.  des  S  c  li  r  ö  c  k'  s  c  li  e  n  Abdrucks  (Leipz. 
T74.5-)  liefert  einige  andtje  Stellen  aus  llie- 
f  o  n  y  ni  u  s  und  E  u  s  e  b  i  u  s. 

S.  9.T.  (45)  Ueber  die  Abstammung  der 
Aetliiopicr  finden  sich  lehrreiche  Betrachtun- 
gen von  L  a  n  g  1  e  s  zu  Norden  1.  c. 
p.  296.    297. 

Ebend.    (46)  *)  s.  P  r  o  s  p  e  r  A 1  p  i  n  u  s  Ilist, 

*)  üebev  den  Keichthnm  Aethiopiens  an  solchen 
Schätzen  läfst  sich  vielleicht  ans  dem  Grirch. 
rioioan   des   Heliodor   „Theageues    und   Cha 
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Jeg.  Nat.  P.  I.  p.  144.  14.5;  Salmasiiis  in 
den  Exerclrt.  P'inn.  T.  i.  p.558;  Forst  er  I.e. 
p.  117.  sqq.;  S  avary  in  s.  L,ettres  sur  Egypte 
T.  in.  p.  89.;  Hartmann's  Aegypten 
S.   157-  159- 

S.  96.  (47)  Aufser  Prosper  Alpinus 
1.  c.  p.  143- •  33<^->c  hoc  {{cit.  Alahastrite)  qui  tan- 
(lidus ,  sed  varius  est  et  ad  unguis  colorem  in- 
clinat  (  Thehani  montes  abundant)  praesertim 
vasa  parantur,  in  quihus  et  Nohiles  Apgyptii 
et  pharmacopolae    medicamenta    composita  con- 

sdrvant."  s.  Wansleb   in  Paiilus's   Sammlnn'^ 

o 

u.  s.  w.  Th.  3.  S.  187-  S  avary  1.  c.  Bru- 
ce's  Reisen  n.  s.  •w\  B.2.  (Lpz.  1790.)  S.  542. 
Brown' s  Reisen  in  Africa,  Aegyp- 
ten und  Syrien  B.  i.  (VYeimar  1800.) 
S.  132.     Pareau  1.  c.    p.  312. 

S.  100.     (48)  s.  D  a  p  p  e  r '  s  u  m  s  t  a  n  d  1  i  - 


riclea"  folgende  Steile  aus  dem  gt.cn  B.  3ten  iL, 
benutzen;  ,,  Cnscre  Beute  ist  -weder  Gold  noch 
Tmvelen ,  Dinge,  die  in  Aethiopien  für  e  i- 
neu  geringen  Preis  z  u  k  a  u  f  e  n  s  i  n  d,"  Th. 
3.  S.  245.  der  Deutschen  Ueberfetzung.  Leipz.  176?. 

4* 
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clie  und  eigen  tliclic  Bcsclireibung 
von  Asia.  Nürnberg  i68l.  fol.  S.  412.;  F  a- 
b  e  r'  s  A  r  c  li  a  e  o  1  o  g  i  e  d  e  r  PI  e  b  r  ;i  e  r  (Halle 
1773.)  S.  105. ;  Sonnini  1.  c.  Tli.  i.  S.  3Ö4.  373. 
Vergl.  Brann  1,  c.  S.  194.  ff.  Bocliait's 
Hierozoicon  T.  I.  p.9.  10.  mit  FLOsenmüI- 
1  e  r  s  lehneiclier  Anmerkung ;  D  a  p  p  e  r  *  s 
ausfuhr  liclie  Beschreibung  des 
g  r  o  f  s  e  n  M  o  g  o  1  s  u.  s.  w.  Nürnberg  1681 . 
fol.  S.  240,  Troiio  orientalische  Rei- 
s  eb  es  chreib  un  g  u.  s.  w.   S.845. 

S.  102.  (49)  Vergl.  Bochart  1.  c.  Th.  i. 
S.  707.  ff.;  Braun  1.  c.  S.  199.,  wo  zahlrei- 
che Beispiele  aus  der  Bibel  mitgetheilt  wor- 
den sind. 

S.  103.  (50)  s.  S.  836.  der  angeführten  Aus- 
gabe, vergl.  Longi  Pastoralia  de  Daphnide 
et  Chloe  Lib.  IV.  ed.  Boden.  Lipsiae  1777.  8- 
L.  III.  c.  n.  p.  274.  mit  der  angeführten  Stelle 
aus   V  a  r  r  o  und  d.  Geoponik. 

S.  105.  (51)  Vergl.  P  opp  e's  angeführte 
Schrift  S.301. 
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S.  107.  ^(52)  Die  biblischen  Stellen,  •wel- 
che von  der  Wolle  handeln,  hat  Bochart 
S.  535.  ff-  vollständig;  gesammelt,  auf  den  ich 
daher   meine    Leser    getrost    verweisen    Kann. 

S.  108.  (52)  Vergl.  den  Thalniud  nacH 
der  Deutschen  Uebers.  von  E.abe  Th.  L 
S.  85'  105. 

S.  109.     (53)  Spruch  Wörter   K.  27,  26. 

S.   HO.     (54)  Ezechiel  Kap,  34»  3- 

S.  115.  (55)  Ueber  die  ganze  in  diesem 
Kap.  abgehandelte  Materie  bitt'  ich  eine 
der  schätzbarsten  antiquarischen  Untersuchun- 
gen, die  \vir  Deutschen  besitzen,  die  gnlnd- 
liche  S  c  h  n  e  i  d  c  r '  s  c  h  e  Abhandlung  im  PlC- 
gister  zu  dem.  4ten  Bd.  der  Scriptores  Rei 
Fiusticae  unter  dem  Worte :  tela  jugalis  zu 
vergleichen.  Ihr  verdankt  der  Verf.  vorzüg- 
lich die  Aufklärung,  die  über  diesen  ver- 
worrenen und  wegen  der  dürftigen  Nach- 
richten, die  aus  dem  Hebr.  Alterthum  auf 
imsere  Zeiten  gekommen  sind,  dunkelen  Ge- 
genstand oben  im  Text  hat  crtheilt  werden 
können» 
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S.  ii6.  (56)  Veigl.  3.  B.  Mos.  13,  48. 
5tes  B.  K.  22,  II.  Jes.  19,  9.  42,  3.  43,  17. 
Jer.  13,  I.  Ezecli.  40,  3.  44,18.  Hos.  2,7. 
Provei  b.  K.  31,  13. 

Ebend.  (57)  s.  Thalmud  1.  c.  B.  VI, 
S.  189. 

S.  117.  (58)  s.  die  bereits  angeführte  Stelle 
aus  den    P  r  o  v e  r  b.   und  dem    H  o  s  e  a  s. 

S.  118-  (59)  I  Samuel.  25,  n.  2  Sam. 
13,  24. 

S.  119.     (60)    3  B.  Mos.     13,  47-   ff.   5  B, 

M  o  s.  22.  12. 

Ebend.  (61)  Thalmud  I,  85-  und  Jcg.  : 
jjWolle  und  Leinen  ist  allein  als  Cila- 
jim  unter  einander  verboten.  Wenn  Wolle 
von  Kameelen  und  Wolle  von  .Scliafen  unter 
einander  gemengt  worden ,  so  dafs  der  meiste 
Theil  von  Kamcelen  ist,  so  ist  es  erlaubt, 
Leinen  darunter  zu  v/ibken."  B.  VI.  S.  187. 
,,Wenn  Kameel  -  und  Schafwolle  unter  einan- 
der   gemengt  worden,   w^iid    es,    so   lange   der 
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Kameel-w'olle    melir  ist,  r.iclit  diircli  den  Aus- 
satz  verunreinig't"  n.   s.  vv'. 

« 
Ebeiid.     (ßl)  Hoseas  an    der   anf^efiilnten 
Stelle  ; 

5, Sie   spricht;   ich  folge  meinen  BuJilcn  ; 

Sie  geben   mir  jn  Brot   und    Wasser, 

Und  Woir   mid  Leinen,    Qel  mid  Salben.'- 

V.  9-  ;  j.Entreifs'  ihr  meine  Woll'   (JeIiov?i 
spricht)  lind  meine  Leinen.. 
Womit   sie  ihre    Scham   bedeckt." 

nach   B  0  c  k  c  1'  s  L^ebcrs. 

S.  121.  (63)  Vergl.  Poppe's  I.e.  S.265. 
iF.  lehrreiche  Bemerkungen. 

Ebend.  (64)  Hier  -wolle  man  die  feinen 
Bemerkungen  eines  unserer  geistreichsten  Ken- 
ner des  Alterthiuns ..  des  Ho  fr.  Böttigei 
in  seiner  geschmackvollen  Erkläning  des  zehn- 
ten Vaseugemähldes  ,  die  schöne  Spinne- 
rin betitelt,   Heft   HL   S.  39.  it.  nachlesen. 

S.   123.      (65)     s.    Antholo^lae     Gra<'^cae    a 
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C  o  71  st  autln  o  Cephcda  conditae  lihri  tres.  Lips. 
1754-  p.  45.  46.  und  AN0OAOriA  s.  Florile- 
giuin  Epigrammatum  interprete  Eilhardo  Lu' 
hino  p.  885.  88<^.  887.»  wo  das  Spinnkörb- 
clieii  (na)iOl^^avlog)  ,,9  r  a  ^  c  v  o  g  oc  e  mjro  t>^ 
KairoXü-7ra5  0üAa$"  d.h.  der  Bewaluer 
der  zubereiteten  und  auf  einen  Knaul  ge- 
wiclielten  Wolle  genannt  wiid.  p.  888- ,  wo 
das  Spinnkürbclien  als  ein  r  oiXag  og  ex®'" 
V  i  ff  tv   v(p(xafxsvog   erscheint. 

Ovid  ins.   K  uns  t  zu  lieben  B.  I,  V.  692. 

,>Quid  tibi  cum  calathi  s  ?  clypeo  manus 
apta   tenendo  est. 

Vensa  quid  in  dextra ,  qua  cadet  Hector, 
hahes  ? 

Rejice   succinctos  operoso    s  ta min e  Jusos. 

Quassanda  ost    ista  Felias  hasta   manu, 

Ebend.     (66)    Dieses   scheint   mii*   der  Sinn 
der    hcbr.    Wo3te  Proverb.  K.  31,    19. 

iifT  ;ttv";  .-  t;.        tvt 

zu  seyn.  Denn  das  \Yort  1^  steht  hier  in 
derMehrzalil  gebraucht  offenbar  für  Finger,  weil 
in  der  zweiten  Abtheilung  des  Verses  von  der 
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andern  Hand  besonders  die  PLcde  ist.  Das 
gebrauchte  Zeitwort  H  ^^  bezeichnet  eine 
mit  einer  gewissen  Anstrengung  oder  Ileftig- 
lieit  verbundene  Ausdehnung  oder  Ausstre- 
chung.  Das  Wort  S^  hingegen  Kommt, 
wenn  es  von  der  Hand  gesetzt  wird,  iu 
der  Bedeutung  von  gekrümmter,  ge- 
wölbter Hand  vor>  w^elche  auch   die    Ab- 


ng     von     5^23    Arab.     lA>      (s.  Hir- 
tii     Jnthologia    Arabien   p.     197.)    begünstigt. 

Da    nun   TlOH  ein   festes,  h  e  r  z  h  a  f  t  e  s  E  r- 

i    '   T 

greifen,  ein  Festhalten  ausdrückt ,  so 
^viJ•d  sich  die  Piichtigkeit  des  oben  in  den 
Text  aufgenommenen  Sinnes  hoffentlich  recht- 
fertigen. Dem  Verf.  sind  die  Auslegungen 
eines  Ziegler,  Müntinghe  und  anderer 
nicht  unbekannt,  sie  haben  ihm  aber  keine 
Befiiedigung   gewährt, 

S.  124.  (67)  s.  Catulli  Carmen  de 
nuptiis  Pelei  et  Thetidis  ed.  Carl  G  o  1 1  h  o  1  d 
Lenz  Altenbiugi    1787.  V*   3I2.   sqq. 

S,  127.  (68)  s.  p.  804.  der  angeführten 
Ausgabe. 
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S.  128-  (69)  Vergl,  Lcnz'ens  sclu'itzba- 
re  Bemerkungen  S.  37-  ff-  s.  Cc  schichte 
der  Weiber  im  h  e r  o i s  cli e n  Zeital- 
ter. Hannover  1790. 

S.  132.  (70)  s.  Athenaeus  ed.  Lugd.  l6i2. 
fol.  Tonil,  p.  528.  üb.  XII.  Cap.  6.  Nicol. 
D  a  m  a  s  c  e  n  i  Fragmenta  ,  ed.  Orell  ( 1S04  ) 
p.  20.  Propertii  Carmina  L.  JII.  Eleg.  XL 
V.  17  sqq.  lind  das.  K  u  i  n  o  e  I. 

S.  133.  (71)  Vergl.  das  Wort  T]'"^?) 
in  Buxtorfs  Chald.  Wörterbuch,  wo  sich  die 
Bemerkung  findet;  apud  Thalmiulicos ;  ßlu- 
li  er    cum   serin  o  ne  c  olum   trac  tat, 

S.  134.  (72)  Die  beiden  ersteren  Beispiele 
sind  aus  V  o  s  s  '  e  n  s  gehaltvollen  Erläuterun- 
gen zu  Vivgirs  Landbau  I.  V-  292,  293.  (Al- 
tena 1800.  S.  141.)  und  das  andere  aus  Böt- 
tigers S  a  b  i  n  a  B.  II.  S.  103.  der  z^veilen 
Ausg.,  \vo  ich  die  ^veiteren  trefflichen  Be- 
merkungen zu  vergleichen  bitte ,  von  mir 
entlehnt  v^^orden. 

Von  den  Parzen  erzahlt  Catull  an  der 
in    der   (57sten   Anmeik.   angelulirtcn    Srelle: 
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jjHell    erföneiider  Stimme   tiiebcn  sie  itzo   die 

Spindel 
Um,     und    sang-en    das    kommende    Scliicksal 

proplietisclien   Sanges, 
Sanges,    dem    nie    die      Zukunft     UnAvalirlieit 

zeihen  wild  können/* 

S.  135.  (73)  s.  Daplmis  und  Cliloe 
von  Longus  p.  282.  der  angefiilirten  Aus- 
gabe oder  B.Iir.  K.  2  wo  die  Chloe  von 
der  Frau,  die  ihr  Mutter  dünkte,  solche 
Winke    erhielt. 

Ebend.  (74)  s.  Aristaeneti  epistoJae,  cd, 
Abresch,  Amstelodami  1752.  L.  IL  Epist.  "V. 
p.  80. ;  ,,guS«;/xwv  'xaQ$ivo; ,  ijrt;  avtv  (p^o-jn- 
Swv  spwTixwv  ^jy,  fAOVvjq  eTifjisXyi<;  TJ^f  raXoiuiocg. 
Oder  der  Ausgabe  von  Pauw.  ( Traj.  ad 
Rhen.  1737.) 

Ebend.  (75)  s.  Alciphronis  Rhetoris  Episto- 
lue,  ed.  Wagner,  Lips.  1798.  Tom  IL  p.  128- 
od.  Lib.  IIL  Epist,  41. 

Ebend.  (76)  Ar  ist  an  et  B.  i.  Br.  19. 
S.  130.    der    Ausg.  von  Pauw  mit  der  Anm. 
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^s  Herausgebers  und  die   Lectiones  Arlstaene- 
teae  von  A  b  r  e  s  c  h  p.  126.  127. 

S.  138-  (77)  Es  yvlire  unbegreiflicli ,  wie 
tlie  neuesten  Uebersetzer  und  Ausleger  der 
Pro veibien  ,  als  Z  i  e  g  1  e  ]• ,  M  ü  n  t i  u  g li  e  und 
Sclrelling  in  s.  lateinisclien  üebersetzung 
der  angeblich  Salonionisclien  Scliriften  (Stutt- 
gard  1806)  den  I2ten  Vers  unseres  Absclmitts 
(von  den  übrigen  schweig'  ich  hier!)  so  auf- 
fallend unrichtig  haben  deuten  mögen ,  wenn 
man  nicht  wüfste,  dafs  Sachkenntnisse  mit 
Sprachkenntnissen  nicht  immer  bei  unseren 
Gelehrten  gehörig  verbunden  sind.  Indessen 
hätte  doch  die  richtige  Ansicht,  die  der  be- 
rühmte Schultens  von  dieser  Stelle  iu 
seinem  Commentar  gegeben  hat,  besser  beach- 
tet werden  sollen!  Denn  hier  ist  walulich 
nicht  die  Rede  von  Speise  oder  Unterhalt» 
den  die  gerühmte  Hausfiau  schon  beim  An- 
bruch des  Tages  ihren  Hausgenossinnen  und 
Skla\'innen  dargereicht  habe  —  welches  Ge- 
schäft ohnehin  eigenen  Personen  übergeben 
war  -—  sondern  von  einer  betriebsamen  Fi'au, 
die  vor  lauter  Ungeduld  kaum  den  Morgen 
erwarten  kann  und   deswegen  des  Nachts  ih- 
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le  Lampe  nie  erlösclieu  lafst.  Es  soll  viel- 
inelir  angedeutet  werden,  dals  diese  gescliaf- 
tige  Hebräerin,  v/eiui  sie  kaiiin  aufgestanden 
ist,  einer  jeden  ihrer  Ilausgenossinnen  die 
bestimmte  Portion  Fiaclis  oder  Wolle,  die  sie 
den  Tag  über  zu  verarbeiten  habe ,  zuwäge 
oder  übergebe,  und  sobald  dieses  geschehen, 
unverzüglich  mit  ihrem  lehrreichen ,  wirk- 
samen Beispiel  das  Geschäft  zu  spinnen  be- 
ginne, wozu  sie  aber  nicht  eines  Spinnrades, 
w^ie  Müntin'ghe  übersetzt,  bedurfte.  Das 
Zeifwort  P]'*)ID  bedeutet,  ^vie  Kennern  bekannt 
ist,  unter  andern  rupfen,  und  scheint  also, 
^'^'ie  das  lat.  Wort  carpere,  •yv^elches  sich 
hier  iingesucht  zur  Yergleichung  darbietet, 
von  dem  Krempeln  der  Wolle  gebraucht 
worden  zu  seyn.  Diesemnach  -wäre  das 
Haupfsvort  ?11ID  von  der  gekrempel- 
ten, zubereiteten  Wolle  zu  vei-?itehen, 
die  den  Sklavinnen  zum  Spinnen  übergeben 
wurde.  Fiichtig  hat  auch  diesen  Sinn  Scheid 
in  dem  von  Groene^voud  heraustresrebe- 
neu  Hebr.  Wörterbuch  im  Ganzen  aufge- 
fafst,  wenn  er  die  erklärenden  Worte  hin- 
zufügt :  .,Lanae  vellus ,  quod  compre isix 
di  g  itis  carpitur. 
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Das  andere  Wort  pH  y  welclies  liier  in 
Betrachtung  kommt,  zeigt,  wie  Van  Her- 
w  erden  in  der  Sylloge  dissertatt.  suh  prae- 
sidio  A.  Scliultens  cet.  defenss.  T.  11. 
p.708.  sqq.  giiindlicli  erwiesen  liat,  niclit 
selten  dasjenige  an,  ,,%ve  1  c  li  es  J  em  a  n  d  e  n 
mit  Reclit  gebührt,  die  einem  zuge- 
messene Portion.  Es  wird  in  dieser 
Hinsicht  durch  das  trefflich  passende  Wort 
die  zu  gewogene,  in  das  Spinnkörb- 
chen  gelegte  Wolle  —  das  pensum  — ' 
schön  bezeichnet ,  welche  der  Sklavin  als  das 
ihr  angewiesene  Tagewerk  zu  verarbei- 
ten  oblag. 

Ebend.  (78)  Ich  folge  nämlich  hier 
den  trelTlichen  Bemerkungen  Ilgens  S.  28- 
der  von  ihm  gelieferten  und  so  grofse  Vor- 
züge in  sich  vereinigenden  musterhaften 
Bearbeitung    dieser    Schrift    (Jena  iSoo.) 

S.  139.  (79)  Vergl.  einen  Aufsatz  von 
mir  ;  ,,Uebei-  die  Fahrt  der  Phönicier 
nach  Tarschis  ch"  in  dem  Intell.  Blatt 
der  N.  Leipz.  Lit.  Zeitung,  Jahrg.  1308.  St. 
21.  S.  323. 
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S.  142.  (80-)  Dafs  das  Wort  TivL^'^ID  Spin  n- 
rocken  die  doppelte  Deutung  zulasse, 
zeigen  die  Stelion  Jts  A.  T. ,  "WO  das  Stamm- 
wort mit  s.  abgeleiteten  Wörtern  vorkommt, 
unwidersprechlicli. 

Das  Wort  HVlD  spinnen  bedeutet,  wie  das 
entsprecliendeArab.  l^tUD  und  das  verwandte 
N  !-C  msprünglicli  li  e  r  um  dr  eii  e  n  ,  her- 
um s  c  h  li  n  g  e  n,  ^vic-L  e  1 1  e  in  seinen  Anmer- 
kungen zu  Amralkeis  S.  207.  klar  darge- 
tlian    liat. 

Ebend.  (81)  Auf  das  deutlichste  erhellt 
dieses  aus  den  Stellen,  wo  das  entsprechen- 
de Arab.  Wort  V^  V3  vorkommt.  Vergl.  z.  B, 
Ein  a  wabig  nach  der  Ausgabe  von  II.  A. 
Schulten  s  S.  70.  92.  No.  I15.  u.  i58 ;  Ibn 
D  o  r  e  i  d  V.  24 ;  T  o  g  r  a  i  mit  der  Anmerk. 
von  Van  der  Sloot  S.  152.;  Amralkeis 
M  o  a  1 1  a  k  a h      V.      79. ,     wo      der     Ausdruck 

ijtÄ/ö    ^  V.5      das      Um  schwill  gen      oder 

Kräuseln  des  ausgezogenen  FaLleus  brstinnnt 
bezeiclinet. 
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Ebcnd.  (82)  Th.6.  S.  73. :  „Wenn  JemanJ 
die  Pikali  berülirt,  d.  h.  den  metallenen 
Ring,  so  lange  das  Gespiiinst  davon  nicht  ab 
ist,  wüd    er  unrein. 

Ebend.  (83)  Dafs  dieses  distelartige  Ge- 
Wiiclis ,  im  Griecliisclien  afjia^vXXig  genannt, 
das  Holz  zu  den  Spindeln  lieierte ,  liat  der 
gi-ofse  Saumaise  mit  seiner  überfliel'senden 
Gelehrsamkeit  gezeigt  in  der  von  unseren 
Orientalisten  und  biblischen  Exegcten  leider! 
noch  v^-enig  genutzten  Schiift :  Exercitatio- 
nes  de  Hoinonymls  Hyles  latricae ,  Traj.  ad 
■Rlienum  i6S9-  ^ol.  p.  104.  sq(j. 

S.  144..  (84)  s.  I  B.  jMos.  14,  23.  Jos.  2,  Ig. 
B.  d.  Rieht.  16.  12.  Ilohel.  4,  3.  Fred.  Sal.  4,12. 
wo  eine  Tt?  7^0  ID^H  d.  h.  eine  aus  3  Fd- 
den  gez^virnte  Schnur  vorkommt.  Das 
Hebr.  Wort  lOIH  scheint  im  Allgemeinen 
eine  jede  Schnur,  so"wohI  gezwirnte, 
als  gedrehte  Schnur  bezeichnet  zu  haben, 
so     wie    das     entsprechende    Arabische     Wort 

I2  asL       von  dem  Dichter  A  m  r  a  1  k  e  i  s  V.  59- 

von    dem    Bindfaden,     womit    die    Knaben 
dca      Erummkräusel     umwinden,     und      yoi\ 
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Dsclienliari  (  s.  Sclirüde}'s  Comment. 
ilc  Vestitu  Wialitruin  Hehrr.  p.  195.)  von  der 
Seil  nur,  worauf  Perlen  geJadelt  werden, 
gebraiiclit  wird.  Doch  sclieint  dieses  Wort 
in  der  Ilebr.  Spiache  häufiger  für  gc 
z ^v i r  n  t  e  Faden,  so  "wie  das  verwandte 
Wort  7^nS ,  welches  auch  Schnur  be- 
zeichnet ,  anelu-  f iu;  gedrehte  Fäden  oder 
Schnur  gesetzt  worden  zu  seyn.  Daher 
dasselbe  in  der  Bibel  bald  eine  Mefs- 
s  c  h  n  u  r ,  bald  die  Sehn  u  r  ,  woran  der  Sie- 
gelring befestiget  vnirde ,  bald  einen  aus 
Werg  gedrehten  Bindfaden,  s.  B.  d. 
Pächter  Kap.  16,  9.  u.  s,  w.  andeutet.  In 
diesem  Hap.  V.  i6.  wild  tDIPt  auch  von  ei- 
nem blofsen  gezwii'nten,  um  die  Arme  ge- 
wundenen Faden  gebraucht ,  so  wie  an 
der  in  der  86sten  Anm.  angeführten  Arab. 
Stelle;  aber  zugleich  von  /"^nS  als  et^vas 
Gedrehtem  ausdrücklich  unterschieden  ,  so 
wie  überhaupt  das  Stamm^wort  ^HS  und  d.is 
gleichbedeutende  \X^  drehen  luid  f  1  e  c  h- 
ten  anzeigt,  s.  z.  B.  Amralheis  V.  12.  \\. 
V.  72.,   wo   ein  gedrehter   Docht     N  ^J*3 

V.JCÄ./Ö  genannt  wird  und  Khaab  Ben  Zo- 
III.   27:.  - 
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lieir  V.  22.  mit  Lette 's  Anmerkungen  zu 
dieser  Stelle. 

Ebend.  (85)  Das  Hebräische  Wort  "^'tt;, 
welclies  voim  Zw^irnen  die  Hebräer  zuse- 
tzen pflegen,  s.  z.  B.  2  B.  Mos.  39,  5-  24. 
K.  28,  31.  2,6,  4.  10.  scheint  nach  dem  gleich- 
bedeutenden  Arab.   Wurt    rVw     rergl.  Lette 

in  s.  Commentar  zu  Amraikeis  S.  194.  od. 
V.  35.  für*  eine  Art  von  q  u  e  r  s  c  h  1  i  n  g  e  u 
oder  verflechten  von  uiiten  nach 
oben  gebraucht  ^vorden  zu  seyu  ;  daher  auf- 
geflochtene Haare  und  der  seitwärts 
gerichtete  Blick  eines  Schielenden 
mit  diesem  Worte  bezeichnet  wei  den,  so  wie  an 
einer  Stelle,  die  Kuypers  zu  Ali  Ben  Abi 
S.  190.  raittheilt,  von  stark  in  einander 
geschlungenen  Seilen. 

Ebend.  (86)  Schanfari  V.  25.  des  von 
$.  de  S  a  c  y  in  s.  Arabischen  Chresto- 
mathie B.  I.  S.315.  mitgetheilten  Gediclus 
vergl.  B.  3.  S.  22.  Diese  Stelle  verdient  auch 
deswegen  unsere  Aufmerksamkeit ,  w^eil  hier 
in  Einem  Verse   die  bereits    erklärten  Wörter 
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nilD,  lOin     und    ^nS     vorkommen     nnd    die 

beigebi 

liellen. 


beigebiacliten      Bemerkungen       trciilich      ant- 


S.  147.  (87)  Sehr  nialileriscli  nennt  der 
Hebräer  die  Kette ,  deren  Fäden  gewebt  wer- 
den ^n^  gl.  das  zu  Webende,  das  Ge- 
webe; indem  durcli  den  Einschlag  '^DV 
eig.  Vermischung,  jene  zu  einem  Gewän- 
de oder  Gew^ebe  vereinigt  werden,  s.  Braun 
1.  c.  p.  332.  sqq.  Mein  gelehrter  Freund  R  o  ~ 
senmüller  in  s.  Schollen  zu  d.  3ten  B.  Mos. 
13,  48-  ff.  dem  einzigen  Abschnitte,  avo  diese 
beiden  technologischen  Ausdrücke  vorkom- 
men, deutet  nach  dem  Vorgange  Dathe's 
das  Wort  ^H^tJ  durch  ein  einfaches  und 
2**)y  durch  ein  vei- schieden  artiges 
Gev/ebe,  weil  nicht  abzusehen  sey,  w^ie  nach 
V.  52  der  Zettel  und  der  Einschiair, 
woran  ein  aussätziges  Mahl  entdeckt  worden, 
hätte  können  zum  Verbrennen  verdammt 
werden ,  oder  ^vie  nach  V.  56.  hätte  befoh- 
len werden  können,  einen  solchen  schad- 
haften Fleck  ans  dem  Zettel  und  dem  Ein- 
schlag herauszureil'sen,  da   doch   beide  Th»i- 
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le  in  dem  zu  einem  Filcide  vollendeten  Ge- 
webe auf  das  unzertrennlicliste  mit  einander 
vereinigt  waren.  Aber  diese  Scliwierigkeit 
verschwindet  bald,  wenn  man  durcli  eine 
iiäliere  Benaclitung  unserer  Stelle  sicli  über- 
zeugt batj  dafs  das  Kleid,  als  etwas  Geweb- 
tes ,  von  den  Mateiialien  Zettel  und  E  i  n- 
schlag,  durch  deren  Vermischung  ge-webt 
ward,  so  wie  die  rohen  Felle  von  den  dar- 
aus verfe}tigten  Geräthschaften  ausdrücklich 
unterschieden  werden,  mithin  blofs  an  das 
völlig  zubereitete  Gespinust,  das  zum  Zet- 
tel und  Einschlag  besiinmit  oder  aufge- 
zogen ward,  gedacht  und  von  einer  durch 
die  Uebereinstimmung  der  alten  Uebersetzev 
in  einer  ihrer  Beobachtung  so  nahe  liegen- 
den Sache  bestätigten  Erklärung  nicht  abge- 
w^ichen  Averden  darf.  Auch  der  T  h  a  1  m  u  d, 
der  über  diese  Art  von  Aussatz  sich  verbrei- 
tet, stimmt  für  diese  Ansicht,  da  er  S.  1S9. 
B.  VI.  bestimmt  bemerkt;  ,,Der  Zettel  und 
Eintrag  können  sogleich  durch  Aussatz  ver» 
unreiniget  vs^erden."  Weiter;  „Sieliet  mau 
ein  Aussatz  -  Mahl  in  dem  stehenden  Zettel, 
so  ist    das,    was    gewebt  worden,   rein;    und 
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so   aiicli,     wenn    man   es    in   dem    Ge^vebe  sie- 
liet,    bleibet  jener  Zettel  rein."   11.  s.  w-. 


Ebena.  (88)  Das  liebr.  Wort  PCDD 
Jas  die  Alexandriner  durcli  Tnoicuoc  d.  li.  den 
Aufzug  des  Gewebes,  so  wie  S<a^€.'v 
(s.  Sc  Im  ei  der  1.  c.  p.  374.  375)  die  Fä- 
den auf  d  e  m  W  e  b  e  r  s  t  u  li  1  e  a  u  f  z  i  c  Ii  e  n 
bedeutet,  verdoUmetsclien ,  leitet  seinen  Ur- 
sprung ab  von  dem   Zeitwort  "?]0^  y  das ,   wi«?- 

<das  völlig   entsprecliende  Arab.     7il\*^      ^^^■* 

sprnnglicli  ein  wechselseitiges  ,  in  die  Län« 
ge  und  Breite  sicli  erstrecKendes  Durch- 
hreutzen  scheint  angedeutet  zu  haben. 
S.  Lette' s  Commentar  zu  Amralkeis 
S.  169.  wo  mehrere  Beispiele  für  diesen 
Sprachgebrauch    angeführt    worden   sind. 

S.  150.  (89)  Aufscr  den  Stellen,  die 
Schneider  1.  c.  u.  Yofs  zu  Virgils  Land* 
bau  L  293.  mitgetheiit  haben,  s.  p.  885-  und 
888  des  Florilegium  oet.  ed.  Lubini. 

S.  153-  (90)  s.  aufser  den  von  Schnei- 
der angeführten  SchTiftstellern  Pollux  Ono-- 
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matsicum  Üb.  X.  Cap.  XXVIII.  T.  II.  p.  l3o6. 
mit  den  iiutensteliendeu  Aumeikimgen  mid 
das  genannte  Florilegium  p.  885-  886.,  so  wie 
AnthoL  graec,  a  Const.  Ceplialo  edit.  cet. 
p.  46. 5  wo  Lykomedes's  Töcliter  unter 
anderen  Werkzeugen  der  von  ihnen  so  gern 
geübten  Webekunst  aucli  die  cvoiSag  g/u- 
ßQiBsig  als  Weiligeschenk  der  Göttin  dar- 
bringen. 

Ebend.  (91)  Diese  ganze  im  Text  ange- 
deutete Handlung  \vi5d  uns  in  den  inerk" 
Würdigen  Worten  des  Propheten.  Jesaias 
K.    38.    12.      geschildert,        die      also      lauten; 

d.  h.  buchstäblich:  „mein  Leben  Avird 
gleichsam  w^ie  ein  Hleid  vom  W  e  - 
ber  abgerollt  und  von  den  lierab- 
h  angenden  Faden  abgeschnitten.'* 
Dafs  dieses  der  wahre  Sinn  der  hebräischen 
W^orte  sey ,  davon  wird  man  sich  überzeu- 
gen, wenn  man  in  Verbindung  mit  der 
obigen  ausführlichen  Darstellung  der  Art, 
wie  die  Hebräe:! innen  gewebt  haben  und  der 
S  chn  ei  d  er  '  s  ch  e  n  technologischen  Ab- 
handlung   über   das  Wort   *1SP>     TlrH     ""^ 
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y^TD  die  belelirenden  lexikogi-apliischen  Un- 
tersiicliungen  veigliclien  haben  wiid,  welche 
Lette  in  s.  Animadw,  sacrr.  ad  Textura 
Hehr.  T.  V.  eclit.  tert.  L.  B.  1759.  p.  145.  sqq.  ; 
V  e  r  s  c  h  n  i  r  in  der  angefülirten  Sylloge  Dis- 
sertatt.  Philol.  Exegett*  etc.  T.  II.  p.  871.  sqq, 
und  vorzüglich  Scheid  in  s.  gründlichen 
Dissert.  ad  Canticum  Hiskiae,  L.  B.  176Q.  p.  66- 
sqq.    angestellt    haben. 

Im  Thalmud  B.  VI.  S.  189.  scheint  das 
Wort  n  7*1  durch  j,die  am  Anfang  imd  En- 
de herabhangenden  I'aden,'^  die  zugleich 
mit  der  Leinwand ,  worinn  man  ein  Aus- 
satz-Mahl entdeckt  hatte,  verbrannt  werdec 
mufsten ,  deutlich  bezeichnet  zu  werden. 
Vergl.  B.  II.   S.  3^, 

S.  154.  (92)  Dieser  Ratli  wii'd  einem 
Madchen  ertheilt  in  A 1  c  i  p  ti  r  o  n '  s  Brief- 
sammlung B.  III.  Br.  41,  wo  ausdrücklich  er- 
innert wird:  ,,t«  Sg  y^sifAS^ia  (sc,  sffSy^fJitxroi) 
sX^rw     -rsf/TTwf     T5)f     KfOK)j5s      flexi     vsttccxvvSm 

S.  155.     (93)  Aufser  Salmasius  zn  Yo- 
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p  i  s  c  u  s  (Scriptt,  R.  Aug.  p.  401.  sqq.^  ß  r  a  u  n 
tZ<7  vestitu  etc.  p.  357.  sqq.  vtigl.  Goguet 
de  VOri^ine  des  JLoix.  ccr.  T.  T.  p.  119.  sqq. 
und   vorzüglicli    S  c  li  11  e  i  d  e  r  1.  c.    p.  379.  sqq. 

S.  162.  (94)  z.  B.  Beeil  mann  in  s. 
B  e  y  t  r  a  g  e  n  zur  G  e  s  c  li  i  c  li  t  e  der  Er- 
findungen B.  4.  St.  I.  (1795.)  ^vo  ich  den 
lehrreichen  Abschnitt  über  die  Seife  meinen 
Lesern    angelegentlichst     empfehle. 

S.  163.  (95)  Flora  ylegyptiaco  •  Arahicei  p.- 
LXni.  LXIV.    imd  p.  54.  u.  93. 

Ebend.  (96)  s.  La  Chrestomathie  Arahs 
par  S.  de  Sacy  T.  I.  p.  391.  392.  mit  der 
trefflichen  Anmerhnng  des  Herausgebers  T.  III. 
p.  216.  -welche  ich  in  meiner  obigen  Darstel- 
lung   benutzt  habe, 

Ebend.  (97)  s.  Salmasii  Ilomon.  Hyl» 
latr.  Cap.  CVIII.  p.  178.  179.  Kach  den  hier 
mitgetheilten  Bemerkungen,  von  denen  aucli 
Sacy  1.  c.  hätte  Gebranch  machen  hünnen, 
erklären  Giiechisch  -  Arabisclie  Wörterbiiclier 
das  Woi"t  ovavoc'j  durch:  .^-jctjM^cv  vurqivcv, 
tu  rot   ifxoiri»   irXuvcvc/."  Vergl.  ebend.    p.220. 
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EbenJ.  (9S)  in  s.  Ilistoria  2\aturalis  Ai- 
eypti   etc.  T.  IL  p.  53.  59- 

S.  166.  C99)  s.  Cclsii  ITicrohotanlcon 
etc.  T.  I.  p.  453. ,  wo  M  a  i  m  o  n  i  d  e  s  über 
dieses  Wort  bemerkt:  „Borith  est  stirps  quae- 
dam,  quae  exponitur  ncmitis  AI  g  as  ul.  Und 
dieses  Wort  ist  gerade  dasselbe,  welcLcs 
Hariri   gebrauclit  und    Forskal  nennt. 

S.  163.  (100)  Illstor.  plant,  XXIX.  43. 
347.  —  Avelclie  Stelle  icli  Lccliinanu  1.  c. 
S.  25.  verdanke. 

Ebend.  (loi)  Vergl.  B  e  c  k  m  .a  n  n'  s  A  n- 
leitiing  ziii"  Teclmologie  4te  Ausg. 
(Götting.  179Ö.)  S.  433. 

S.  170.  (102)  Ucber  die  Eigenscliaften  und 
den  Gebraucli  des  Kitrums  bitte  icli  die 
lienliclien  Untersucliungen  Beckmann's 
in  s.  angeführten  Beitrügen  u.  s.  \v.  B.  5- 
St.  4.  (1805.)  S.  519.  ff.   zu  vergleiclicn. 

Ebend.  (103)  Mühtingli  e  übersetzt  das 
Ilebr.   Wort    an    dieser    Stelle    nach    Schul" 
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tens''s  Vorgang  durch  Wunde,  ohne  ein 
Wort  zu  geiner  Pteclitfertigung ,  welche  ilim 
keinesweges  erlassen  werden  darf,  beigefügt 
zu  haben.  Ein  neuer  Beweis,  w-ie  ofr  Aus- 
leger unnöthige  Schwierigkeiten  sich  machen, 
wenn  sie,  aus  Mangel  an  den  erforderlichen 
Sachhenntnissen ,  die  Bildersprache  der  He- 
bräer  nicht  zu   deuten  verstehen  I  — 

S.  171.  (104)  Ausgewählte  Reisen 
V,  s.  w.  .«Jter  B.  (1801.)  S.  59.  if.  ;  Olivier 
Th.i.  (1805.)   Ö.324. 

Ebend.  (105)  in  Histor.  nat,  Aegypti  T.  I. 
p.  140-142.  Sonnini  Th.  i.  S.  218.  vergl. 
Beckmann   1.    c.   S.  345-  555- 

S.  177.  (106)  s.  Salmasii  Exercitatt. 
Binn.  Tom.  IL  p.  1161. 

\ 
Ebend.     (107)  Salmasius  ibid.    p.  ii66. 

S.  178.  (108)  s.  Berthollet's  Hand- 
buch der  Farbekunst  mit  Anmer- 
kungen von  Göttling.  Th.  2.  (Jena  1792.) 
S.  294.  295. 
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S.  i8i-  (I'^Q)  Vergl.  über  diesen  Gegen- 
stand Salmasius  in  Homonym.  Hyl.  latr, 
Cap.  LXXX.  p.  110.  Ezecli.  Spanhemii 
Observatt,  in  Hymnum  in  Delum.  p.  445  -  447. 
Tom.  II.  (ültraj.  1697,)  Beckmanns  Bei- 
träge zur  Geschichte  der  Erfindun- 
gen Th,I.  S.337.  ff. 

S.  184-  (iio)  Der  Kürze  wegen  verweis* 
ich  hier  auf  H  a  r  t  m  a  n  n'  s  Erdbeschrei- 
bung von  Aegyp  te  n  u.  s.  w.  S.  183-  nnd 
ForshaTs  Flora  Je^ypt,  Arab.  p.  XCVI. 
42.  142.  199.  203. 

S.  188-  (iii)  Die  Midianiter  müssen 
wir  in  der  Nachbarschaft  von  Theman, 
Seir  u.  s.  w. ,  also  Idumäa  suchen;  denn 
als  nach  Habak.  3,  7-  Jeliova  yoix  Pharans 
Höhen  aufbrach,  zitterten  die  Midianitischen 
Zeltbewoliner.  Uebrigens  \^argl.  man  über 
die  oben  namhaft  gemachten  Arab.  Völker- 
schaften m.  Aufklärungen  über  Asie» 
B.2.  S.32.  ff. 

S.  200.  (112)  in  dem  oben  angeführten 
Aufsatz  in  dem  Intell.  Blatt  dea-  N.  Leipz. 
Lit.  Zeit. 
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S.  !204.  (113)  Dmch  diese  Unterscliei- 
dung  glaub'  ich  jedem  Mifsverstandnisse  und 
den  vielen  Inungen  glücklich  vorgebeugt  zu 
haben ,  die  sich  so  manche  Schriftsteller  der 
älteren  und  der  neueren  Zeit  haben  zu  Schul- 
den liommen  lassen.  Weil  die  biblischen 
Schriftsteller  die  Kananitcr  xon  einem 
Stammvater,  der  Kanaan  geheifscn,  ableite- 
ten, so  nannten  sie  die  Phünicier,  •\A''eil  ih- 
nen kein  früheres  Volk  in  diesem  Lande  be« 
kamit  Vv-ar,  dem  einmal  angencrmmenen 
Sprachgebrauch  ganz  gemäfs,  den  Erstge- 
b  o  h  r  II  e  n  Kanaans.  Weil  aber  zugleicli 
die  übrigen  alten  Völkerschaften,  die  die 
Israeliten  bei  ihrer  Einwanderung  ausAegyp- 
ten  in  Kanaan  vorfanden,  entweder  erloschen 
oder  von  den  berühmten  Phöniciern  gänz- 
lich verdunkelt  wurden,  so  wurde  späterhin 
der  Name,  der  a}ifänglich  alle  alten  Bewoh- 
ner Palästinas  umfafst,  Einer  ISation 
ausschliefslich  beigelegt.  Auf  tliese  Weise 
klärt  sich  ganz  natürlich  auf,  wie  ein  und 
dasselbe  Wort  bald  ohne  Unterschied  alle 
Völkerschaften,  die  in  Palästina  ur- 
sprünglich ihren  Sitz  hatten,  wie  Gen.  10,  i6. 
Jos.  XI,    20.  u.    s.  ^v. ;    bald  einzelne  umher- 
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streifende  Horden,  die  man  iiiclii  genauer  zu 
bezeiclinen  \"ei'nioclite ,  z.B.  Jos.  XII,  S- »  v/o 
sie  unter  den  besiegten  Köuigenj  welclies 
auf  die  Pliöuicier  niclit  pafsLe,  neben  den 
Hetitern,  Terisiterii  u.  s.  w.  aufgezählt 
werden,  oder  B.  der  Fäclit.  3,  3-  5.»  ^vo  i\ic 
Kananiter  von  den  Sidoniern,  Phili. 
Stern,  Jebusiten  11.  s.  "w.  ausdrücklicb 
Tinterscbieden  ^vOJ"den  sind;  bald  die  Phöni- 
c  i  s  c  li  e  II  a  n  d  e  l  s  n  a  t  i  o  u  abgesondert  A'-on 
allen  übrigen,  z.B.  Jes.  23,  li.  liiob  40,  3j. 
Zeplian.  I,  ii.  umfassen  konnte.  Aucli  in 
dem  N.  T.  findet  sicli  dieser  Spjacligebraucb, 
nämlicli  Mattli.  15,  22.  "vvo  ein  Syropliöuici- 
sclies  Weib,  das  in  der  Gegend  von  Tyrus 
und  Sidon  wolinte,  eine  Kanaiiiteriii  ge- 
nannt Aviid. 

S.  222.  (114)  Hier  nur  — -  denn  im  näcli- 
sten  Zeiträume  werden  mehrere  Eev/eise  vor- 
gelegt werden  —  vergl.  Erpenii  Grammat. 
Arah.  (L.  B.  1748)  p.476;  Monumenta  l'etu- 
stiora  Arahiae  ed.  Alb.  S  c  h  u  1 1  e  n  s.  L.  B. 
1740.  p.  13.   23.    67. 

Ebend.     (115)     s.    La   Chrestomathie  Arale 
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par  S,  de  Sacy  T.  I.  p.  63-  403.  mit  des 
llerausg.  Anmerl;.  Carmen  JiJysticuni  Borda 
dictum  ed.  Uli  (Traj.  Bat.  1771.)  p.  3c.  Ha- 
rivii    Consess.    V.  p.   156.    vergl.   IV,  3. 

S.  247.  (116)  Vergl.  meine  in  der  79stezi 
Anmeikmig  angefülirte  Abliandlung  mit  dem 
ersten  B.  m,  Aufklärungen  über  Asien 
S.  69.  ff. 

Wollte  man  den  Buclistaben  pressen,  so 
könnte  man  den  Verf.  des  Hieb  nach  Kap.  37, 
22.  beliaupren  lassen,  dafs  aus  dem  Norden, 
d.  li.  den  nördlichen  Gegenden  Asiens,  Gold 
geholt  "werde ;  aber  der  Zusammenhang  und 
der  Arabische  Sprachgebrauch  ^vidersIreiten 
einem  solchen  Sinn,  wie  Ptosenmüller  in 
s.  tre/Tlichen  Scholien  zu  dieser  St.  deutlich 
in's  Licht    gesetzt  hat. 

S.  249.  C117)  s.  Mannert's  Geographie 
der  Griechen  imd  Römer,  Th.  6.  Heft  3. 
(Nürnberg  I8c2.}   S.  512.  516. 

S.  250.  {118)  s.  m.  Aufkhu-ungen  1.  c. 
Si  254.  ff.   yergl.   mit  S.  150.  ff*   und  S.  74. 
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S.  252.  (119)  Vergl.  Mannert  a.  a.  O. 
Heft  2.  S.14.  Ueber  Cypcrn  Heft  i.  S.04Ö.  fT. 
J  o  a  n  n  i  s  M  e  u  r  s  i  Cyprus.  Amstelod.  i675-  4- 
p.  84-  sqq.     Troilo  1.    c.  S.  48.   ff. 

S.  .253.  (120)  Vergl.  Meiirsi  Creta  etc. 
p.  83.;  Mannert   Heft  3.   S.  203. 

S.  255.  (121)  Eine  reiclie  Sammlung  voii 
Beispielen  liat  Pareau  1.  c.  S.  255  -  257-  rnii^' 
getlieilt. 

S.  257.  (122)  i'saim  72,  15.  wo  mehrere 
der  reiclisten  Tölker  mit  den  herrlichsten 
Huldigungsgesclienhen  vor  einem  geweilireu 
Fürsten  erscheinen,  wiid  Gold  von  Saba 
namentlich  aufgefülirt  und  V.  10.  die  Fürsten 
von  Tarschisch  und  zerstreuten  Inseln.  Dafs 
aber  diese  letztere  Bezeichnung  jeden  Gedan- 
ken an  Spanien  ausschliefst,  bezeugt  ein« 
Stelle,  die  man  zu  den  vielen  anderen  von 
mir  beigebrachten  Bev^eisen  für  Cilicieii 
u,  s.  'vv.  hinzufügen  w-oUe  ,  nämlich  Jes.  60,  9. 
wornach  die  Schiffe  von  Tarschisch 
und  Inseln,  die  also  auf  dieser  Fahrt  berührt 
wurtlcn,     gefangene     Hebr.ier     nach    Palüjüna 
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zuriicldiefcrn  sollten,  die  man  %volil  iji  Ic- 
nieu  lind  dem  obei  eu  Asien ,  aber  nicht  in 
Spanien  ciAvaiLen  darf,  indem  das  erstere  ei- 
ne beieiLs  inirgetlieilie  Stelle,  die  den  Pliü- 
niciern  den  YonTvut  niaclit,  dafs  sie  Juda^s 
Bc^volmer  nacli  lonien  verkauft  hätten,  als 
geschehen  darleirt,  nnd  das  andere  die  zu 
verschiedenen  Zeiten  durch  die  Assyrer  imd 
Chaldiier  erfolgten  Wegführungen  der  He- 
bräer aus  ihrem  Vaterlande  unwidersprech- 
lich  beuihnndcn. 

S.  258.  (i^3)  Vergl.  z.B.  Ps.  66,  lo.  Iliob 
23, 10. Trov.  10,  20.  17,  3.  ^5,^.  Jes.4S,  10.  40,  19. 
41,  7.  44, 12.  fF.  Jerem.  6,29.  9,6.  15,19.  Ezech. 
22,  17.  ii".     Zach.  13,  9.  14.4.     Maiach.  3,  3- 

S.  263.  (124)  Ilauptschriftsteller  über  die 
Perlen,  das  Vatciland  derselben  j  und  die 
verschiedenen  Arten  ,  \vie  sie  gefischt  werden, 
u.  s.  -vv.,  sind  Bochart  in  s.  Uicrczoicon 
T.III.  p.  600.  sqq,  der  Ausg.  von  Fvosen- 
m  ü  1 1  c  r  ;  T  c  i  f  a  s  c  li  i  in  s.  S chrift  de  Gern- 
mis  et  La-pidihns  -pretiosis  ed.  Seb.  Fiilc. 
Ptavii,  Traj.  ad  Päien.  17S4.  P-  67.  sqq;  B  r  u- 
<.  c  in.   s.   Reisen  zur  Entdechung  der  Quellen 
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des  Nils  B.  I.  S.  418 ;  B.  5-  S.  221.  ff.  der 
Volk  in  a  n  n  s  c  h  e  n  Uebers.  P  a  r  e  a  ii  a.  a.  O. 
S.  327.  ff.  Tergl.  Heeren' s  Ideen  u.  s.  w. 
B.  I.  S.  133.  858. 

S.  264.  (125)  Das  Wort  t3^^}      an  dieser  Stel- 
le     wechselt     mit    DZ'     u"d    DH^i    d-  h-  mit 

TT  -     T 

Zeitwortern  ab,  die  den  reinsten  Gianz,  den. 
z.  B.  Weitliörper  an  einem  woikenieeren 
Himmel  ,  krystallartige  Korper  und  diö  fle- 
ckenlose Unschuld  ausstiahlen,  bezeichnen 
(vergl.  z.  B.  iiiob  15,  14.  Ps.,73,  13-  welche 
Stelle  vorzüglich  beweisend  ist,  Devdoppe- 
mens  des  jjrincipes  de  la  langue  Aruhe  tnoderne 
etc.  par  Her  bin  (Paris  I803-)  'wo  das  ent- 
sprechende Arabische  Wort  von  einer  reinen 
H i m m  e  I  s  1 11  f  t  gebraucht  whd,  und  K h  a  a b 
Ben  Zoheir  V- 4.  mit  Lette' s  Anmerk.) 
und  in  dieser  Hinsicht  a  11  ein  besdnimt  sich 
von  selbst  die  Bedeutung,  welche  "v\4r  die- 
sem den  Perlen  beigesellten  Wort  zuschrei- 
ben müssen.  Richtig  bemerkt  Bochart 
1.  c.  p.  611.  sqq.  durch  passende  Beispiele, 
dafs  diesem  Hebr.  Worte,  eben  so  wie  dem 
ILiit.ruhere  und rwti/are  der Begiiff  von  einem  je- 
den reinen,  hellstrahlenden,  durch  eine  blenden- 
///.  T/i.  6 


32  Erliiute]  u?igen, 

<le  Weifse  sicli  ofTenbarenden  Glanz  beige- 
woliiit  liabe,  ^velcl^es  aucli  der  giäiidliclic* 
Pareau    1.    c.   p.  32$-    332.  einräumt. 

Ebend.  (126)  S.  11.  der  a  us  führ  li- 
eben B  e  s  c  li  r  e  i  b  II II  g  des  Reichs  des 
g  r  o  f  s  e  n  M  o  g  o  1  s  u.  s.  w.  Nürnberg 
1681.  fol. 

Ebend.  (127)  In  den  Notes  zu  dem  To- 
me I.  der  Voyages  da  la  Perse  dans  L'Indfi 
(Paris  Aai  VI.)   p.  LXXXIV.   suivv. 

S.  265.  (i28)  Wenn  man  die  von  Let- 
te in  der  Sylloge  Dissertatt.  Philol.  Exegeticc, 
sah  A.  S  c  h  u  1 1  e  n  s  cet.  defensarr,  Tom.  I. 
p.  636.  637.  zur  Erklärung  des  Worts  TJtÜO 
beygebrachten  Stellen  aus  dem  Arabischen, 
denen  man  noch  Elnaivahig  ed.  H.  A.  S  c  li  u  1- 
cens  p.  44.  Nr. 45.  beifügen  kann,  genau  mu- 
stert, und  alle  die  Stellen ,  worinn  dieses  Wort 
in  der  Bibel  vorkommt,  überschauet,  so  kann 
man  sich  nicht  abläugnen ,  dafs  die  Grund- 
bedeutung ist:  umklammern,  wor- 
aus die  übrigen  Bedeutungen,  z.  B.  Festhal- 
f^en.  Ziehen,  Schleppen,  ganz  nuuirlich 
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fliefsen ,  welches  aber  Lette,  der  die  ura- 
gekelirte  Ordnung  beliebt,  nicht  scheint  ein- 
gesehen   zu    haben.      Wendet    man    diese  Be- 

o 

merkungeu  auf  unsere  Stelle  an,  so  wird 
durch  das  Wort  ^l'^VÜ  ,  gleichsam  A  u  f  z  u  g. 
das  Mühvolle  der  Perlenfischcrei  sehr  cha- 
rahteristisch  bezeichnet.  Vergl.  Pareau 
p.  330. 


S.  270.  (129)  S.  875  der  angeführten  Aus- 
gabe. 

S.  271.  (130)  S.  Ovid's  Art.  Am.  B.  III. 
y.  124.  und  die  von  Burin ann  beigebracJi- 
ten  Stellen,  welche  auch  deswegen  Aufmerk- 
samheit veidienen ,  weil  sie  sröfstentheils 
Indien  und  das  rothe  Meer  den  Perlen, 
als  ihr  Vateiland,  anweisen.  Z.  B.  Tibuil 
B.  II.  Eleg.  IV.  V.  30. 

„Hie     dat      avarkiae     causas     et     Coa     -piiellis . 
Vestis ,      fit    e   ruhro    lucina    concha    mari.*' 
P  r  o  p  e  r  z.    L   VIII.   4X. 

„Hanc     ego      non    auro ,    non     Indis    flectcra 

c  onchi  s 
Seil    potui    hlandi    carminis    ohseguio.'' 

6  *■ 
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£bend.  Ci3i)  s.  Dorville'b  Anmeiii. 
zu  C  Ii  a  1-  i  t  o  n  's  C  li  ä  r  e  .1  und  C  a  1 1  i  r  r  li  o  t; 
(AnisteloJ.  1750)  p.  542.  543-,  wo  die  beiden 
oben  aiuceführiou  Steilen  mitgetlieiit  woiden 
sind. 

S.  273.  (132)  Dieses  sagt  aiicli  aufser  den 
angefülivten  Scliriitstellern  Eustathius  zu 
Ilias  XL,  welche  Stelle  B  o  cli  ar  t  1.  c.  p.  617 
anfühlt* 

S.  T  h e  a g  e n  e  s  und  C  h  a r i  cl  e  a.  Th.  I, 
S.  164.  der  Deutschen  Uebers.   Leipz.  1767, 

Ebend.  (i33)  s.  die  A 11  g  e  m.  H  a  1  li  - 
sehe  Liter.  Zeit.  J.  igcS-  N.  i84-j  vv^o  der 
oben  ausgehobene  Auszug  aus  dem  zuSku- 
t  ar  i  erschienenen  Werke  betitelt : ,; Ausgewähl- 
te, wohlgereihte  Peilen  zur  Berichtigung  der 
berüchtigsten  Sprachfehler"  mitgetlieiit  wor- 
den   ist. 

Ebend.  (134)  Bafs  das  Wort  1T^2^Z^ 
Perlen  bedeute,  hat  meines  Bedünkens  B  o- 
chart  in  das  klarste  Licht  gesetzt.  Ich  hi- 
ge    hier    noch    die    Bemerkung   bei,    dafs   das 
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(iriecliisclie  völlig  libereinstimmende  Wort 
fcivvx  aiicli  die  rN'Iusclicl  bezeichnet,  ans.  der 
die  Perlen  gewonnen  Aviirden,  wie  unter  an- 
dern die  von  Bocliart  p.  617.  r.ngeführten 
Beispiele  leliren ,  wclclies  sich  ganz  bequem 
dahin  deuten  läfst ,  dafs  die  Griechen,  ^vie 
dieses  mit  musikalischen  Instirumenten,  Stof- 
fen ,  Ge^viirzen  u.  s.  v/.  der  Fall  ge%vesen  ist, 
zugleich  mit  der  Sache,  die  sie  aus  dem 
Ojient  erhielten,  auch  den  !Namcn  beibehal- 
tpu  haben.  Fiir  ^velclle  Vennuthung  sich 
ein  Nebenbeweis  aus  Bruce 's  Erzählung 
bo7-gen  liifst,  der  a.  a.  O.  S.  223  erinnert, 
dafs  die  im  Arabischen  Meerbusen  beRndli- 
che  Stechmuschel  die  Pinna  sey ,  in  der 
die  Perlen  Peninim  gefunden  worden, 
obgleich  ich  darinn  von  ihm  abweichen 
mufs ,  dafs  mir  der  anfänglich  specielle 
ISIame  nachher  eine  allgemeine  Bezeich- 
nung aller  Perlen  ohne  Unterschied  gewor- 
den zu   seyn    scheint. 

Das  andere  Wort  ^1,  Welches  nur 
Esther  i,  6.  vorkommt,  bezeichnet  eine  kost- 
bare Gattung  von  Perlen,  ^vie  ßochart  1. 
c.  S.  639.  ff.;  Teifaschi  L  c.  S.  77.  78.    dcut- 


86  Erläuterungen, 

Hell  erwiesen  haben »  und  sich  nach  den  Aus- 
zügen, die  Saumaise  in  Homovym.  Hyl, 
latr,  p.  191.  ip2.  —  freilich  zu  einem  ganz 
andeni  Z^veche —  mitgerheiit  hat,  in  ein  noch 
hellei-es  Licht  setzen  l.ifst.  Dürfte  man  nach 
der  Analogie  von  llJi  und  1*^^  dem 
Stammworte  ■^*^*1  dieselbe  Bedeutung,  w^ie. 
dem  Stammworte  "^^T  beilegen  ,  so  Avürde 
man  an  runde  Perlen,  die  beliebteste  un- 
ter allen  Gattungen,  zu  denken  haben.  Doch, 
man  mag  diese  oder  eine  andere  Ableitung 
vorziehen,  so  scheint  eine  seltenere  Art 
von  diesen  Muschelgewächsen,  die  man  wahr- 
scheinlich aus  dem  Persischen  Meerbusen  er- 
hielt, durch  dieses  Wort  bezeichnet  \vorden 
zu    se^'n. 

S.  275.  (135)  Vergl.  Pareaus  gründli- 
che Bemerkungen  p.  321-323-,  die  die  Ab- 
stammung des  Wortes  HIONI  eben  so  schön 
aufklären,  als  sie  die  Bedeutung  Korallen 
dem   Kenner    befiiedigend    enthüllen. 

S.  276.  (13Ö)  s.  das  angeführte  Florile- 
gium  variorum  e-plgrammatwn  cet.  p.  ()$1.  : 
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lind  die  von    Pareau    angeführte    StelJc    aus 
P  1  i  n  i  II  s. 

S.  278.     (137)  Vergl.  Exod.  28,  17.  ff- 

Ueber  die  hier  genannten  zwOlf  Edel- 
steine ist  Braun  ein  Ilauptschi-iftsteller,  der 
weit  fieifsiger,  als  bisher  geschehen  ist,  von 
unseren  Schriftfoi's ehern  ver'dii^nt  benutzt  zu 
w^erden.  S.  p.  623.  sqq.  des  gelehrten  Weihs 
de  vestitu  Sacerdott.  Hohrr.  Aber  zugleich 
gebührt  dem  Josephus  in  5.  Aiitiquitt. 
L.  III.  7,  5.  eine  vorzügliche  Stirn jne ,  weil 
dieser  priesterliche  Schmuch  zu  seiner  Zeit 
in  seiner  vollen  Pracht  lortdaueite ,  und  die 
staiTC  Unbeweglichheit  der  Moden  in  Asien, 
so  wie  die  allgemein  geglaubte,  die  höchste 
Ehrfurcht  gebietende  Vorstellung,  diese  ganze 
Einrichtung  rühre  von  Jehovens  eigener 
Wahl  lind  Vorschläft  her,  jede,  auch  die  ge- 
ringste Abweichung  verhindern  mufste.  Die- 
se Behauptung  dürfen  wir*  um  so  dieister 
wagen,  da  in  den  übrigen  Theilen  des  Prie^ 
sterschmuchs,  so  wie  ihn  der  bekannte  Ab- 
schnitt im  Exodus  vorschreibt ,  zvi^ischen  dem 
Zeitalter,      worinn     derselbe     abt;cfafst     wor- 
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den,  lind  dem  Zeitalter  des  Josepliiis  niclit 
die  kleinste  Verschiedenheit  obwaltet.  Vergl, 
meine  Gedanken  über  das  Alter  dieses  Ab- 
scliuitts  v/eiter  unten  in  einer  besotidern  An- 
merkung. 


S.  280.  (i38)  S.  Ezech.  5,  i6.  X,  9. 
XXVlIi,  13.  H  o  h  e  ii  e  d  y,  14.  Daniel  X.  ö. 

Die  Stellen  aus  dem  E  zechiel  und  dem 
Daniel  fetzen  die  oben  aufgenommene  Be- 
deutung aufser  allen  Zweifel,  indem  bekannt- 
lich die  Hebr.  Schriftsteller  ;ille  hinmilische 
Gestalten  in  den  blendendsten  Lichtglanz  ein- 
hüllen. Hätten  die  Ausleger  des  Hohenlie- 
des V  e  1 1 h  u s  e  n  ,  A  m  m  o  n  ,  B  r  e y  e  r  ,  An- 
ton 11.  s.  -w".  dieses  erwogen ,  so  -würden  sie 
nicht  bald  an  Amethyst,  bald  an  Hya- 
cinth    u.    s.   w.   gedacht  haben. 

S.  2SI.  (139)  Dafs  das  Hebr.  Wort  *\^BD 
unserem  Lazurstein  vollkommen  entspreche, 
haben  die  von  Pareau  1.  c.  p.  3i3.  3i4» 
angeführten  Schnftsteller  unwidersprechlich 
erwiesen.  Für  diese  Ansicht  liat  auch  meh- 
rere v^ächtige     Bestätigiingsgründe  raiitgeiheilt 
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der  kcuntnifsreiche  Beckmann  in  s.  Bei- 
trag c  n  z  u  r  G  e  s  c  h  i  c  Ii  t  e  d  e  r  E  r  f  i  n  d  u  n- 
gen  B.  3.  St.  I.  S.  i82.  fF. ;  welche  Unteisn- 
cliiiii£;en  dem  sehr  belesenen  IIolLindisclien 
Gelehrren  nnbeliannt  geblieben  zu  scyn  sclieir 
neu.  Die  Stellen,  wo  wir  den  Sappliir  ge- 
nannt finden,  sind  Exod.  24,  lo.  Jes.  54>Ir• 
E  z  e  c  h.  I,  26.  K 1  a  g  1.  J  e  r  e  ra.  4, 7.  —  Hieb 
28>  19-  Holiel.   5,  14- 

In  der  zuerst  angeführten  Stelle  ist  der 
Ausdruck  l'^BO  HJD  7  von  der  milchweis- 
sen ,  reinglänzenden  Farbe  dieses  Edelsteins 
zu  verstehen ,  indem  das  entsprechende  Arab. 
Wort  \*)>^^  —  iiin  dieses  Einzige  hier  zu  be- 
merken —  in  der  Bedeutung  von  Milch 
sehr  oft,  z.  B.  bei  Ali  Ben  Abi  Taleb 
8. 46.  der  Ausgabe  von  Kuyp  er  s  vorkommt. 
Diesen  Sinn  verlangen  auch  die  meisten  übri- 
gen Stellen. 

S.  282.  (140)  den  Namen  DH'^i'Onyx 
ueiFen  wir  an     Genes.   2,  12.     E  x  o  d.  25,  7. 

28,  9.   35,27.    39,6.  Ezech.   23,  13.  I  Chron, 

29,  2.     Hieb    28,  16. 
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cn. 


Diese  Bedeutung  des  Worts  DH^y  liat  nocli 
ganz  neuerlich  Pareau  auf  das  Bündigste 
S.  310.  fF.  erv^äesen.  Hiernacli  kann  meine 
schwankende  Erklärung  in  dem  iten  B.  in 
Aufklärungen  über  Asien  S.  257.  be- 
1  ichtiget  werden.  W  a  h  1  in  s.  Alten  und 
Neuen  Vorder-  und  IMittel-  Asien 
Th.  I.  S.  S56.  versteht  unter  diesem  Wort  den 
Lasurstein,  indem  er  aus  der  angeführ- 
ten Stelle  des  Hiob  vermöge  des  Parallelis- 
nius  glaubt  folgern  zu  m  ü  s  s  e  n ,  dafs  DH  vÜ 
und  ■^'^SO  als  gleichbedeutend  Eine  und 
dieselbe  Gattung  bezeichneten.  Aber,  wenn 
dieser  sonderbare,  bei  diesem  Kap.  oliuehiu 
nicht  anwendbare  Grund  statt  finden  sollte, 
so  würde  nicht  nui'  der  Zweck  des  Dichters 
vollkoiumen  zerstört,  sondern  alsdann  könn- 
ten auch  mit  demselben  Recht  HiONT,  t£J^35i 
und  0*^3*^23  V.  18.  als  b  1  o  f  s  e  V  a  r  i  e  t  <i  t  e  n 
aufgefülnt  w^erden.  Philo  S.  51.  der  Frkf. 
Ausg.  übersetzt  das  Hebr.  Wort  durch  ;  „X<- 
Boq  itqKGivo^"  d.  h.  einen  1  a  u  c  h  ä  h  u  1  i  c  h  c  n 
Stein  oder  den  Smaragd.  Als  Nachtrag 
zu  Pareau  füge  ich  noch  bey  Salmasius 
de    HomuJjym.      Ilyles     latr.    p.  181.    191.     der 
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eben    so  wie    J  0  ?  e  p  li  u  s    für  tlie  Bedeutung 
von    Onyx    stimmt, 

S.  283.  (141)  Icli  liabe  oben  im  Text 
das  dunkele  Hebr.  Wort,  welches  nur  Ezecli. 
27,  16.  und  J  e  s.  54,  I2  vorkommt ,  gewagt 
durcli  den  G  r  a  n  a  1 8 1  e  i  n  zu  übersetzen . 
Meine  Gründe    sind  folgende; 

c)  Wecliselt  das  Wort  IDID  ^^  der  zu- 
letzt genannten  Stelle  mit  den  n"npN  "'.iJi^N 
im  z%Teiten  Gliede  als  vei-vvandt  oder  äliuiicK 
ab;  und  -wir  sind  defswegen  befugt,  das  eine 
Wort  ziu-  Erkkü'ung  des  andern  zu  benutzen. 
Nun  aber  bezeiclmet  der  letzte  Ausdruck, 
w^enn  wir  die  Abstammung  zu  Ratlie  zielien. 
Steine  der  G  1  u  t  li ,  des  funkelnden 
Glanzes,  indem  das  Stammwort  Hlp » 
gleich  dem  Arabischen  ^7*03  ( s.  die  von 
Schulten  s  zu  llaririi  Consess.Wl.  p.  i32. 
aus  dem  Arahsiades  mitgetheilte  Stelle)  lu- 
sprünglich  bedeutet  anzünden,  eig.  durcli 
das  Aneinandeneiben  z\veyer  Hölzer  Funken 
entlocken.  Wii'  erhalten  diesemnnch  hier  ei- 
nen Wink,  einen  Edelstein  aufzusuchen,  auf 
den    dieses   Priidicat    vorzüglich  paf.st,  und  da- 
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zu  sclieint  sicli  iriir  der  Rubin  besontlcis 
zu  empfehlen  ;  dalier  ich  oben  im  Text  un- 
ter Nr.  14.  diesen  Namen  aiifgcnonnucn  ha- 
be. Denn  der  ächte  Rubin  hat  eine  ho- 
he harmesinrothe  Farbe,  die  sich  mit  einer 
glühenden  Kohle  sehr  gut  vergleichen  läfst, 
indem ,  v/ie  weiter  unten  gezeigt  werden 
wird,  die  verschiedenen  Gattungen  von  Pur- 
pur, Scharlach  u.  s.  w.  durch  ähnliche  Be- 
nennungen bezeichnet  werden.  Dazu  kommt, 
dafs  c]' ,  der  mit  dem  Karfunhel  zu  einerlei 
Gattung  gehört,  von  Innen  und  von  Aufsen 
einen  so  starken  feuiigen  Glanz  von  sich 
wiift,  dafs  er  alle  schimmernde  Steine  v^^eit 
übertrifft.  Auch  hat  der  Verf.  der  Geschich- 
te Tobi's  Kap.  13,  17.  yvo  er  offenbar  un- 
sere Stelle  nach,2:ebildet  hat ,  den  Hebräischen 
Ausdruck  rt^pN  "^^^N  durch  «vSf«H  d.  Ii. 
Rubin  verdolimetscht,  bei  ^velchem  Worte 
sich  obendrein  eine  ähnliche  Vorstellung  of- 
fenbart, 

h)  Deutet  das  Wort  "^l^'H!?  vermöge  sei- 
ner Abstammung  einen  löthlich  schim- 
mernden, gl eiclisam  gl  ü h e  n  d  e  n  Stein 
an.     Aus   dieser  Pvücksicht   möchte   man   einen 
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Stein  suchen,  von  dem  sich  dieses  mit  Rcclit 
behaupten  liefse.  Da  nun  wegen  der  ebeli 
dargestellten  Verbindung,  ^vorizln  das  Wort 
erscheint,  an  einen  gleichartigen  Edel- 
stein walirscheinlich  gedacht  v/erden  mufs, 
der  mit  dem  Rubin  zu  derselben  Gattung 
geliört,  so  möchte  der  Granat  dazu  sehr 
schön  geeignet  scheinen.  Denn  seine  Farbe 
spielt  zwischen  mehreren  Schattbiixigen  von 
glänzend  dunkel rother  Farbe  und 
sein  innerer  Glanz  ist  sehr  stark;  daneben 
schl.io^t  er  mit  Stahl  Feuer  —  eine  Ei«ren- 
Schaft,  Avelche  wegen  des  verwandten  Hebr. 
Worts  lilO  Iliob  41,  11.  zur  Empfehlung 
der  angenommenen  Bedeutung  nicht  wenig 
beiträgt. 

Der  Verf.  der  Geschichte  Tobi's  hat 
a.  a.  O.  unser  Hebr.  Wort  durch  den  Beryll 
ausgedrückt ;  aber  dieser  Edelstein  pafst  un- 
gleich weniger  zu  unserer  Stelle,  indem  er 
z-^var  in^veu  dig  s  t  a  r  k  g  1  ä  n  z  e  n  d  ist,  ab  er 
seine  Farbe,  statt  glühend  dunkel  zu 
scyn,  vielmehr  zwischen  Grün,  Grau, 
Gelb  und  Weifs  mit  verschiedenen  Abstu- 
fungen  schwanht. 
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c)  Picscu  Edelstein  erhielten  die  PliO- 
nicier  durch  die  Edomiter,  und  gerade  die- 
sen Granatstein,  sowie  den  B  alas  eins, 
der  ebenfalls  zum  Geschlechte  der  Karfunkel 
gehört,  führt  Teifaschi  1.  c.  p.  ico.  sqq. 
:«ls  Steine  auf,  die  von  der  Insel  Ceylon  aus 
über  Arabien  vorzüglich  in  andere  .  Gegenden 
gebracht  werden. 

Ebend.  (142)  So  übersetze  ich  dns  Ilebr. 
Wort  Tj^S,  das  I  C  hr  o  n.  29,  2.  und  J  e  s.  54> 
II.  als  Edelstein  allein  voi kommt.  Um 
diese  Deutung  zu  rechtfertigen ,  find'  ich 
nuthig  zu  erinnern,  dafs  dieses  Wort  an  an- 
deren Stellen  von  dem  s  t  r  a  h  1  i  c  h  t  e  n 
Spiefsglaserz  gebraucht  wiid ,  dessen  sich 
die  Asiatischen  Irauenzimmer  (s.  weiter  un« 
ten)  nach  voi hergegangener  Zubereitung  seit 
imdenkbaien  Zeiten  zirr  Augenschmijike  zu 
bedienen  pflegen.  Eiwagt  man  nun,  dafs 
dieses  Spiefsglaserz  abwechslend  eine  lichte, 
blei-,  blau  graue  Farbe  hat,  eben  so 
w  ie  der  Chalcedon,  dafs  ferner  seine  Obei  • 
flache  häufig  gleich  der  des  C  h  a  1  c  e  d  o  n  s 
mit  den  schünsten  Re  ge  nb  o  g  e  n  f  a  i- b  e  n 
pranget    und    dafs    endlich    nach     Lenz'ens 


Erster  Abschn,  Fünfter  Zehr,  95 

System  der  Mineralkörper  mit  Bemitzung- 
der  neuesten  Entdeckmigen  (Bamberg  1800.) 
— •  vv-elclie  Schrift  der  Verf.  in  diesem  ganzen 
AbscUnitte  von  den  Edelsteinen  bcnntzt 
hat  —  S.  431.  zuweilen  diese  lirystalle  mit 
Clialcedon  überzogen  vorkommen :  so 
klärt  sich  mit  einem  Mal  auf  das  Befriedi- 
gendste auf,  wie  zwei  Arten  von  Steinen, 
die  in  den  wesentlichsten  Tlieilen  mit  einan- 
der übereinstimmen  ,  tmter  Einem  gemein- 
schaftlichen Namen  von  den  Hebräern  be- 
griffen werden  konnten.  Das  E.esultat  also, 
wohin  diese  Bemerkungen  führen ,  ist  kein 
anderes,  als;  das  Wort  71^2  wurde  im 
Hebr.  Alterthum ,  eben  so  wie  das  Wort 
^tI5  für  zwei  zwar  verscliiedene ,  aber  in 
vielen  Pv.ücksichten  so  überaus  ähnliclie  Ge- 
genstände gebraucht,  dafs  man  bei  den  we- 
nig abweichenden  und  den  Blicken  ungeüb- 
ter Menschen  so  leicht  sich  entziehenden 
Meikmalen ,  eine  Yei-wechslung  zu  begehen 
und  eine  Einerleihcit  anzunehmen,  ganz  na- 
türlich Gefahr  lief.  Ist  diese  Ansicht  die 
richtige,  so  verschwinden  die  Schwierigkei- 
ten, welche  Ausleger  und  Lexikogiaphen 
hiev    f]:efiinden    habv'ii  ,      von    selbst.,     so   wi«.^ 
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Sauniaise's  Yorsiellung  ji.  II2.  der  Homo- 
nym. HyU  latr.  als  iir.gegiündet  sich  dar- 
stellt. 

Ziii'  Empfeliluiig"  meiner  Vorstellung  füg' 
icli  nocJi  bei,  dafs  dieser  Gesichtspunkt  auf 
eine  ganz  einfache  Weise  die  Absicht  des 
Propheten  Jesaias  auflJärt,  -warum  er  in  die- 
sem Verse  eben  so  Chalcedone  mit  S  a  p- 
phiren,  d.h.  Lasursteinen,  als  in  dem 
folgenden  Verse  Granate  mit  Rubinen 
abwechseln  läfst. 

Ebend.  (143)  Mit  einem  liohen  Grade 
von  Wahrscheinlichkeit  läfst  sich  daithun, 
dafs  das  Ilebr.  Wort  1^7*13  .  "svelches'  "svir 
blofs  Genes.  2.  12.  Numer  11,  7.  antref- 
fen,   den  Edelstein  Beryll    bezeichne. 

Erstens  —  um  den  schwächsten  Gnmd 
zuerst  anzuführen  - —  die  schönsten  Beryll  e 
kommen  aus  dem  Taurischen  Gebijge ;  nun 
aber  befindet  sich  das  Land  Chavila  oder 
Kolchis  —  nach  der  im  ersten  Bande  m. 
Aufklärungen  S.  253-  vorgetragenen  Hypothe- 
se  —    so     genau   in    dein     Bezirk    desselben. 
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dafs  vort  unsevm  Hebr.  Schriftsteller  diesem 
Lande  der  Beryll  als  eine  Hauptzierde 
füglich     beigelegt    werden  konnte. 

Zweitens  lehrt  die  Vergleichung  des 
Bdolach  an  der  zweiten  Stelle  mit  Man- 
na, welches  einzelne  dem  Coriandersaamen 
ähnliche ,  gelblich  "weifse  ,  durchsichtige  rein 
glänzende  Korner  bildet,  die  an  Reif  erin- 
nern ,  dafs  wii'  einen  krystallartigen  Köi^per 
annehmen  müssen.  Daher  haben  auch,  wie 
Bochart  1.  c.  HL  p.  59L  sqq.  nachgewie- 
sen hat ,  die  Alexandriner  und  mehrere  Jü- 
dische Ausleger  Krystall  übersetzt,  wel- 
che Bedeutung  man  dadurch  nicht  -wenig 
unterstützen  könnte,  dafs,  S.Aufklärungen 
über  Asien  1.  c.  p.  2S6.  von  alten  Sclmftstel- 
lern  der  Krystall,  wie  von  den  Hebräern 
das  Manna,  wirklich  mit  Reif  verglichen 
wird. 

Drittens  giebt  der  Beisatz  PJJ  einen 
deutlichen  Fingerzeig,  dafs  man  nach  den 
Beispielen,  die  Ezech.  1,16.  22.  27.  Daniel 
10,  6.  u.  s.  w.  geben,  einen  glänzenden, 
Kellle  achten  den  Körper  unter  B  d  o  • 
///.  T?i.  7 
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lach  zu  verstehen  habe.  Denn  das  Ange, 
als  der  glänzende,  funkelnde  Theil  des  mensch- 
lichen Körpeis ,  v/ird.  an  allen  diesen  Stellen 
2u  einer  ähnlichen  Verdeutlichung,  bald  mit 
dem  staihglänzenden ,  hrystallartigen  Chry- 
solith, bald  mit  einem  Eisspiegel  oder 
Kr  y  stall,  bald  mit  INI  e  s  s  i  n  g  e  i'  z  ,  bald 
endlich  mit  geglättetem  M^^tall  zusam- 
mengesetzt. Eine  solche  Vorstellung  mag 
auch  den  Alexaudiinern  und  dem  Philo 
p.  51  vorgeschwebt  haben,  als  sie  G  e  n  e  s.  IL 
Bdolach  durch   Rubin  (avSf«;)    übersetzten. 

Viertens  können  die  bisher  zu  Gun- 
sten des  Krystalls  vorgebrachten  Bemerkungen 
ebenfalls  sehr  bequem  auf  den  Beryll  ange- 
wandt w'erden.  Dieser  Edelstein  nämlich  kommt 
oft  krystallisirt  vor  und  hat  einen  voll- 
kommenen Glas  glänz;  ja  man  findet  ihn 
zuweilen  in  Gestalt  kleiner  gräulich 
"weifser  Kry  stalle.  Für  den  Beryll  aber 
läfst  sich  noch  besonders  der  Umstand  be- 
nutzen, dafs  dieser  Edelstein,  so  wie  das 
Manna,  womit  er  verglichen  wiid,  gröfs- 
tentheils  eine  gelblich  weifse  Farbe  oder 
eine  nahe  verwandte  Farbe   hat  xind  die  blas- 
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sen  unter  ihnen  oft  an  Feuer  den  Diaman- 
ten beikommen.  Ein  solcher  vorzüglicher 
Edelstein  konnte  mithin  den  unbekannten 
Dichter  noch  stärker  als  der  Kry  stall  ver- 
leiten, demselben  eine  Stelle  in  dem  von  einem 
Paradiesstrom  bewässerten  Lande  einzuräumen. 

Ebend.  (144)  Die  Untersuchungen  Pa- 
rcau's  1.  c.  p.  323-  sqq.  haben  mich  über- 
zeugt, dafs  das  Hiob  28,  I8-  vorkommende 
Wort  ^^D  5  den  Kr  3- stall  bedeute,  wel- 
cher Meinung  auch  Fl  o  s  e  nm  üll  er  zu 
Ezech.  XIII,  II.  seineu  Beifall  zu  geben 
scheint. 

Ebend.  (145)  Tergl.  den  2ten  B.  m.  Auf- 
klärungen u.  s.  w.  S.  15.  ff. ;  ForskaTs 
Flora  Aeg.  Arab.  p.  LXXXIV. ;  T  e  i  f  a  s  c  h  i 
1.  c.p.92;  Pareau  1.  c.  p.  333.sqq. ;  Fors- 
kai p.  LXXXII. ;  Teifaschi  p.  94.  sqq.; 
S  a  V  a  r  y  1.  c.  Tome  III.  p.  89.  ;  H  a  r  t  m  a  n  n's 
Aegypten  S.  159.  und  D  ap  p  e  r' s  „Ausführ- 
liche Beschreibung  des  E.eichs  des  Grofsen 
Mogols"  nach  der  angef.  Ausgabe  S.  11. 
237.  *) 

*)  Ueber  dfin  Topas  s.  noch  den  Aiiliang  zu  For- 
•icr's  Schrift  de  hysso. 
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S.  284-  (14Ö)  Aufser  den  angef.  Slellea 
rcrgl.  noch  Teifasclii  p.  17.  100.  sqq.; 
Paieaii  p.  3i4' ;  Bilscliing's  EiJbescIirei- 
biing  Th.  XI.  Abtlieil.  4.  fortges.  von  Wahl 
(Ilamb.  1807.)  S.  741.  ff.  welches  gelehrte  Werk 
man  .luch  bei  den  übrigen  Nummern  verglei- 
chen wolle. 

Ebend.  (147)  Neben  den  verzeichneten 
Quellen,  die  auch  hier  An%vendba3heit  linden, 
vergl.  S  a  u  in  u  i  ^  t;  in  den  Exercitatt^  Plinn, 
T.  I.  558.  sqq.  562.  T.  II.  II06.  sqq.  T.  I. 
p.  565^>  sqq. 

S.  2S6.  (148)  Aufser  den  in  der  il5ten 
Anmeik.  genannten  Schriften  s.  Pococke's 
Description  of  the  Last.  Vol.  II.  229.  Lon- 
don 1745-  fol.  Aufklärungen  über  Asien 
B.  I.   S.  257. 

S.  293.  (149)  Um  über  diesen  ganzen  Ab- 
schnitt das  nöthige  Licht  zu  verbreiten  nnd 
mir  künftige  Anmeikungen  zu  ersparen,  be- 
merk' ich  hier,  dafs  der  Hebräer  reine, 
u  n  V  c  r  m  i  s  c  h  t  e  G  e  w  ü  r  z  e  j  so  vrie  sie  die 
Natur    drareichle,     sie     mochten     nun    durcli 
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einzelne  Pflanzentlieile  entweder  gerieben, 
oder  von  selbst,  oder  durch  licrausquillendc 
Flüssigkeiten  ihre  Düfte  aixsliauclien ,  dnrcK 
das  \Yort  uU^ZJ  nacli  allen  vorkommenden 
Punctationen  bezeichnete.  Ich  hönnte  mich 
zur  Bekräftigung  dieser  Behauptung  auf  alle 
die  Stellen  des  A.  T. ,  in  denen  dieser  Aus- 
druck sich  findet,  dreist  berufen;  um  indes- 
sen lueinen  Lesern  diese  Mühe  abzunehmen, 
will  ich  einige  be^vcisende  Stellen  liier  aus- 
heben. Die  Arabischen  und  Ir.disclien  Ge- 
wüi'ze ,  die  dem  König  Salomo  die  Kqnigin 
von  Saba,  benachbaite  Emire  und  Fürsten 
als  Geiciienk  und  Tribut  darbrachten,  Ave}'den 
D^DU^3  genannt,  eben  so,  -wie  die  Wohl- 
gerüclie  aller  Art,  "welche  nach  Ezech  2'^. 
die  Phönicier  durch  Arabische  Kaufleute  er- 
hielten, gleichwie  auch  die  Schätze  dieser 
Gattung,  die  Hiskias  aufgehäuft  hatte,  mit 
demselben  Namen  belegt  werden,  wq  diese 
Q*0'J!^Ii  zu  gl  eich  von  wohlriechenden 
Oelen  311071  10^,  ausdrücklich  unter- 
schieden werden.  Vorzüglich  erhellt  riber 
diese  Bedeutung  a>is  dem  Ilohenliede,  z.  B 
K.  IVj  i6.  ^xo  der  Nordwind  und  der  Süd- 
^'\'ind    aufgefordert    ^verden ,     den    Garten    zu 
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durcliwelien  ,  damit  \Y  a  li  1  g  e  r  ü  c  h  e  sei- 
nen Pflanzen  e  n  t  q  u  i )  1  e  n  'l^'Citl'D  1  /T^; 
ferner  K.  V.  I.  wo  die  w^olilriecliende  Pflan- 
ze, die  der  Bräutigam  abpflückte,  DlliJD 
bezeiclmet  wird,  und  endlicli  K.  VIII,  14., 
w^o  die  mit  w  o  li  1  r  i  e  c  li  e  n  d  c  n  Kräutern 
besäeten  Berge  C^C^^  "^"IH  lieifsen. 
Diejenigen  Specereien  hingegen,  die  blofs  als 
cinzelxies  pLäucli\verk  oder  veiseizt  und  mit 
gewissen  duftenden  Ingredienzen  besondeis 
vermisclit,  dui'ch  Anzünden  benliche  Ge- 
rüclie  aushauchten ,  lejuen  ^vir  unter  dem 
jS'amen  Q'^DO  Kennen ,  z.  B.  Exod.  3o,  7. 
D'^Dp  HTiOp  und  ebenu.  V.  34.,  wo  die 
Vorschrift,  aus  den  namhaft  gemachten 
D^DO  Specereien  das  Iieilige  Räuchwerh  zu 
bereiten,    ertheilt  wiid. 

Jedes  rväuchwerh,  welches  durch  Anzün- 
den wohlriechender  Pflanzen,  Rinden,  Wur- 
zeln, oder  duftender  hünstlichcr  Mischungen 
erlangt  Tiau-de,  wiid  nie  anders  als  unter 
dem  Ausdruck  DlilDP ,  n"hlDp  aufgeführt, 
so  wie  das  Anzünden  und  Räuchern 
selbst  an  allen  den  unzähligen  Stellen,  %vo 
dieser    Handhing,    sie    mochte    nun    Jehoven 
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oder  einem  Götzen  gelten,  oder  einen  andern 
ehrenden  und  ergetzenden  Zweck  haben, 
durch  das  Zeitwort  lIOp  dargelegt  wird. 
Eine  Ilaiiptbew-eisstelle  findet  sich  Numer.  16. 
6.  fF.  wo  ,  nachdem  der  Befehl  ertheilt  wor- 
den, Rauchpfannen  herbeizuholen  und  glühende 
Kohlen  darauf  zu  legen,  fortgefahren  wird,  ,,und 
dann  lafst  wohlriechende  Danipfwolken  vor 
Jehoven  aufsteigen."  etc.  HTiOP  TH  wJ^  ^O'^tU'^ 

Ebend.  (150).  s.  Aufklärungen  über 
Asien   B.2.  S.89-ff.  vergl.  mit  S.  19.  ff. 

Zugleich  bitt'  ich ,  über  diesen  g.^nzen 
Abschnitt  zu  vergleichen  SprengeTs  Flo- 
ra bihlica  in  dessen  Historia  Rei  Herhariae 
T.  I. ;  F  o  r  s  k  a  1  s  Flora  cet.  und  Wahl  1 . 
c.  S.  758.  tf.  wo  er  sich  über  die  Indische 
Flora  vejbreitet. 

S.  300.  (151)  Das  Ilebr.  Wort,  v^relches 
Ex  od.  30,  23.  Jes.  43,  24.  Jcrem.  6,  20. 
Ezech.  27,  19.  Hohelied  4,  14.  vorkommt, 
■wird  entweder  als  Piohr  TOp  ohne  alle  w^ei- 
lere  Bezeichnung  oder  mit  dem  besondern  Zu- 
sätze    das     wohlriechende    D'^i^Jl     oder 
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13^tO  aufgefülirt.  Hieraus  geht  allein  schon 
deutlich  hervor,  dafs  das  Hebr.  Wort  in 
seiner  Grundbedeutung  lieblich  duftend 
angezeigt  habe ,    wie    ich    in  einem   besonderu 

DO 

Aufsatze,  der  unter  dem  Titel;  ,, Beiträge  zu 
den  Hebräischen  Wörterbüchern"  in  den  dem 
Septemb.  und  Octob.  Heft  1808  der  N.  Theo^ 
log.  Annalen  beigefügten  Nachrichten  abge- 
druckt worden,  zu  zeigen  bemülit  gewesen 
bin.  Scheinen  die  dort  vorgebrachten  Bei- 
spiele nicht  beweisend,  so  kann  ich  mit  fol- 
genden hier  aufwarten ,  die  Keinen  Zweifel 
werden  aufkoinmen  lassen.  Dahin  gehören 
aus  dem  A.  T.  2  Kön.  20,  13.  wo  DltOn  JOtfiJ 
unter  den  Gewürzen  der  feinsten  Gattung 
eine  Stelle  erhalten  hat.  Ps.  i33,  2.  Fred. 
Sal,  7,  I.  Hohelied  i,  i.  2.  und  aus  Arabi- 
schen Schriftstellern  die  überzeugenden  Stelr 
len,  welche  sich  in  Sacy's  Arab.  Chresto^ 
mathie  Th.  HI.  457.  und  in  Saumaise's 
Schrift  de  Homon*  Hyl.  latr,  p.  i3o,  und 
p.  143.  befinden, 

Hr.  Prof.  Jahn  iirt  in  s.  Bibl.  Archaeo- 
logie  Th.  3.  S.421.,  wenn  er  mit  Velthur 
scn  zu  der   angeführten    Stelle  des  Hohenlie- 
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des  den  Kalmus,  der  hier  in  Beti-aclitung 
kommt,  zugleich  in  Arabien  nnd  Syrien 
wachsen  läfst.  Celsius  in  s.  Hierohotanic. 
p.  32Ö  -  330.  Tom  IL  hätte,  aufmerksam  gele- 
sen, eines  Besseren  belehren  können,  so  wie 
S  a  u  m  a  i  s  e  in  den  Exercitt.  Plinian.  T.  II. 
p.  1050.  sqq.  1301.  sqq.  und  ebend.  in  den 
Homonym.  H.   L   p.  125.   Cap.  LXXXVH. 

S.301.  (152)  Vergl.  aufser  Celsii  Rle^ 
Tohot.  T.  I.  p.  520.  sqq.  B  r  u  c  e '  s  E.eisen  u.  s.  \t, 
Th.  5.   S.  39.  ff. 

S.  303.  (153)  Das  Hebr.  Wort,  das  der 
Exodus  Kap.  30.  23.  bei  dieser  Gelegenheit 
gebraucht,  ist   '^l'^T    und  bezeichnet   vermöge 

Ji  ' 
seiner  Abstammung  von  *1"1^  Arab.  i\0  ver- 
glichen Elnaivahig  ed.  H.  A.  Schultens  N.  200. 
und  jyTonumenta  Vetustiora  Arahiae  p.  27.  ei- 
nen freiwilligen  Ergufs,  z.  B.  des  Regens  aus 
den  Wolken.     Nimmt  man  aber  die  Beziehung 

auf  das    Arab.   Wort  ö^J-O,  welches  in  Sau- 

J  "J 
inaise''s    zuletzt    angeführter    Schrift  p.  125. 

von  Wo  hlg  er  u  oh  vorkommt,    so  erhalten 
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wir  eine   \'^orzü glich    duftende    Myrrlie,    al- 
so  ebenfalls   einen   sehr    guten    Sinn. 

S.  304.  (154)  Anfser  Celsius  1.  c.  T.  11. 
p.  350.  sqq.  s.  Heeren' s  lehrreiche  Betrach- 
tungen Th.  I.  864-863-  Eine  kleine  Unrich- 
tigheit j  die  eigentlich  Michaelis  in  s. 
Deutschen  Ucbers.  von  Jerem.  6,  20.  began- 
gen hat,  erlaub'  ich  inir  hier  zu  berichti- 
gen, indem  an  dieser  Stelle  nicht,  wie  S.  865. 
angiebt,  von  Ziinmt,  denr  Hebr.  pCJP  , 
sondern  von  H^p  dem  Kalmus  (s.  oben!) 
die  Piede  ist.  Ich  brauche  wohl  nicht  zu 
erinnern,  dafs  ich  manche  irrige  Vorstellung, 
die  ich  in  m.  Aufklärungen  1.  c.  gewagt  habe, 
stillschweigend   zurüchnehme.   — 


Ebend.  (i55)  Die  Hebr.  Sprache  besitzt 
für  diese  gröbere  Sorte  zwei  charakteristi- 
sche ^amen  TV^p  nnd  Hi^^Iifp,  die  beide 
auf  eine  gleich  anschauliche  Art  die  beson- 
dere Gestalt,  in  der  sie  erschien,  und  die  ei- 
genthümlichen  Merkmale  derselben  bezeich- 
neten. Pachten  ^vir  niimlJch  unser  Augen- 
merk zuerst  auf  das  Wort  niV"^!^p  ♦  welches 
allein   Psalm   45,  9,    vorkommt,     so    drückt 
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d?.s     Siammwort     Vifp  ,    wie    das  völlig  eut- 

spreclieiide  Arab.  Wort    ^h:3      ( s.  Haririi 

Consess.  lU.  p.  16$.  Kliaab  Ben  Zolieii 
V.  43-  58-  Erpenii  Grammat.  Arah.  ed.  A. 
S  eil  ul  teils  p.  502.  und  Ali  Ben  Abi  Taleb 
ed.  li.,iiypers  p.  66.)  aus:  Abschneiden, 
Spalten,  Abschaben.  Dieseranach  wäre 
ny^^p  cig-  eine  abgeschälte,  gespalte- 
ne Rinde,  welches  eine  sehr  passende  Be- 
zeichnung für  die  Kasiaist;  und  so  klärt 
sich  auch  ungezwungen  auf ,  vv^arum  das 
Wort  an  der  angeführten  Stelle  in  der  nielu' 
fachen  Zahl  gesetzt  ^vo^dcn ,  w^eil  zu  den 
Ivüstlichen  Wohlgerüchen ,  ^vovon  ein  jedes 
der  bräutlichen  Kleider  erduftete,  eine  ein- 
zelne Z  i  m  m  t  r  ö  h  r  e  iiich  t  hinreichen  J 
war.  Dafs  aber  die  angenommene  Ableitung 
als  vollkommen  gegTündet  sich  be^välu•e  und 
die  beigelegte  Bedeutung  die  richtige  sey, 
kann  ich  noch  zum  Uebeillufs  aus  dem  Worte 
beweisen ,  v^^elches  der  Ai-abische  Ueberse- 
tzer  1.  c.  gebraucht  hat.  Dieses  Wort  erklärt 
A  visenna  nacli  dem  Auszuge,  den  uns  Cel- 
sius 1.  c.  p.  365.  mitgetheilt  hat,  mit  deut- 
lichen Worten  von  der  Rinde  eines  dem 
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n  c  h  t  e  n  Z  i  m  m  t  ä  li  n  1  i  c  li  e  n  B  a  u  ai  s  ;  so 
wie  dasselbe  aucK  eig.  et\vas  A  bg  e  s  cliii  I- 
t  es  andeutet,  Vv-elclae  Vorstellung  aucli  Sau- 
in ai  s  e'  ^  Bemerkungen  in  den  Homonym.  H.  I. 
p.  141.  142.  lierrlicli  bestätigen ,  womit  aucli 
Vesling's  Erklärung  zum  Prosper  Al- 
pin us  Tli.  IL  S.  161.  sich  verbinden  läfst, 
dafs  die  Aegyp  tische  Kasia  von  den 
Arabern  Sagiar  el  selichet,  d,  h.  eben 
so ,  wie  der  Arabische  Uebersetzer  unser  Wort 
verdollmetscht  hat,    genannt   würde. 

Das  andere  Wort  TDti   stellt,     man  mag 
nun  das   Syrische   Wort  ^     und     das     Arab. 

V3  verglichen  mit  /;  yA^3  als  einem  ver- 
wandten Wort  zu  Hülfe  nebmen,  etwas  Ab- 
gelöstes, Abgeschnittenes  dai*  und 
scheint  als  ein  besonderer  Provinzialismus 
neben  dem  anderen  Ausdruck  der  Ilebr.  Spra- 
che   zur   sinnlichen     UmschrcibuKjr    einer    aus- 

o 

ländischen  Gewürzait  herrschend  gewesen  zu 
seyn. 

Auch     die    Bemerkung    des    Dioskori- 
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des  I.  12.:  j,UT9  twv  STrf/^Mgiwv  ay^v  v.aAStrai 
hciypviTif  v-ai  •r^z;ayoqsvitai  Cvo  twv  ev  akt^av- 
^QSict  ifXTroqwv  dif  v.ixi  v\  v.irroi  k«j  "bxy.aq  KOfXo'j- 
fxBv-y)'*    d:'-^rf  hier    gar  nicht  übersehen   werderi, 

inuem  däs  Wort  «x"  ^-  ^^-  ^'^^  Hebr.  ^HN 
et\vas  Rolirartiges ,  5a{pvir/f  den  Laurus 
Ca^sia  L.  ,  das  k  «  t  t  w  und  §  a  k  a  ^  das  Hebr. 
TX^'O     u^i^d  "^pl,     so      wie    KOKjffioc    das    Wort 

nV^ÜP  unwillkülirlich  ins  Gedächtnifs  zu- 
rückruft  und  diese  ganze  Anmerkung  in  das 
klarste  Licht  setzt;  obgleich  ich  nicht  ein- 
räumen kann,  dafs  die  Kasia,  deren  in  der 
Bibel  gedaclit  wird,  ein  Arabisches  Ge- 
^vdchs   sey. 

S.  305.  (156)  Den  Unterscliied  des  ed*- 
len  Zimmr  von  dem  wilden  oder  Mat- 
te r  z  i  m  m  t  haben  bündig  erwiesen  S  a  n  m  a  i- 
s  e  in  den  Exercitf.  Plinn.  T.  IL  i3o3.  sqq. 
und  J  o  a  n  r..  B  o  d  a  e  u  s  A  S  t  ap  el  in  seiner 
gelehrten  Erläuterung  zu  T  h  e  o  j)  h  r  a  s  t  i 
Histor.  Plant.  L.  IX,  C.  5.  p.  984.  sqq.  992^  sqq. 
V/eun  auch  gleich  eir.ige  Irrungen  und  Ver" 
Wechslun^en    mit    untergelaufen    sind. 
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S.  307.  (157)  Dafs  das  Zeiivvoit  ^\ZZ 
tröpfeln,  li  e  r  a  ii  s  q  u  i  1 1  e  11 ,  und  das  da- 
v^on  abstammende  Hauptwort  JHID^  etwas 
Ausfliefsendes,  Tröpfelndes,  einen 
Tropfen  bedeutet,  liat  seine  Pdclitigkeit. 
Aber  dieses  allein  befugt  uns  Keinesweges, 
dieses  Wort  Exod.  30,  34.  nach  der  Analo- 
gie des  Griecliisclien  eroc/.Ti) ,  •wxlclics  vor- 
zugsweise das  aus  der  M\Trlienstaude  quii- 
lendc  Gummi  oder  aucli  Myrrlienöl  be- 
deutet, durch  u  n  g  e  r  i  t  z  t  f  li  e  f  s  e  n  d  e  INI  y  r  r- 
hc  zu  übersetzen,  wie  Celsius  und  seinem 
Ansehen  folgend  die  neuesten  Lexihographen, 
Ilebräiscben  Philologen  und  Ausleger,  -wel- 
che ich  verglichen,  getlsan  haben.  Denn 
dieser  Grund  beweist  eben  so  wenig,  als 
die  Griechische  üebersetzuiig  des  Philo  1.  c. 
p.  507.  durch  eTcxv.rvj,  weil  dieses  Wort  auch, 
wie  man  aus  S  c  h  n  e  i  d  e  r '  s  vortrefflichem 
Wörterbuche  Auil.  1.  S.  422.  ersehen  kann, 
von  IT  a  r  z  e  n  ,  G  u  m  m  i  und  B  a  1  s  a- 
men  gebraucht  whd.  Doch  abgesehen  hier- 
von —  ist  es  nicht  iiufserst  unwahrscheinlich, 
dafs  der  Schriftsteller,  der  in  dem  angeführ- 
ten Iiap.  V.  23.  bei  der  Beschreibung  clc"i 
Salböls    die    genannte   Art  von    iMviihe  duicb 
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■^^■^"n " ^'lO  bezeiclinet  hatte,  V.  3-I-  bei  der 
Besclireibimg  des  heiligen  Räuchwerks,  das- 
selbe Ingredienz  durch  ?|iD3  ausgedrückt 
liaben  soll  ?  Aus  dieser  Kücksicht  halt'  ich 
die  ge%vöhn]iche  Deutung-  für  verwerflich  und 
bekenne  mich  zu  der  oben  im  Text  ange- 
nommenen Erklärung  aus  folgenden  Gründen, 
die,  wie  ich  hoffe,  zugleich  auf  eine  befiie- 
digende  Art  die  Ursache  aufliellen  werden, 
warum  gerade  dieses  und  kein  aiideres  Wort 
von   dem  Hebr.  Schriltsteller  gewählt  worden. 

(a)  Dioskorides  l,  79.  beinerkc  von 
der  feinsten  Gattung  des  Storax,  die  selte- 
ner zu  finden  \var;  ,,ii,^iGy.£Tat  hs  y.ai  lay.^vav 
Ko/Jifxt  ior/.c;,  hiavysg,  c/xv^vi^o-j.  Wie  schön 
pafst  diese  gufnminitige  durchsichtige  Tiirä- 
ne,  die  an  den  Zweigen  gerinnt,  zu  dem 
Hebr.  Ausdruck,  der  auch  Perlen  in  den 
Ohren,  gleichsam  Ohrtropfen,  bezeichnet. 

Zieht  man  die  andere  ebenfalls  vorti'efF- 
Hche  Gattung  vor,  die  die  gelbe  genannt 
wird,  so  rechtfertiget  folgende  Eeschieibung 
des   D.     ebenfalls     die    Hebr.    Form ;    ,,ki-KCi^cc 
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(b)  Hat  Saiimaise  sowohl  in  den  Ex' 
ercltt.  Plinn.  T.  I.  p.  540.  sqq. ;  als  aucli  in 
den  Homon.  H.  latr.  p.  149.  sqq.  dnrcli  lehi- 
leiclie  üntersucliungen ,  die  von  unseren  Bi- 
belauslegcjn  besser  hätten  beachtet  -werden 
sollen,  lilar  bewiesen,  dafs  der  Ausdrnclk 
cfraxTC^  ervqtx^  bei  deji  Griech.  Schriftstel- 
lern oft  sich  finde  und  to  XiTroiqov  tou  arvqa.' 
jtof  eben  eo  lichtig,  als  crocunj  c/xuf vjj  —  to 
XtTta^ov  rvjg  cr/jctjv>)f   bezeichne.  *) 

(c)  Wurde  gerade  der  Storax  im  Alter- 
tlium  sowohl,  als  in  der  Gegenv\rart  zu  Räuch- 
werhen  so  allgemein  gebraucht ,  dafs  man 
sich  Avundern  möchte,  von  diesem  herrlichen 
Tngi-edicnz  bei  der  Zubereitung  des  heil. 
Käuchwerhs    heine    Erwähnung   zu   finden.. 


•)  Ja,  was  liier  vorzüglich  in  Betrachtung  Ivommt, 
eLcu  von  der  oben  namhaft  gemachten  vorzüpliche- 
Tt  n  Gattung  des  Storax  finden  ^vi^  die  dem  Hebräischen 
Wort  {jenau  entsprechende  Bezeichnung  craywv 
vrvpaviog    gebraucht. 
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S.  309.  (i58)  Ueber  die  angenommene 
Bedeutung  des  Worts  H/n.^  kann  Itein 
Zweifel  mehr  Statt  finden,  wenn  man  die 
Auszüge,  die  Bocliart  in  s.  Hierozoicon 
T.  III.  p.  793.  ff.  gegeben  hat,  verglichen  mit 
R  o  s  e  n  m  ü  II  e r'  s  Nachtiage  und  S  a  u m  a  i - 
se's  Bemerkungen  in  den  Homonym.  H.  1. 
p.  153.  154.  der  gehörigen  Aufmerksamkeit 
unterworfen  hat.  Auch  bei  Philo  1.  c.  fin- 
det sich  der  Ausdruck  ovü^. 

S.  311.  (159)  Jahn  hat  in  s.  bibiischen 
Archaeologie  Th.  i.  S.  37-E«  g'^it  erwiesen, 
dafs  im  Alterthum  die  Balsamstavide  in  Pa- 
lästina einheimisch  gewesen.  Dafs  man  un- 
ter '^"^i  nicht  das  Zachäi-  Oel  zu  ver- 
stehen habe,  v/ie  Oedmann  in  s.  vermisch- 
ten Sammlungen  aus  der  Naturkunde  u.  s.  w. 
Heft  III,  110.  will,  kifst  sich  aus  dem  Um- 
stände schon  erhiirten,  dafs  unter  den  v^'ich- 
tigen  Erzeugnissen ,  die  Phonicien  aus  Palä- 
stina zog,  jC"^,»  Oel,  ausdrücklich  von  ^"^SC 
unterschieden  ^vird.  Zweitens  ei'scheint  an 
den  vielen  Stellen  der  Bibel,  wo  von  wohl- 
thätigen  Oelen,  deren  man  sich  in  Krank- 
heiten bediente ,  die  Pecde  ist,  imnier  das  Won 
III.  Th.  8 


11^.  Et  Lauter un^ai. 

j/0^,  alg  ein  allgemeiner,  jede  einzelne  Gat- 
tung: unter  sicli  beCTeifender  Ausdruck.  Drit- 
tens  ist  alsdann  nicht  lilar,  warum  Jaliol) 
unter  den  auserlesensten  Naturgesclienken 
Palästina's  gerade  "'"^Si  gpwalilt  und  niclit 
vielmehr  tO"^  geschickt  habe,  da  hieran  Ae- 
gypten  einen  Mangel  hatte,  heilbringende  Säf- 
te, wie  das  Zachäi-Oel  gewesen  seyn  soll, 
aber  viele  besafs.  Es  mufs  diesemnach 
^"^SC  etwas  Vorzügliches  gewesen  seyn, 
^veil  sonst  die  Phönicier  nicht  lüstern  dar- 
nach  gewesen   seyn    würden. 


Wäre  N^D  die  Balsamstaude,  wie  Spren- 
gel  1.  c.  p.  12.  zu  glauben  geneigt  ist,  so 
würde  diese  wichtige  Gabe  des  Palästinischen 
Bodens  -weder  unter  den  Handelsartikeln,  die 
Phünicien  aus  diesem  Lande  zog,  noch  un- 
ter den  immer  das  Auserlesenste  umfassen- 
den Geschenken  Jakob's  fehlen;  aber  dafs, 
wie  ebend.  bemerkt  wird,  DlpD  der  Bal- 
sam selbst  sey,  folgt  so  w^enig  aus  der  bei- 
gefügten Steiler  Exod.  30,23-,  dafs  vielmehr 
gerade  das  Gcgentheil  daraus  herzuleiten  seyn 
möchte.  Denn  das  erste  Wort  C^Dt^ÜI,  das 
hier    £jc braucht  worden,     bezeichnet   im  AU- 
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gemeinen  die  W  olilgerü  cli  e,  die  zu  dem 
lieiligen  Salböl  genommen  werden  sollten, 
und  die  beiden  übrigen  Male  ist  das  Wort 
Cti)3  als  verstärkender  Beisatz  zu  Zimmt 
und  Kalmus  gesetzt  worden. 


Dafs  das  Hebr.  Wort  ^^IlT  den  Mastix- 
baum,  %velche  Bedeutung  Sprengel  nach 
Celsius  angenommen  hat,  anzeigen  kön- 
n  e ,  läfst  sich  nicht  läugnen ,  indem  dieses 
Wort  von  jeder  aus  «inem  Baume 
fliefs  enden  Thräne  ,  so  wie  das  ver- 
wandte Arab.  f^/O  nach  Saumaise's  Ho- 
monym. H.  I.  p.  15.  von  der  triefenden 
M5'rrlie  gebraucht  wii'd.  Es  kann  diescm- 
nach  weiter  nicht  auffallend  scheinen,  dafs 
nach  eben  diesem  Schriftsteller  das  entspre- 
chende Arab.  Wort  von  der  Piftacia  Lentis- 
cus  erklärt  wird.  Vergl.  Michaelis  in  s. 
Supplementt.   zu  diesem    Worte. 

Ebend.  (i6d)  Sie  findet  man  noch  voll- 
ständiger, als  von  Jahn  gesammelt  vou 
E  z  e  c  h.  S  p  a  n  h  e  i  m  in  s.  lehrreichen,  noch 
nicht  nach  Verdienst  benutzten    Dissertatt,   de 

8* 
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■praestantia  et  iisu  numism.  antiq.  T.  I.  (Lon- 
dini  1706.  fol. )  p.  351.  352, ,  welclien  Stellen 
bei  der  obigen  Darstellung  der  ytiL  ge- 
folgt ist. 


S.  313.  (161)  Die  BeweJse  für  diese  Be- 
hauptung finden  sich  in  P  r  o  s  p.  A  1  p  i  n  i  Hist, 
nat.  AegyjJti  T,  IT.  p.  32.  sqq.  und  in  den 
angellängten  Jo.  Veslingii  OpohaLami 
l^indic.  ■p.2'76.  sqq.  Warnekros's  scLät/.ba- 
le  Untersuchungen  in  s.  Commentat.  de  Palae- 
stinae  JerlfUitate  abgcdr.  in  E  i  c  li  Ii  o  1  n  "■  s  Re- 
pertor.  fiir  bibl.  und  morgenl.  Litteratur, 
Tli.XV.  S.  227 -243.  wolle  man  den  über  die- 
sen Gegenstand  niitgetlieilten  Scluiften  noch 
beifügen. 

S.  316.  (162)  Dafs  diese  Bedeutung  dem 
Hebr.  Worte  Q*^  ^HN,  das  wir  Numer.  24, 
6.  Prov.  7,  17.  Psalm  45,  9.  und  Hohelied  4, 14. 
antreffen,  zukomme,  davon  werden  den  prü- 
fenden Leser  Saumaise's  Unteisuchungen 
sowohl  in  den  Exercitt,  Plinn.  T.II.  p.  1054. 
sqq.,  als  in  den  Homonym.  H,  I.  p.7. ,  so 
wie  Celsius    in  s.   Hieroh*  und  J.  D.   Mi- 
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cliaelis     in     (leu     Supplemm.    unter     diesem 
Worte    vollkommen   überzeugen. 


S.  319,  (163)  LeliiTeicIie  Bemerliungen 
Jiierüber  findet  man  zusammengeü-agen  in 
K  r  ü  n  i  t  z  '  e  n  s  ölvonomiscli  -  teclmologisclien 
Encyklopädie  Tli.  78-  S.  reo  fF. 

Ebend.  (164)  Aufser  Celsius  1.  c.  Tii. 
II.  I.  fF.  wird  man  mit  Nutzen  vergleichen  kön- 
nen J  o  n  e  s  '  s  treffliclie  Abhandlung  über  die 
Narde  der  Alten  mit  den  schätzbaren  An- 
merkungen des  gelelirten  Oi'ientalisten  Laji- 
g  1  e  s  in  den  Recherches  Asiatlques  trad,  de 
VAnglois  par  A.  L  ab  a  u  m  e  T.  II.  Paris  I8'c5. 
p.  445.  suivr.  und  S  a  u  ni  a  i  s  e  '  s  Untei  suchun- 
gen in  den  Exercitt,  Plinn.  II,  1059-  suq.  und 
in  den  Homonym.    H.   J.  p.  129.  sq<j. 

S.  321.  (165)  Ein  Hauptschriftsteller  über 
diese  Pflanze ,  die  im  Hebräischen  "i2ij 
keifst,  ist  Oedmann  Heft  I.  der  angeführ- 
ten Sammlung  S.  91.  il'.  und  Heft  VI» 
S.  102.  flP. 

S.  322.     (166)   TJeber  den  Safran    oder   das 
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Hebr.  tJD'lD ,  welches  blofs  Hohel.  IV,  14. 
vorkommt,  und  dem  das  Griecliische  Wort 
KfOMOf  vollkommen  entspiiclit ,  liat  uns  der 
kenntnifsreiclie  Beckmann  eine  gelialtvolle 
Abhandlung  mitgetlieilt  in  s.  Beyträgen  zur 
Geschichte  der  Erfindungen  B.  2.  St.  i.  S.79. 
fF.  Vergl.  E  z  e  c  h.  S  p  a  n  h  e  i  m  s  observationes 
in  Hyinnum  in  Apoll,  gg,  ico.  Tom.  II.  Ultraj. 
1697. 

S.  324.  (167)  lieber  die  Kostwurzel 
und  K  a  r  d  a  m  o  m  s.  S  a  u  ni  a  i  s  e'  s  Homonym. 
H.  I.  p.  123.  s^q.  131.  sqq.  und  Exercitt.  Plinn, 
p.  360.  593. 

■  S.  326.  (168)  Aufser  Forskal's  ange- 
führter Schrift  vergl.  Pococke's  Descript. 
of  the  East,  nach  der  angef.  Ausgabe  T.  I. 
p.  231.  sqq. ,  wo  ein  schätzbares  Verzcich- 
nifs  Aegyptischer  und  Arabischer  Pflanzen 
mitgetheilt worden  ist;  und  Shaw's  Travels, 
London  1738-  fol.  S.  37.  des  Anhangs,  wo 
sich  3yA  Catalogue  of  sonie  cf  the  rarer 
plants  of  B  arhary ,  Egypt  and  Arahia 
befindet.  S.  noch  Dapper's  ,, Umständliche 
und  eigentliche  Beschreibung   der    Lands chat- 
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ten  Mesopotamiens  u.  8.  ^v."  Nürnberg  löSl. 
fol.  S.338.  ff.»  ^vo  von  den  Arabischen  Ge- 
wäclisen  umstündlicli  geliandelt  Vv  iid ,  und 
Oedmann   1.  c.  lieft  VI.  S.  147.  ff. 

S.  328.  (.iCg)  Ycr^l.  Hrünitz  I.  c.  TIi. 
08.  S.öij.  flg. 

S.  332.  (17c)  Aufser  den  bereits  ange- 
führten Werken  vergl.  Hasselquist's 
Preise    nach    Palästina  S.  549.  ff. 

S.  333.  (171)  Yergl.  Oedmann  1.  e. 
lieft  IIT,  173.  ff.  IV.  S.  148.  ff.,  wo  die  Be- 
richte der  wichtigsten  Reisebeschreiber  über 
den   Libanon    gut    zusammengestellt   sind. 


S.  339.  (172)  s.  B.  15.  K.  XI.  ff.  oder  S. 
688  ff.  tler  K  a  s  a  u  b  o  n  '  s  c  li  e  n  Ausgabe  mit 
den  Anmeiliungen  des  Hej'ausgebers.  Hier- 
mit vergl.  Jul.  Polluc.  Onomasticum  L. 
VI.  CXIX.  T.  I.  p.  $29.  ed.  Hemsterh.  mit 
den  untenstehenden    Erläuterungen, 

Ebend.     (173)    Vergl.     denselben    Schrift- 
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steller    Athen  «ins    a.     a.    O.  vorzü^licli  688. 
692,  691.  und  'S.  48.  loi.    512.    526. 

S.  340.  (174)  s.  S  a  u  ni  a  i  s  e  '  s  gelelirte 
Untersuchung    in    den    Homonym.'    Uyl.    latr, 

p.   114.    sq(|. 

S.  341.  (173)  s.  Theo  p  li  r  a  s  t  i  Eist,  -plante 
L.  VI.  C.  7.  mit  den  beigefügten  Anmerkun- 
gen p.  (5S7r    sqq.    der  angeführten  Ausgabe. 

S.  348.  (176)  Ich  deute  das  Ilebr.  Wort 
HNIDJ  od.  vielmelir  HiDJ ,  welches  2  liön. 
20,  13.  vergl.  Jes.  39>  3-  vorkommt,  durch 
R  ä  u  c  h  p  u  1  V  e  r  oder  p  u  1  v  e  r  i  s  i  r  t  c  G  e  - 
w  ür  z  e,  "vvelclien  Sinn  die  Abstammung  die- 
ses Worts  und  der  Zusammenhang  gleicli 
stark  begünstigt.  An  eine  besondere  Gattung 
von  Specercy  diirfcn  ^vir  nicht  denken,  ^veil 
eine  auseilescue  Sammlung  von  ihnen  ein- 
zeln namhaft  gemacht  wird  (D^C^I?)  ""^ 
da  zugleich  der  wohlriechenden  Essenzen 
ausdrücklich  gedacht  w4rd,  so  haben  wir  ei- 
ne gewisse  ausgezeichnete  Kostbarkeit  zu  er- 
warten ,  worauf  der  König  einen  so  hohen 
Werth  legte,  dafs    er    sie  den  Gesandten  nebst 
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s-iuen  aiifgeliäufteii  Scliritzen  von  Gold  und 
Silber  u.  s.  w.  zu  zeigen  bemiilit  war.  Sind 
wir  indessen  durch  das  übereinstimmende 
Zeugnifs  der  alten  Uebersetzer,  des  Hiero# 
nynius  tmd  späterer  Jüdisclien  Ausleger,  wie 
ein  blofser  Blick  in  Bocliart's  Hieroz. 
III,  399.  sqq.  zeigt,  genütliigt,  wohlrie- 
eilende  Substanzen  an  unserer  Stelle  statt 
finden  zu  lassen,  die  in  einem  eigenen  Ee- 
liulter  n^Zl  aufbewahrt  -vvurden,  so  frage  ich, 
ob  wir  nicht  nnwilikührlich  auf  diejenige 
Gattung  von  f  ein  wür  z  igeni  Pulver  hin- 
geleitct  %verden,  womit  die  Asiaten  so  gern 
ihre  Zähne  reiben ,  nnd  dem  Athem  ihres 
Mundes  einen  erfjischenden  Duft  zu  erthei- 
len  streben.  Wie  sehr  aber  bei  allen  Völ- 
kern Asiens  ein  reiner  d  u  f  t  e  n  d  e  r  A  t  h  e  m 
von  jeher  geschätzt  wird,  liabe  ich  durch 
eine  lange  Reihe  von  Beispielen  im  2ten  B. 
m.  Aufklärungen  über  Asien  S.  537.  ff.  zu 
beweisen  gesucht. 

S.  349.  (177)  Eine  jede  aus  wohlrie- 
chenden Substanzen  zu  irgend  einem 
beliebigen  Z-\vecke  veranstaltete  Mischung 
bezeichnet  der      Hebräer     durch     da8\    Wort 
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np"^,   wofür   man    aus   Jen    Arab.   ScJ'oliasten 

über  das   entsprecbende  Wort  ^5/^  s.  Hari- 

rii  Conss.  YI.  p.  209.  niclirere  willliommene 
Belege,  obalcicli  iiiclit  auf  dem  von  A. 
Scliultens  versucLten  Wege,  finden  kann, 
%velcL.es  hier  jedocli  niclit  v/eiter  erörtert 
werden   darf. 

S.  350.  (178)  s.  Amrallieis  INI  oa  Hak 
y.  62.  mit  den  Anmerkungen  des  Sclioliasten 
und  des  Herausgebers  Lette. 

S.  355.  (179)  Xämlicli  Luc.  7,  46.  bestäti- 
gen   die    Worte ;      ,-,EX«iw     ty^'j      Ks(J)aX>)v    fJLCu 

Tohot^'*  die  obige  Beliauptung  vollkommen. 
Hier  scheint  das  Wort  sXaiov  entweder  Oli- 
venöl od.  ein  jedes  w  o  lilrie  clien  d  e  s 
Oel,  das  durcli  einen  natürliclien  Ausflnfs 
oder  durcli  Einritzungen  und  Auspressen  ge- 
wonnen \vm'de,  zu  bezeichnen;  das  Wort 
fxvQov  aber  von  einer  aus  v^^olilrie  eben  den  Oe- 
len  oder  gewürzreicben  Bestandtheilen  zu- 
sammengesetzten Mischung  verstanden  wer- 
♦^on  2u    müssen.     Dieses  Wort  ist,  wie  Athe- 
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Ucäus  B.iS.  K.  II.  S.6SS-  l-  c.  sehr  walir  be- 
merkt, in  spätem  Zeiten  nach  dem  Worte 
Myrrhe  /xv^qx  (Ilebr.  "^O)  gebildet  Tvor Jen, 
weil  man  den  MyiThensaft  oder  das  M}t- 
rhenöl  als  eine  vorzüglicli  geschätzte 
und  gewöhnliche  Salbe,  womit  man 
sich  beträufelte ,  aus  Asien  kennen  lernte,  und 
nicht  nur,  ^vie  wir  dieses  bei  so  vielen  an- 
deren Giiechischen  Bezeichnungen  zu  beob- 
achten Gelegenheit  gehabt  haben,  mit  der 
Sache  selbst  den  Namen  beibehielt,  sondern 
auch  den  ausländischen  Ausdruck  nach  der 
ersten  genannten  Entdeckung »  die  man  ge- 
macht hatte,  mit  der  nöthigeu  Umbil- 
dung in  eine  Griechische  Endung,  zu  einer 
allgemeinen  Benennung  jeder  Art  von  Salben 
erhob.  Vergl.  Casauboni  animadvv*  p.  974. 
der  sein  'billigendes  Unheil  deutlicher  ent- 
wickelt. Der  gelelirte  E  z  e  c  h.  Sp  anh  eim, 
der  in  s.  ohservatt.  in  Hymnum  in  jlpoU. 
p.  69  auf  unsere  Stelle  im  Athcnäus  Rück- 
sicht nimmt,  erinnert  auch,  dafs  wohlrie- 
chende O  e  1  e,  Sücsvr«  s^ai«,  vom  K  a  1 1  i  m  a- 
clius  für  Salben  vorzfiglich  aus  M}Trhcn 
gebraucht  -vvorden.  Und  für  die  Behauptung 
des   Athen  aus,    dafs  Homer  den    Gebrauch 
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der  Salben  niclit  gekannt,  sondern  sie  durcli 
Oelc  mit  einem  besondern  Beisatz  umsclnie- 
ben  liabe,  lassen  sich  in  Ilias  14,  177.  I8>  599» 
23,  I8ö.,  zu  welcher  Stelle  Eustathius  zu 
vergleichen  ist,  Belege  finden.  Noch  be- 
stimmter tritt  der  Griechische  Sprachgebrauch 
beim  Kallimachus  V.  16  des  Hymn.  in  Lavu' 
crum  Pallad.  herv^or,  wo  die  V-  13-  genann- 
ten fxvqx  durch  3^pf/;/«7ra  /utmT«  umschrie- 
ben werden,  welches  E  z.  Spanheim  p.  540. 
trefilich  erläutert.  *) 


S.  356.      (180)    s.    „Ausfiihrliche    Beschrei- 
5   des    pLcichs  des  Grofse 
S.  48.  (Nüinberg  lößi.  fol.) 


bung   des    pLcichs  des  Grofsen  Mogols  u.  s.w. 


S.  357-  CiSl)Vergl.  Theophrasti  Hist. 
■plant.  Lib.  IX.  Cap.  VII.  mit  den  Anmerix.  des 
llcrausg. ;  Vlinii  Hist.  Nat.  L.  XIII.  Cap.  i. 
2.  mit  II  a  r  d  u  i  n '  s  Erlauter.  ;  Salmasii 
Exercitt,   FUnn.    T.  I.    p.  464.    sqq.      Tom.  II. 


*)  Vergl.  ritture  d'Hercolano  Tom.  V.  p.  C30. 
wo  in  einer  lehrreiclien  Anmeikiing  diese  Materie 
8chön  erläutert  und  auf  Maitial.  XIII.  93.  y-wcckmä- 
fsi^  vexNviese«  Mird. 
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1148.  1149.  1329.  ejusd.  Homonym,  H.  I.  p.57- 
61.  l68-  171-  Hierzu  füge  man  Jiil.  P  o  1 1  u  x 
Onomastic.  L.  VI.  C.  XIX.  T.  I.  p.  629.  Sf|q. 
und    Philo  1.  c.  675.   mö. 

S.  358.  (i82)  Paul  US 's  Sammlung  der 
merkwürdigsten  Reisen  in  den  Orient  Tli.  I. 
S.217.  vergl.   mit  B.   2.  S.  260. 

S.  362.  (i83)  Ueber  diesen  Absclin.  vergl. 
Heeren  "'s  Ideen  u.  s.  w.  Tli.  I.  S.  146. 
207.  374, 

Ebend.  (l84)  Vergl.  O  e  d  m  a  n  n  1.  c. 
Heft  III,  106.  ff.  Tavernier  Voyages  etc. 
(Paris   1703.  80  Tom.  I.  p.  105.  suiv^'-. 

S.  364.  Ci85)  s.  Bocharti  Phaleg.  et 
Canaan    lib.  I.   cap.  VI.  p.  26.  sc[<j. 

S.  365.  (186)  s.  Voss'ens  Erläuter.  z. 
Virgils  Landbau  ITI.  S.  598.  vergl.  Te  rt  ul  1. 
de  -pallio  ed.  Salmasii  p.  214  -  2l6.  und  die 
von  Wagner  zu  Alcipliron  1,  6.  p.  41.43 
beigebracliten    Stellen, 


12.6  iLiiäiiteruiigen, 

S.  367.  (187)  s.  den  Griecliisclicn  Roman 
Leukippe  S.  62,  der  Deutsclien  Uebers. 
von   Ast. 

S.  370.  (188)  Die  erste  Art  ersclieint  un- 
ter dem  Griecliisclien  Namen  -n-c^i^v^a  und 
dem  Lateinisclien  purpura  (s.  Plinii  Hist. 
Nat.  L.  9.  C.  35.  36.  und  die  daselbst  von 
Harduin  und  Bochart  in  s.  Hieroz.  Tom. 
III.  p.  675.  sqq.  beigebrachten  Stellen)  die  an- 
dere unter  dem  Namen  mj^t^,  noyxvXiov, 
buccinum,  murex  —  s.  die  angef.  Ausgabe  von 
Plinii  H.  N.  Tom.  I.  p.  524.  542.  und  Bo- 
chart 1.  c.  Dafs  murex  und  huccinutn  völlig 
gleichbedeutende  Namen  sind,  erhellt  theils 
aus  der  angezogenen  Stelle  des  Plinius, 
wo  die  murices  den  purpuris  entgegengesetzt 
werden,  theils  aus  der  Anmerkung  Har- 
duin' s,  nach  weicher  die  xy)gvyi.sg  >der  huc- 
eina  den    muricibiis    vollkommen  entsprechen. 

Ebend.  (189)  p.  667»  der  angef.  Ausg. 
An  dieser  Stelle  übersetzt  er  das  Hebr.  Wort 
p^'^N,  welches,  wie  gleich  bewiesen  w^er- 
den  soll,  die  zuerst  genannte  Gattung  von 
Purpurschnecken    bezeichnet,    durch   irej(pu^« 
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und    fügt    die  Worte    ,,55   iiöxro;  S»  'roq(^\)qx^' 
hinzu.     S,    aucii    Bochart   I.e.   p.öSi. 

S.  371.  (190)  s.  Voyages  de  la  Perse 
dans  JUlnde  et  du,  Bengal  en  Ferse  trad.  par 
L.  Langles  Tome  I.  (Paris  An  VI.)  p. 
32.  33. 

S.  373.  (191)  3.  Braun  de  vestitu  S.  H. 
p.  277.  sqq.  und  Bochart  1.  c.  p.  678.  sqq. 
Wer  die  hier  niedergelegten  gi'ündlichen  Un- 
tersuchungen aufmerksam  studirt,  dem  wdrd 
die  oben  im  Text  aufgestellte  Bedeutung 
über  jeden  Zweifel  erhaben  scheinen.  Vor- 
züglich entscheidend  möchte  der  Umstand 
dünken ,  dafs  Philo  und  Joseph us,  wel- 
che diese  Farbe  an  dem  lieiligen  Schmuck 
so  unzählige  Mal  zu  beobachten  Gelegenheit 
hatten,  jedes  Mal  das  Hebr.  Wort  durch 
TOfCpupa  übersetzen  und  nach  ihrer  allegori- 
schen Deutungsart  diese  Farbe  mit  dem  Ele- 
ment des  Wassers  vergleichen,  weil  sie 
aus  einer  Meermuschel  gewonnen  wiude. 
Diesem  Sprachgebrauch  bleiben  aucli  der 
Verf.  der  Apokalypse  getreu,  der  au  dt-r 
Stelle   des    Hebr.    Wons  p^'^.N     ohne  Aus- 


I'2^  ILrläuter 


o 


nalime  'KOQ(pvqoc  c^ebi-auclic  und  der  Syrische 
Uebersetzer,  der  iinigelielirt  das  Griecli.  Wort 
durch  das  gleicliLiutende  Spisclie  ^Yort  doll- 
metscht.  Kun  ist  aber  -rc^l^ug»«,  \vie  auch 
ciiie  Anmerh.  zum  Lougus  L.  I.  C.  i.  p.  ij. 
der  angeführten  Ausgabe  richtig  bemerkt: 
i,concha  nohilissima  —  purpuram  liomani  fecere 
tantiy  ut  ejus  tinctura  ejusque  commercio  pri- 
vatis    interdixerint/' 

S.  374.  (192)  vergl.  Braun  p.  246.  sqq. 
und  Bochart  1.  c.  p.  665.  sqq. 

Auch  diese  Bedeutung  von  v  i  o  1  e  1 1  e  n  e  m 
Purpur  kann  durcli  folgende  Gründe  genau 
erwiesen  werden. 

(a)  Philo  p.  6Ö7.  1.  c.  —  an  ^Yeicher 
Stelle  er  die  kostbaren  Farben  der  heiligen 
Umhänge  und  Decken  allegorisch  deutet  — 
vergleicht  den  CaarjBof»  durch  w^elchen  er 
das  Ilebr.  Wort  H/IDn  jederzeit  verdoll- 
metscht,  mit  dem  unumwölkten  Himmel, 
der  in  den  heifsen  Gegenden  Asiens  tuid 
Afiika's  dem  Beobachter  als  eine  gesättigte 
schwarze    ins  Biäiüichte    spielende    Farbe  sich 
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darstellt,  indem  er  sicli  also  veniflimen  läfst: 
,jO  Se  Cxy.i'jBo;  <xsqi  c/xoiovrai'  <^hCit  yx^  /^sX«; 
iffTi"  p.  '444.  lesen  \'vdr  über  denselben  Gegen- 
stand: ,, «6^05  08  vomi'jBoi'  iJ.sXixg  yocq  gjrrx  (^xjcu.'' 

Eine  völlig  übereinstimmende  Deutung 
erlaubt  er  sicIi  p.  823-  von  der  Pricsterklei- 
dung    in    Hinseht    des    Worts  H  ^wH 

Zu  denselben  Betraclitungen  veranlafsi 
auch  Joseplius,  z.B.  B.  III.  K.  VII.  der 
Jüd.  Alterth.  (B.  I.  S:283.  der  Oberthürschen 
Ausg.)  in  den  Worten;  ^^tov  Se  oc^qx  ßo-cXizat 
l-zjXcvj  0  JazivSo;'*  und  0  Sg  Cocur^Sof  {T\h'Z'PC) 
rov    iroXov. 

(b)  Das  Wort  vocy.tvSog  vnid  auch  (s.  Sal- 
m  a  s.  de  Homonym.  H.  I.  p.  22.)  abweclrs- 
lend  gebraucht  mit  dem  dunkel rotlien, 
veilchenblauen  Schwertel  ^iipcg  mit 
der  Iris  germanica  L. ,  wie  aus  V  o  s  s  '  e  u  s  ge- 
haltvoller Erläuterung  zu  Virgil's  Idylle 
III,  63.  mid  Landbau  IV,  I37;  aus  Salniasii 
Exercitt.  I'Hnn.  T.  IL  p.  I123.  sqq.  13.  59-,  wo 
tiefgeschöpfte  Untersuchungen  in  eine  Fülle 
IIU  Th,  9 
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von  Beispielen   sich    ergiefsen,   in   einem  kla- 
ren Lichte   lieivoistialilt. 

(c)  Wird  die  Blume  Hyacintlnis  B.  XV. 
K.  6.  S.  677.  Äes  Atheii.ius  als  Purpur  auf- 
gefülut,  so  wie  auch  in  der  Anthologia  in- 
terprete  L  ii  b  i  n  o  p.  939.  in  tlcn  Worten  : 
„stztXsHw  ^*  u«KivSov  'KOQ(^x)qiVj-y'  —  wel- 
ches auch  in  den  vielen  Stellen  der  Fall  ist,  die 
P  a  s  c  h  a  1  i  8  de  Covonis  p.  171.  sqq.  und  B  u  r- 
mann  zu  Ovid.  metamorph.  L.  10,  2lo.  ge- 
sammelt haben.  In  derselben  Griechischen 
Anthologie  S.  957.  erscheint  auch  der  Edel- 
stein Ilyacinth  mit  einem  unsere  Ansicht 
begünstigenden  Beiworte    in   dem    Verse: 

Tliemut  ftigt  sich  in  eine  lehrreiche  Verbin- 
dung die  Glosse,  welche  D  orvill  e  zu  Cha- 
rit on  VI)  4.  p-  545.  des  Commentars  anführt, 
wo  iJotxjvSivoßaC^jj  durch  ,,11  o5(^vfa/*£A.«iva" 
erläutert  \Adrd. 

(d)  Zwingt  uns  eine  vorzügliche 
Gattung  von  Purpur  unter  va¥.i\Bog  zu 
verstehen    der    wichtige    Umstand,  dafs   theils 
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nach  einer  Stelle  aus  PI  in  ins  XXI,  26.,  die 
Bocliart  p.  667.  mitgetlieilt  hat,  der  II y a- 
cinthusin  Gallien  zu  scharlacliartigen  Fär- 
bereien gebraucht  worden;  theils  die  hya- 
cinthene  Farbe  mit  dem  Purpur  und 
dem  Scharlach  (s.  Bocli.  p.  673.)  von  den 
Alten  verwechslet  sey,  welches  unmöglich 
geschehen  konnte ,  wenn  man  das  Hebr.  Wort 
n  ,  pn  durch  dunkelblau  im  strengsten 
Sinne  verdollmetschen  will,  wie  eiiae  un- 
übersehbare rueihe  von  Bibelauslegern  voi' 
imd  nach  J.  D.  Michaelis  bisher  gethan 
haben.  *) 

(e)  Das  Wort  nhü^H  wird  in  allen 
Stellen  des  A.  T.  und  der  Apokryphen ,  wo 
es  eischeint,  entweder  mit  dem  hochro- 
theu Purpur  und  dem  Karmesin  un- 
mittelbar verbunden,  oder  als  eine  Pracht- 
farbe von  ausgezeichnetem  W  er  the 


•)  Es  T-erdient  bemerkt  zu  werden ,  dafs  dieser 
grofse  und  berühmte  Gelehrte  in  s.  Ajunerkar.gen  zu 
T.  TVIaccab  IV,  23.  auf  einem  Wege  sich  befunden  hat, 
der,  weiter  verfolgt,  zu  einer  richtigen  Ansicht 
gefiihrt  hätte. 
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aufgefülirt,    weiclies    den     vorgebracliten     Be- 

nieikuneeii  eine  neue  Starke  veileilit. 
o 

(f)  Jüuisclie  Gelehrte,  die  Bocliart 
jiaiiihaft  niaclit,  und  deren  Aussage  liier  gro- 
ise  Axifmerksanikeic  verdient,  leiten  diese tlieii- 
re  Gattung  von  Piu-pur  von  dem  Blut  einer 
Seenuischel  P"  /ft  i^b,  so.  wie  gerade  eben 
derselbe  violette  Purpur  (s.  Salmasii 
Homonym.  H.  I.  p.  22.)  zuweilen  aifxx  y.ox^iov 
genannt  ^vil■d. 

Am  Schlüsse  dieser  langen  Anmerkung, 
die  die  Wichtigkeit  der  Sache  und  die  irrigen 
Vorstellungen  unserer  biblischen  Exegeten 
nothwendig  machten,  finde  noch  die  Nach- 
richt eine  Stelle,  dafs  Plinius  XXV,  9.  die 
Pflanze  Ar  gern  on  (in  Hinsicht  des  Lauts 
mit  dem  Hebr.  Wort  Arg  am  an  sprechend 
ühnlich)  dahin  erklärt,  dafs  sie  dem  wilden 
Mohn  ^ilmlich  sey  und  einen  scharfen  Saf- 
ran fa  r  b  i  g  e  n  Saft  auslasse ;  daher  sie  auch, 
wie  eben  dieser  Schriftsteller  XXI,  23.  be- 
merkt, mit  der  wilden  Anemone  von  pur- 
p  u  r  M  e  r  B  1  u  ru  e    irrig    verwechselt    "va  erde. 
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S.  375.  (193)  5.0  dys  S.U.  Aristinaeti 
epist,  Lib.  I,  I.  p.  6.  ed.  Paiiw,  %vo  Mei- 
cej'  auf  2  andere  Stellen  in  der  Odyss, 
hindeutet  und  Lo  ngi  Pastoraliz  ed.  Boden 
L.  ly.  c.  13.   p.446. 

S.  376.  (194)  Diese  beiden  übersetzten 
Stellen  sind  entlehnt  aus  Voss'ens  Erlciut. 
zu  Vii'gil's    Landbau  IV.  S.  779. 

S.  377.  (195)  Vergl.  die  Anm.  192.  (b) 
angeführten  Schriften, 

S.  385.  (19 6)  Vergl.  Salmasii  Exercitt. 
Plinjz,  T.ll.  1^.114.6.  1147. ;  Homonym.  Hyles 
latr,  p.no. ;    Braun  1.   c.  261. 

S.  388.  (197)  Z.  B.  Ovid  Art,  Am, 
III,  170. 

siNec    quae  bis   Tyrio  murice  lana  ruh  es." 

Virgil.   Georg,  III,    306. 

—  — ^  —    i^quamvis   IVlilesla    magno 

Vellera    mutentur    Tyrio  s  incocta   ruh  o  res.'" 

Mehrere  Beispiele     s.     bei    Bochart    1.     g. 
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p.  671  -  673,  Wegen  des  Glanzes,  den  der 
äclite  Purpur  stialilt,  s.  z.  B.  Tibuil.  IVj 
I,  I2l. 

5, Nam  modo  fulgentem  Ty rio  suhtemi- 

n  e  V  es  tem 
Indueras  Oriente  die  duce  fertilis    anni^^^ 

Valer.    Flacc.  1.  c. 

lllic      Taenario     pariter    tremit    i gn  ea    succo 
Pu rpur  a 

wild  von  den  Griecliisclien  Scliriftstellern 
nach  Saumaise^s  Erinnerung  in  den  Exerc. 
Plinn.  T.  I.  p.  344-  345-  das  Wort  o^v;,  so  viel 
als  XafXT^oc  i  ryjkavyyjgf  su«vS>j5  zur  Bezeich- 
nung des  PurjJurs  gebjaucht,  und  Achilles 
Tatius  p.  87.  der  S  a  um  ais  e  '  s  che  n  Aus- 
gabe  hat    sogar    die     Umschreibung     beliebt: 

ii'*)^     y^    X^^'''°^     °^^    ''*Jf    VO^(pVQ(Xg   0    MOKKCf    OiV$QM- 

irotg  airo^f/jroj  ijv,"  wozu  der  gelehrte  Her- 
ausgeber die  Anmerkung  macht;  ^^varii  erant 
colorei  purpurae  pro  litorihus,  in  quihus  in- 
veniebantur.  Alia  niaria  pwpuram  faciehaut 
violaceanti  alia  lividam  et  atream ,  alia  cocci- 
neani.  Quem  hie  vocat  auctor  Tof(pii^«5 
K  0  X  K  0  V  ,    Aristoteles  otv^og  appellat/' 
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Dorville  zum  Cliaritou  1.  c.  p.  541. 
sqq.  hat  eine  reiche  Sammlung  Ton  Beispie- 
len aus  alten  Schriftstellern  zusammengetra- 
gen ,  worinn  dem  Purpur  Feuer,  Glanz 
vnd  Lichtschimmer   beigelegt  yvixd.. 

Auch  im  N.  T.  finden  sich  Belege  zu 
diesem  Sprachgebrauch.  So  werden  die  Wor- 
te Luc.  XXIII,  II.  „Tgp/ß«>.y;v  avToy  sctSjjt« 
Aa/ütTf  av"  in  den  Farallelstellen ,  bald ,  wie 
Matth.  XXVII,  28.  durch;  „ir£pr65>jKav  «'jtw 
y\«ix\)^x  xovtKjvj^v ; "  bald,  wie  Marc.  i5>  17. 
durch;  ,,svSüoutfiv  aüTov  nro^^^vq«;^^  bald,  wie 
Johan,  19,  2.  durch;  jj/xancv  irog^v^oi'V 
-srgfiaßaAcv   avTcv"  umschrieben. 

Ebend.  (198)  s.  Beckmann"'s  Peitr^ge 
u.  s.  w.  B.  3.  St.  I.  S.  I.  fF. ;  Busch  1.  c.  Th.  6. 
S.70. ;  B'o  Chart.  1.  c.  III,  523.  ff.;  Braun 
p.  287-  ff . ;  R  0  s  e  n  m  ü  11  e r  s  Scholien  zu 
Exodus   25,  4. 

ß.  389-  (^99)  T>as  Hebr.  Wort  vSiH, 
welches,  wie  aus  Exod.  lö,  20.  deutlich  er- 
hellt, Wurm  bedeutet,  finden 'wir  Jes.  I,  IS- 
in      der      Bezeichnung        J^hivlD         ^D'^HK'^ 
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AV  ä  r  e  n  sie  r  o  t  li ,  als  Karmesin,  von 
der  rotlien  Farbe,  die"  man  diesem  Insect 
verdankte ,  gebrauclit ;  so  wie  aucli  Klagl. 
IVj  5.  Zuweilen  kommt  dieses  Wort  aucli 
in  der  Begleitung  des  Beisatzes  "^^IIJ, 
welches  niclit,  wie  noch  ziemlich  allgemein 
behauptet  wird ,  d  o  p  p  c  1 1  g  c  f  a  r  b  t  e  n  P  u  r- 
p  u  r ,  sondern  Glanz,  glühende  Puöthe 
andeutet ,  wie  R  o  s  e  n  m  ü  1 1  e  r  zu  B  o  c  h  a  r  t 
p.  52Ö.  bündig  erwiesen  hat;  für  welche 
sprachgerechte  Erlilärung  die  I97te  Anmer- 
kung so  viele  Belege  liefert,  dafs  ich  keine 
Sylbe  hinzuzufügen  brauche.  Dieses  Wort 
^^tD  steht  bald  vor,  wie  z.  B.  Levitic. 
14,4.  nySln  ^:}^;  baU  hinter  dem 
Worte  Vhln,  wie  Exod.  25,  4^;  bald  al- 
lein, wie  au  der  angeführten  Stelle  des  Je' 
saias ,  w^o  Q^2^,  im  Gegensatz  von  Wolle 
und  Schnee,  dem  V  /IH  im  zweiten  Glie- 
de   genau   entspricht, 

S.  391.  (200)  Nämlich  2  Chron.  II,  6. 
nimmt  das  Hcbr.  Wort  /"^O^iD  dieselbe  Stel- 
le ein,  welche  in  gleicher  Verbindung  irr 
früheren     Schriften     das     Wort  ^^^    HV^IH 
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brzeichnet,  und  aus  Kap.  III,  14.  erliellt  diese 
Bedeutung  noch  deutlicher. 

Im  Hohelied  VII.  C.  mufs  das  Wort 
llOT)^^  ebenfalls  von  der  K  a  r  ni  e  s  i  n  f  a  r- 
be  verstanden  Tverden,  da  dasselbe  dem  Worte 
1/0^*1^3  vollkommen  entspricht.  Die  Grie- 
chischen Wörter  v.ov,¥.oq  und  vsy-^  scheinen 
mir  zwei  gleichbedeutende  Ausdrüche  für  die 
K  a  r  m  e  s  i  n  f  a  r  b  e  zu  seyn ,  wie  schon  die 
von  Saumaise  in  Homonym.  Hyl.  latr» 
V.  92.  93.  beigebrachten  Stellen  nicht  undeut- 
lich zu  erhennen  geben ,  obgleich  die  Vor- 
stellungen dieses  Gelehrten  über  diese  Ma- 
terie mehr  vei"\virrend ,  als  aufklärend  sind, 
wie  J.  G.  Schneide  r  zum  Vitruv  VII. 
14-  p«    S7.    iiiit    Recht    bemerkt, 

S.  397.  (2ci)  Ich  erkläre  das  Wort  Ds^rj, 
welches  Exod.  26,  i.  und  an  anderen  Stellen 
des  von  dem  Priesterschmuck  und  dem  hei- 
ligen Zelt  handelnden  Abschnitts  im  Penta- 
teuch  vorkommt,  und  bekanntlich  ursprüng- 
lich aus  sinnen,  überlegen,  erfinden 
bedeutet,  von  dem  Künstler,  der  das  Muster, 
welches  liineingewebt    werden   sollte,    erfand. 
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also  den  Entwurf  7x1  der  künstliclicn  Arbeit 
aviaclite.  Zur  Empfehliinf^  dieses  Sinns  dient 
auch  Exod.  36,  8- »  wo  auf  die  Angabe  der 
l'arben  und  des  Stoffes,  woraus  die  Grei-^ 
i'e  gewebt  werden  sollten,  die  Worte  folgen; 
^t£?n  nti?yp  —  naturUcli,  weil  Lier  ei- 
ne Zeichnung    vorhergehen   mufste. 

Dafs  der  Ausdruck  IJttJO  tü^  eine 
Baumwolle  anzeigt,  deren  Fäden  durcheinan- 
der geschlungen  waren,  erhellt  klar  aus  den 
von  Lette  zu  Amralkeis  p.  194.  und 
K  u  y  p  e  r  s  zu  Ali  Ben  Abi  T  a  1  e  b  p.  190. 
iiber  das  entsprechende  Arab.  Wort  p^^/m 
beigebrachten  Stellen. 

S.  401.  (202)  Dsjeuhari  erklärt  nach 
Lette 's  Erinnerung  in  der  Sylloge  Disser- 
t.att.  suh  praesidio  A.  Schultens  cett.  defenss. 
T.  I.  p.  670.  das  völlig  übereinstimmende 
Arab.  Wort  j^'i^  durch;  \^  ^^t  i^.So}\ 
r.Av^/0  d.  h.  eine  Art  von  buntgestreifter 
mit  glänzenden  Farben  geschmückter  Klei- 
dung.      Das  Wort   (^^^^    *)  wii'daber  Har  i- 

*)  Consess.  IV,  136.  bezeichnet  dieses  Woit  eine 
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rii  Consess,  III,  176  von  einer  glänzenden  mii 
Bildern  geschmückten  Beredsamkeit  gebrauclit, 
so  wie  /•  ^^C<5a  unter  andern  einen  Weber 
bedeutet.  Wir  würden  mithin  durch  den 
Arabischen  Lexikographen  hier  angewiesen, 
bunte  W ebereien  im  Allgemeinen  dem 
genannten  Worte  beizulegen.  Setzen  wii" 
unsere  Sprachforschung  mit  Eifer  fort,  so 
erhalten  wir  zur  Grundbedeutung  des  Worts 
JDp*l  und  a3/\  jjj  e  d  e  b  un  t  gesp  r  enk  el- 
te  Mischung,  jede  in  abwechseln- 
den Farben  spielende  S  c  ha  ttii*  ung 
Hier  die   Beweise ! 

(a)  Nach  S  c  h  u  1 1  e  n  s  in  dem  Indlc. 
Geogr.  hinter  d.  Vita  Saladini  unter  dem 
Worte      Elrakim     wird     das      Arab.    Wort 


(^^'^/^ 


von     einigen     Muliamedanern     dmch 


bunter  Hund  gedeutet. 


(b)  Haririi  Comess,   ly.  p.  20.  zeigt  das 


blumen«  und  bilderreiche  Sprache,  die  die 
bmugestrciften  Kleider  von  Temen  in  Verachtung 
bringen  würde. 
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Wort  *^n^      ^iiie     s  c  ii  w  a  r  z      n  n  d    weif; 
gefleckte   Schlange  an. 


Dieser  Spracligebrauch  läfst  sich  durch 
deutliche  Beispiele  aus  der  Bibel  nach- 
weisen. 

1)  rinden  wir  Ezech.  17,  3.  (las  Wort 
n^p"!  von  einem  b  im  tge  fie  der  t  en  Vo- 
gel   gebraucht. 

2)  Uebersetzen  nach  Eiaiin  "l.  c.  p. 
3S9-  ^'is  Hebr.  Wort  H'^S'^IDn  Jerem.  13, 
23.  die  Targumim  durcli  HIDpH  ^^ii^d  im  Tal- 
mud werden  b  u  n  t  g  e  m  a  h  1 1  e  E  y  e  r  mit 
demselben  Ausdrnch  bezeichnet.  Nun  aber 
wird  dasselbe  Wort,  welches  an  der  ange- 
führten Stelle  des  Jeiemias  von  der  ge- 
fleckten Haut  des  P  a r  d  e r  s  gebraucht 
worden,  im  Arab.  Haririi  C0725.  Y.  p.  i5ö. 
von  den  berühmten  bunt  gewebten  J  e " 
m  e  n'  s  c  h  cn  Gewiindern  angewandt  und  deu- 
tet, v/ie  die  beigefügte  Erläuterung  des  Scho- 
liasten  in  das  kläi'ste  Licht  setzet,  Kleider 
ÄH ,    durch   deren    Gewebe    sich   bunt- 
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g  e  f  ä  I-  b  t  e  Fäden  d'  u  r  c  li  s  c  li  1  ii  n  ^  e  l  n. 
Mit  dieser  Erklärung  stimmt  auch  die  Stelle 
im  9ten  Coiisess.  überein ,  die  man  in  S.  de 
Sacy's  Arabisclier  Chrestomathie  Th.  I.  403. 
hndet,  wozu  die  Anmerk.  des  Herausg.  Tlu 
III,  242.   verglichen    werden   mufs, 

3)  DoUmetschen  die  Alexandiiner  die  Stel- 
le Jerera.  i3,  23.  wo  von  gesprenkelten 
Schafen,  imd  Zachar.  i.  8.  j  wo  von  bunt- 
gefleckten  Pferden  die  Rede  ist,  durch 
dasselbe  -  Griechische  Wort ,  womit  sie  das 
Hebr.    'Gp'^     übersetzt  haben. 

Dafs  indessen  ein  Kunstausdruck,  dem 
man  den  vorstehenden  Bemerkungen  zufolge 
die  aufgestellte  Grundbedeutung  zuschreiben 
mufs ,  von  bunten  Webereien  und  Sticke- 
reien genommen  werden  konnte,  läfst  sich 
bei  den  leichten  Uebergängen  imd  bei  den 
überall  wiederkehrenden  Merkmalen,  die  hier 
sich  bald  offenbaren,  ohne  grofse  Schwie- 
rigkeit einsehen.  Dennoch  behaupte  ich, 
dafs  alle  die  Stellen  der  Bibel,  welche  ich 
oben  ^ausgezogen    habe ,    einzig  von  b  u  n  - 


1^.2  Ej'lduterungen, 

teil   Webereien   und  nicht  von    Sticke- 
reien verstanden    w^erden  dürfen. 

Man  urtheile! 

«)  Joseph  US,  der  hier  eine  entschei- 
dende Stimme  hat,  bemerkt  ausdrücklich 
Alterth.  III,  5.,  dafs  in  den  Vorhang,  wo- 
mit die  Thüi-  des  heiligen  Zeltes  geschmückt 
worden,  bunte  Blumen  und  bunte  Thier- 
gestaltcn  einge^vebt  seyen.  Und  eben 
derselbe  versichert  III,  S-  >  dafs  in  den  hohen- 
priesterlichen Gürtel ,  der  ebenfalls  als  -  ei- 
ne Arbeit  des  Dp*^  im  Pentateuch  aufgeführt 
wild,  Blumen  aus  Piupur,  Hyacinthenfarbe 
und  karmesinrothen  Fäden  einge-\vebt  ^vor- 
den.     * ) 

•)  B.V.  K.  5.  des  Judischen  Krieges  S.  856.  der  angef. 
Ausg.  wo  er  den  Vorhang  im  Tempel  beschreibt, 
hat  er  die  meikwürdigen  Worte;  „-rgffXof  jjv  Ba- 
ßvkwviog,  ToiiiiXrog  t^  vocmvBov ,  y.at  ßvffffov,  xok- 
nov  T6    na;  iro^lpi^oig ,     Savfxocarwg   fAiv    ti^yocff/jn- 

V05**  -welche  von  der  Gewohnheit,  die  in  so  spä- 
teren Zeiten  noch  herrschend  war,  aiif  frühere  Zei- 
ten aus  Griinden,  die  ich  nicht  weiter  zu  entwi- 
ckeln brauche ,    einen  Riickschlufs  gestatten. 
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ß)  Philo  1.  c.  p.  403.  erzählt:  „die 
rVauenspeisonen  hiirten  mit  dem  gTöfsten  Ei- 
fer auf  Mose's  Aufforderung  verfertigt :  „Jiya- 
cin  thf arbige ,  purpurne,  karmesingliinzende 
Gewebe  aus  Byssus." 

An  einer  ahdern  Stelle  p.  823- »  wo  er 
über  die  einzelnen  Theile  der  hohenpiiester- 
lichen  Kleidung  erbauliche  Betiachtungen  an- 
stellt, nennt  er  den  kostbaren  Brustschniuch  mir. 
klaren  Worten  :  „vipafffjLCK  Sw^av.ogihsS''*  vergl. 
824.825.  j  wo  er  den  Ausdruck  bunte  Webe- 
reien beständig  gebraucht.  Endlich  p.  lOjO. 
sagt  er  unumwunden:  Moses  habe  das  heili- 
ge Zelt  aus  mehreren  Stücken  zusammen- 
gewebt üTVfV  08  ffKJjvi^v  hvfft  -rrsQißoXwv  cqicii; 
ffi/vj(f)a/v8"  cet.  Den  hohenpriesterlichen  Ta- 
lar,  den  er  an  den  vorigen  Stellen  als  eine 
bunte  Weberei  bezeichnet  hatte ,  nenn t 
er   p.  1051.    ffToAj^v  'jrom<X>jv. 

y)  Die  Alexandriner  haben  iibci'all ,  wo 
in  dem  Pentateuch  des  Dp'^  gedacht  wor- 
den, das  Wort  v(paiviiv  mit  TomxX/a,  irc<mX- 
T«  und  ähnlichen  Bezeichnungen  gesetzt. 
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An  allen  übrigen  Stellen  wecliseln  die- 
se Giiecliisclien  Uebersetzer  mit  den  Aus- 
drücken TOjx/Xcv ,  voivu^^Toc,  nroimXfJioira.  ii.  s,  w» 
ab ,  aus  welcliem  vielseitigen  Wort  für  un- 
Sern  Zweck  z\var  nicht  "VT-el  gefolgert,  aber 
über  die  bislier  vorgetragenen  Vorstellungen 
einiges  Liclit  ge\vonnen  ^verden  kann.  Denn 
das  Wort  vciy.ikksiv  gebrauclit  Philo  p.  944. 
von  buntfarbigen  Blumen,  wenn  er  sagt; 
„«a:  rag  twv  xf^M*'""^*'  oiJivS))Tovg  tlicrtfrocg 
nyyv^  locifJiovivi  tcsTotHiXiJLSVa;,''  d.  h.  und  die  un- 
zähligen Abstufungen  von  Farben  durch  die 
göttliche  Kunst  mannigfaltig  scliat- 
tirt.  Siracli  3S>  27.  bezeichnet  'Kcivi.iXtoc  die 
mannigfaltigen  Figuien ,  die  in  Siegelringe 
eingeginben  oder  eingestochen  werden ;  ebend. 
43,  25.  die  biintgezeichneten  Thiere 
aller  Art;  und  2  Malvkab.  vi5,  2i.  bunt- 
g  e  m  a  h  1 1  e     Waffen. 

Griecliische   Classiker    setzen  diese  Aus- 
drücke häufig   von  Buntwebereien. 

Z.  E.  Euripides  in  der  Hekuba  Y .  467. 
—  ,,IIoiKiXAoLC7'  avSc\^§ov.Qi<Ti  Tjjvatij,  d.  h.  bunte 
Figuren    mit    dem   Einsclilagfaden     einwebend 
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—  welche  Stelle  ich  Ezecli.  Spanheini 
Th.  2.  loi.  der  angeführten  Ausgabe  des  K  a  1- 
1  i  ni  a  c  h  u  s  verdanke  ;  und  A  r  i  s  t  o  p  h  a  n  e  s 
iu  nXouT.  V.  530. 

OvB*    tfjiocTiwv    ßocTTWV     Za^avoLt;    aofffjL'^ffoci    TOt- 

Es  inet  daher  Fischer  in  den  Proluvs. 
de  Versionihus  Graeds  Lihroruni  V.  T.  Lps. 
1772.  p.  88- j  wenn  er  in  einer  Aninerkung 
ToXi^iTog  durch  ^,vestis  •pluiimis  Jllis  multorum 
colorum  texta''  erklärt,  und  gleicliTVohl  be  • 
hanptet,  iror/./Xjj  sey  hiervQn  völlig  verschie- 
den. Dieses  ist  um  so  auffallender,  da  er 
selbst  einräumt;  „auctor  Glossani  -Kokvfxiroq 
et  irointXv)  accevit  -pro  vocahulis  idem  decla- 
rantibus  cxeniplo  aliorum  GrammaLicorum  ve" 
terum."  *) 

•)  Saumaise  p.  3io.  s.  Anmerk.  zu  den  Scrip- 
toret  Hist.  Aug.  erinnert  richtig:  -rciv.ikXnv 
Craeci  de  utrcque  genere  dicunt ,  itt  Latini  v  w 
riare  und  p.  39Ö.  „vesteni,  quae  variorurn  est  co- 
lorum et  plures  intextos  habet  coLores  Graeei 
-Kciy.tXoi  i/jiKTicc  vocant. 
III.  Th.  10 


lA^  Krläuterungen. 

Endlich,  um  auf  das  Wort  Dp")  zurück- 
zuKommeu,  bemejV  ich,  dafs  Ps.  139,  15-  die 
ruahlerische  Bezeichnung  ni^^rinnZl  "^HOp^ 
"O^iJ  die  Bildung  oder  Zusammensetzung  des 
menschliciien  Körpers  aus  Knochen ,  Fleisch, 
Nerven ,  Sehnen  luid  Muskeln  einem  durch 
bunte  Fäden  kiinsilicli  verschlungenen  Ge- 
webe   verglichen  wird. 

S.  411.  (203)  s.  N.  W.  Schröder  de 
l'estitu  JVlulier.  Hehrr.  p.  244. ;  S  a  1  m  a  s  i  u  s 
ad  scrijjtores.  H.  A.  p.  507.  sqq. ;  J.  G.  Sehne  i- 
der  in  der  angeführten  Technologischen  Ab- 
liandlung  p.  371. 

S.  413.  (204)  Eine  Haupterwiihnung  ver- 
dienen hier  Saumais  e's  gelehrte  Untersu- 
chungen in  s.  Comment.ir  zu  den  Scriptores 
H.  A.  p.  310.  sqq.  ;  396.  sqq.  ;  5il.  sqq.  vergl. 
Plinii  Hut,  Nat.  L.  VIII.  C.  48-  mit  Har- 
duin's  Anmerk.  ;  Förster  da  hysso  p.  95. 
sqq.;    Poppe  1,  c.  S.  28i.  285- 

S.  414.  (205)  Aufser  Salmasius  1.  c.  s. 
B  o  c  h  a  r  t'  s    Vhalig  et    Caiiaaii  p.  25.  Lib.  VI. 
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c.  6.    und    Heeren's   Ideen    ii.   s.    av.    Th.  i. 

S.  SIC.  ff. 


S.  415.     (206)  Das  Wort    n"\"1N  vvdrd  J  o- 

n  a  III,  6.  von    einem  Kostbaren    Gewände  2-e- 

o 

braucht,  -womit  der  König  von  Ninive  be- 
kleidet war.  Die  Alexandiiner  tibersetzen 
liier  «TToXi)  und  der  Ciialdäer  ^p")  tÜ^Dl, 
beide  richtigjweil  man  vermöge  derAbstammnng 
ein  weites,  bauscliiclites ,  langherabfliefsendes 
Praclitkleid  zu  verstehen  hat,  wie  nach  der 
über  das  Wort  HIN  von  L  o  r  s  b  a  c  h 
in  s.  Museum  u.  s.  w.  S.  69.  beigebrachten 
gelehrten  Anmerkung  keinem  Zweifel  wei- 
ter unterworfen    seyn    kann. 

S.  416.  (207)  s,  S.  103.  139.  der  angeführ- 
ten D  '  O  r  vill  e' s  chen  Ausgabe  mit  den 
gehaltvollen  Anmerkungen  des  Herausgebers 
S.  545.  699.  des  Commentars.  Vergl.  Alci- 
phron  B.  III.  Br.  46.  p.  144.  der  genannten 
Ausg.  w^o  dergleichen  Gewebe  Xi-rrov  ig  Jirsp- 
ßoAijy    K«/    xcAi,Ti//cv    i'facy/ji.x    bezeichnet  wird. 

S.  417.      (208)    In    m.    Aufklärungen 

IG  * 
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über  Asien  B  i.  S.  137.  flg.  u.  S.  304.  Dem 
dort  abgelegten  Glaubensbekenntnisse  bin  ich 
auch  gegenw^ärtig  noch  vollkommen  treu,  für 
weiches  meine  Leser  noch  mehr  werden 
gew^onnen  weiden ,  "sven  sie  S  p  a  n  h  e  i  m 
de  praestantla  et  usu  numUm.  T.  I.  p.  167.  sqq. 
270.  sqq.  ;  H  ü  1 1  ni  a  n n  '  s  leluieiche  Betrach- 
tungen in  s.  Theogonie  S.  139.  ff.  164.  ff.; 
B  a  uer  's  Beschreibung  der  gottcsdienstl.  Ver- 
fassung der  alten  Hebräer  B.  2.  (Leipz.  1806.) 
S.  37.  ff.  und  Ptosenmüller's  Scholia  in 
V.  T.  Tom.  VI.  Vol.  I.  p.  33  -  35-  nebst  der 
Abbildung  und  Erklärung  dieser  Wuuderge- 
stalten  in  den  Pitture  iT Hercolano  T.  V-  Pa  307. 
vergleichen    w^ollen. 

S.  418.  (209)  s.  aufser  der  in  m.  Auf- 
klärungen genannten  B  o  t  tige  r' s  clien 
Schrift ,  die  hier  vorzüglich  grofse  Aufklä- 
rung gewährt ,  Jablonskii  cpuscula  ed.  T  e 
Water  T.  I.  p.3.  T.  II.  p.  203.   sqq. 

S.  420.  (210)  Die  oben  im  Texte  ange- 
deuteten biblischen  Stellen  sind:  ,,Ezech. 
17,  4. ;  J  e  s.  K.  13.  14.  21.  43,  14-  4j»  3.  47»  6. 
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Je  rem.    So,  14.  u.  35-    5i,    57-  vergl.  Fsalm 
87.  4. 

S.  425.  (211)  s.  Nie.  Damasc.  Frag' 
menta  ed.  Orell.  Lips.  1804,  p-  22. 

S.  426.  (212)  Das  Wort  "^Dl  7?  Ezecli. 
27,  24,  vergleiche  ich  mit  dem  Giicchischen 
yka/xv; ,  indem  dieses  Griechische  Wort  dem 
Hebr.  eben  so  nachgebildet  ist,  T\n.e  yirwv, 
oBoviov  >  ffivhc'j  lind  andere,  die  uns  häufig 
genug  T'orgehommen  sind.  Zur  Bekiäftigung 
dieser  Bedeutung  glaub'  ich  mit  Grund  be- 
merken zu  können ,  dafs  nach  dem  Peri-plus 
maris  Erythraei  in  Hudson''s  Geogr.  Vet. 
Scriptt.  Graec  minor.  Vol.  I.  p.  12.  sqq.  meh- 
rere lange  Gewänder  von  der  Gattung  der 
Chlamyde  aus  Indien  nach  Aeg^'pten  ge- 
führt   w^uiden. 

Das  dunkle  Wort  "^T^S  eiklär"*  ich  von 
Gürteln  aus  dem  einfachen  Grunde,  weil 
dasselbe  vermöge  seiner  Abstammung,  wie 
keiner  weitern  Ausfüllung  bedaif,  einen 
Behälter,     einen     Ort,    w^  o  r  i  n  n    man 


X'50  F.rlä  Uterun  gen. 

et\vas  aufbewahrt,  anzeigt.  Der  Gürtel 
diente  aber  den  Hebräern ,  so  ^vie  überhaupt 
im  Alterthr.me ,  welches  im  z-weiten  Theil 
dieser  Schrift  erwiesen  werden  soll,  zu 
demselben  Zweclie ,  wie  unsere  Taschen 
und  Beutel,  indem  er  inw^endig  hohl  war. 
Hiermit  verbinde  man  den  wichtigen  Um- 
stand ,  dafs  von  dem  verwandten  Hebr.  Worte 
023  das  Wort  D^O^pD  —  das  bekannte 
Kleidungsstück  der  Hcbr.  Priester  abgeleitet 
wird.  Die  Gürtel  passen  aber  tlieils  vor- 
trefflich in  den  Zusemmenhang ,  theils  befin- 
den sich  die  ^»v«t  cx/wr««  -wirklich  unter 
den  Handelsartikeln,  welche  nach  demPeri- 
plus  cet.  p.  5-  i3-  aus  Indien  nach  Alexan- 
drien    ausgeführt   wurden. 

Geht  man  von  diesem  Gesichtspunkte 
aus,  so  wird  das  zur  Umschreibung  beige- 
fügte Wort  D*/CiiP  eine  zu  den  Gürteln 
passende  Bedeutung  erhalten  müssen.  Legt 
man  die  von  Scheid  in  s.  hinterlassenen 
Hebr.  Wörterbuche  angenommene  Bedeutung 
zum  Grunde,  nach  welcher  das  Stammwort 
D*^!2 ,   wie     das     entsprechende    Aiab.       a-J 
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torsiti  torquendo  convertit ,  retorsit,  anzeigt,  so 
bieten  sich  z-w^ei  Wege  au ,  die  wir  mit  Vor- 
tlieil  betreten  können.  Nämlicli  einmal  kön- 
nen wir  das  Griecli.  Wort  li-rrkoilsg  nacli  der 
von  Bredow  in  s.  Untcisucliungen  über 
einzelne  Gegenstände  der  alten  Gescliiclite, 
Geographie  und  Clironologie  St.  2.  Altena 
1802,  S.  778-  ff.,  wo  die  Handelsartikel,  die 
im  Periplus  erwähnt  werden,  trefilich  erläu- 
tert sind,  mitgetheilteu  Erklärung  zu  Hülfe 
nehmen  und  an  doppelt  einge^virkte  .man- 
nigfaltige Figuren  denken,  weil  am  Gürtel 
die  bunteste  Pracht  versclnvendet  wurde. 
Findet  man  diese  Auslegung  nicht  wahr- 
scheinlich, so  könnte  man,  ohne  dafs  der 
Sinn  eine  \vesentliche  Veränderung  erlitte- 
den  Ausdruck  'KoXvfxir«  iroXvf*ir<x  p.  22.  des 
Periplus  vergleichen  und  bunte  W  ebereien 
von  vorzüglich  dickem  Einschlage 
verstehen  ,  w^elches  zu  thun ,  wü-  um  so 
mehr    berechtigt     scheinen    anöchten,    da    das 

Arab.  Wort  f^^^^^  durch :  ,,^jo  duabus  aut 
pluribus    partihus    in     unum    contortum  /dum" 

gedoUmetscht    wird,      und       f»/-»"^       »yVesth 
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ex  duohus  aut  plurihus  filis  contexta'*  andeu- 
ten soll.  Dann  erhielten  w^ii'  die  ^ovat  cviiw 
T«/,  buntgestieifte,  stark  scliattirte  Güitel. 

Den  Zusatz  D^IÜ3n  tD^^r^HD  überse- 
tze ich;  5, mit  Franzen  oder  einem  doppelten 
Saume  besetzt,  imd  erinnere  an  das  Griech. 
Wort  hmooffaia  p.  4.   des    Periplus.     Denn  das 

5   o   / 
Hebr.   Wort  '?Dn,  Arab.     Va.::^,  welches  bald 

Seil,  bald  Riemen,  bald  Schlinge 
z.  B.  ßlüiiumenta  Vetust.  Arah,  p.  67.  veigl. 
H  a  i  t  s  m  a  zu  I  b  n  D  o  r  e  i  d  p.  igi. ;  bald 
eine  unter  dem  Namen  von  Winde  be- 
kannte Gattung  von  Pflanzen  (s.  Salmasii 
Homon.  H.  J.  p.  200.)  bezeichnet,  konnte  die- 
sem nach  sehr  bequem  von  bunten  Anhäng- 
seln oder  Streifen,  die  man  (s.  den  Ab- 
schnitt von  den  Gürteln)  an  diesem  Klei- 
dungsstücke vorzüglich  liebte ,  gebraucht 
\verden. 

In  Betreff  des  Worts  Q'^T'^N  verweis' 
ich   auf  S  c  h  e  i  d '  s  Wörterbuch. 

ilSrach    allen    diesen     Vorstellungen    offen- 
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hart  sicli  die  Umiclitigkeit  der  B.  II  ,  95. 
der  Aufklärungen  über  Asien  von  mir 
geäufserten  Verniuthung ,  so'  wie  die  ünge- 
reimtlieit  so  vieler  Schriftauslegungen  von 
selbst. 

S.  427.  (213)  Vergl.  m.  Aufklärungen 
über  Asien  B.  i,  45.  Hier  füge  ick  aufser 
manclien  erweiternden  und  berichtigenden 
Zusätzen,  die  ich  mittheilen  könnte ,  lieber 
die  Bemerkung  bei,  dafs  Kallimachos  in 
den  Fragmentis  p.  245.  Tom.  I.  edit.  Ultraj. 
1698-  die  B  a  b  y  1  o  n  i  e  r  als  Assyrier  auf- 
führt;  und  dafs  ebend.  Tom  II,  II3.,  wobei 
S  p  a  n  h  e  i  m  zu  vergleichen  ist ,  Assyrien 
mit  Syrien    verwechselt  wiid. 

S.  428.  (214)  Vergl.  m.  genannte  Schrifc 
B.    2,  92.  flg. 

S.  435-  (215)  Vergl.  Poppe  a.  a.  O.  S. 
313.  fi. ;  Förster  de  hysso  p.  83.  sqq.  wo 
die  nöthigen  Stellen  aus  den  alten  Schrift-» 
fcLellern    mitgetheilt   worden   sind« 

S.   437.     (216)    Ueber    diesen    Gegenstand 
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A'^erbi-eitet  sicli  lehrreicli   Beckmann    in  den 
Beiträgen   zur    G.  d.  EjTiad.  III,  i,  Co.  ff. 

Ebend.      (217)    1.    c.    p.  670.  ;    ,yirirxXa    y»^ 

fft   evyy}(^«iviTO." 

S.  440.  (218)  Eiae  leiclie  Sammlung  von 
Beispielen  findet  man  bei  Salmasius  ad 
Scrivtor.  Hist.  Ang.  p.  I2ö.  127.  224.  311.  394  ; 
und  bei  Schröder  de  Vestit.  JVL.  H.  p. 
244.  243, 

S.  441,  (219)  Das  Wort  HiST-l^^O,  wel- 
(lies  an  der  angefiilu'ten  Stelle  des  45ten  Ps. 
gebraucht  Avorden,  deutet  (s.  Braun  1.  c. 
p.  37c.  fF.  vorzüglich  373.  379-)  eig.  den  Ra- 
sten an ,  in  den  Hinge  eingciafst  wurden  ~- 
miiliin  uisprünglich  eine  gewisse  ausge- 
]i  ö  h  1 1  e  O  e  fF  n  u  n  g.  Nun  wurde  aber,  wie 
Salmasius  1.  c.  p.  507.  erinnert,  von  Grie- 
chischen Schriftstellern  das  Wort  o';J'pa'yi;  eheii 
sowohl  von  solchen  Ringhasten,  als  auch 
von  JMaschen  gebraucht,  die  mit  PurpTir- 
oder  Goldfäden  eingewebt  w^oi  den ;  ja  nach 
ebend.  p.  5i2  werden  von  Oppian  die  Fle- 
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ckcn  des  Parders  mit  demselben  Aus- 
druck (jCpqocyil&i  belegt.  Diespmnacli  kann 
man  an  unserer  Stelle  entweder  g  o  1  d  g  e  ä  u- 
gelt  übersetzen,  weil  in  diesem  Falle  das 
Wort  oculus  oder  ocellus  gebräuchlich  ist, 
oder  mit  Braun  v  a  u  t  e  n  f  ü  r  m  i  g  ,  g  e  \v  ü  r- 
feit.  Diese  letztere  Deutung  ziehe  ich  vor, 
^veil  (a)  solche  kreuz\veis  sich  durchschlän- 
gelnden und  eine  rautenförmige  Oeffnung  bil- 
denden Fäden  ein  sehr  passendes  Bild  von 
einer  Verwirrung  des  Gemüths  abge- 
ben ,  welche  dieses  Wort  in  der  Ilebr.  Spra- 
che  bezeichnet» 

(b)  Wird,  s.  Salmas.  p.  405.  5i3. 
das  Wort  qacßhof  auf  gleiche  Weise  wie 
c^Qxyi:  von  buntgesprenkelten  Thiereu  und 
einer  Gattung  von  Kleidern  gesetzt,  die  der 
P^estis  scu!-uUita  vollkommen  entspricht.  Die- 
se aber  ist:  ^^quae  -plurihus  virgis ,  hoc  est 
v'iis  transversim  decussatimque  ductis  erat  dl- 
stincta ,  unde  multa.i  in  medio  quadratas  natae 
relinquebantur,  quales  in  retihuSy  aut  reti- 
>  ula  tis    o  p  er  ih  u  s    apparent. 

(c)  Stimmen    mit     dieser     Deutung    nicht 
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nur  die  Ausle2:ungen  ^viclitiger  Jiiiiisclier  Ge- 
lehrten ,  sondern  aucli  die  fiüliere  Sitte  des 
Altertliums  überein,  indem  nach  einer  Stelle 
beini  Atlienaus  XII,  9.  in  die  Prachthleider 
der  Ephesier  Rauten  eingev/ebt  -svaren, 
,,xfCK«va  ^oußc)t5  v^siVTcx."  und  Tibull  II,  III. 
53  auf  eine  ähnliche  Ge\vohnheit  anspielt  in 
den  AVorten: 

iillla     gerat      vestes    tenues ,     quae    femina 

Coa 
Texuity  auT  a  t  as  q  u  e  di  sp  o  s  ui  t  v  i  as." 

S.  445.  (220)  Mehrere  Stellen  hat  gesam- 
melt Burmann  p.  3o4-  355.  Tom.  i.  edit. 
alt.  (Amstelod.  1743.  4.) 

Ebend.     (221)  Vergl,  F  o  r  s  t  er.  1.  c.  p.  95. 

S.  447.  (222)  Vergl.  Salmasiiis  1.  c.  p. 
511.    sqq.;       Beckmann    a.    a.  O.     S.  64.  65. 

S.  448.  (223)  De  hahitu  foeminarum  p. 
257.  der  angeführten  Pariser  Ausgabe. 

Ebend.      (224)     lieber    das     dunkle    Wort 
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^^0  bitt'  ich  Schröder  1.  c.  p.  324.  sqq. 
und  E.  o  s  e  nm  üll  er  in  den  Scholien  zu 
dieser  Stelle  zu  befragen,  und  die  von  ihnen 
nachge\A4escnen  Schriftsteller  aufmerhsam  zu 
vergleichen. 

S.  449.  (225)  Die  Bedeutung  des  Worts 
ntt?D  offenbart  sich  im  Allgemeinen  schon 
durch  den  davon  in  der  Bibel  abgeleiteten 
Namen  ]Mose:  —  den  Herausgezoge- 
nen. Diese  allgemeine  Bedeutung  heraus- 
ziehen ist  aber,  w^ie  die  von  Schröder 
p.  327.  beigefügten  Beispiele  klar  darlegen, 
mit  der  nähejen  auf  besondere  Fälle  ange- 
wandten Bezeichnung  von  Loswickeln, 
Verdünnen,  Auflösen  in  feinere 
T  h  e  i  1  e   verbunden  gewesen. 

S.  45c.  (226)  s.  Plinii  Hlst.  Nat.  Xh 
22.  23.  mit  II  ar  du  in 's  hinzugefügten  An- 
merkungen, worinn  auch  die  bekannte  Stelle 
aus  dem  Aristoteles  liist.  Animal.  V.  19. 
mitgetheilt  worden   ist. 

S,  451.     (227)  Beispiele   dieser  Behauptung. 
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linden  sicli  im  P  l  i  n  i  u  s  19 ,  i.  24,  I2.  und 
in  Salniasii    Exercitt.    Plinn,    T,    I.     p.   296. 

Ueber  diese  mejkwüidigen  Insecten  — 
Boinhyces  genramt  —  und  die  ans  ihrem  Ge- 
■v\^ebe  verfeitigten  berühmten  Ge\vändcr  kön- 
nen mit  Nutzen  befragt  %verden  S  a  u  m  a  i  s  e 
p.  143.  der  eben  angef.  Schrift;  ebenders.  zu 
Tertulliau  de  pallio  p.  230.  sqq.;  242,  sqq. 
und  zu  den  Scriptt.  Bist.  Jugust.  p.  383- 
sqq.  Heeren  I,  140.  fF. ;  Voss  zu  Virgils 
Landbau  II,  i2i.  S.  314.  3i5 ;  und  Poppe  1. 
c.  S.  407.  441.  448. 

Auch   Pollux   in    s.    Onomastic  VIT,  17. 

unterscheidet,  Avelclies  nicht  übersehen  wer- 
den darf,  die  ßo/-tßi.xgf  von  den  Raupen, 
denen  wir  die  eigentliche  Seide  ver- 
danken. 

Für  meine  oben  im  Texte  ceiTebenc  An- 
sieht  läfst  sich  (a)  die  Uebersetzung  des  Chal- 
däers  durcli  buntfarbige  Kleider 
a^^'^VDSf  "^UJ^dS  benutzen,  indem  nach 
T  i  b  u  U  II,  III.  53.  Juvcnai  VIII.  loi.  H  o  r  a  t. 
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IV,  13.  13.  und  a.  Stellen  gerade  die  Köl- 
schen Gewänder  mit  Purpur  und  Gold- 
fäden durcli\vebt  oder  gesticlit  und  in  die 
•prachtvollsten  Farben  getaucht  \vurden ; 
(b)  die  Verdollmetschnng  des  von  den  Alexan- 
drinern gebrauchten  Woils  t^i-^o.'ktov  duich 
,,T3  ßÄ/aß-jxjvov  C^acfJLa'^  beim  ITesychins 
und  Suidas;  (c)  die  Erklärung  des  ver- 
wandten Arab.  Worts  c'Jij/C  durch  ein 
s  e  h  1-  d  II  n  n  e  s  und  durchsichtiges  Ge- 
wand bei  Arab.  Lexikographen. 

S.  455-  (228)  h  C.  p.  II45.,  wo  lta(^avv\, 
AcTT«  Bn^i^rqoc  und  «parj^vcCptfi;  (xiJi.i:i-x_cj(xi  zu- 
samniengesteiit    v/erden. 

S.  457.  (229)  s.  Salmas.  ad  Scriptt.  H.A. 
p.  336. 

S.  45S-  (230)  s.  CcUection  -portative  d>i 
voyages  Tome  I.    p.  141.  (Paris.    1797.) 

8.  461.  (231)  Die  Stellen  der  Bibel  aus 
unserem  Zeitraum ,  die  sich  über  Aegvptcn 
verbreiten,    möchten    uneefdhr  loleende   saxu: 
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I  CLroii.  4,  21.  2  Clnon.  12»  2.  i  Kon.  5,  9. 
K.  XI.  XIX.  2Kön.  7,  7.  25,  26.  Jereni.  II, 
16.  36.  26,  21.  42,  6.  43.  12.  13.  44>  I-  46,8. 
21.  25.  Ezecli.  S,  II-  lö,  26.  17,  ij.  23,  S. 
29,  10.  30,  4.  5.  12.  K.  32.  u.  33.  Jei,.  19,  30. 
31,  3.  43,  3.  49»  12.  593  6.  Zucliar.  10,  10. 
H  o  s.  7,  II.  9,  6. 


f^erzeichnifs   der  Quellen 

nehjt 
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zum  zweiten   Theile. 
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S.  5.  (i)  Meine  Gedanken  über  das  späte 
Alter  der  im  Pentateucli  beiindliclien  Abschnit- 
te über  den  Bau  und  die  Einrichtung  des 
beweglichen  Tempels  in  der  Wüste 
und  über  die  einzelnen  Theile  der  prie- 
ster liehen  und  hohenpriesterlichen 
Kleidung  will  ich  hier  vollständiger,  als  es 
oben  geschehen  durfte,  aber  nicht  weitläuf- 
iger, als  es  der  vorliegende  Zwech  ^heischt, 
vortragen. 

i.  Ißs  ist  höchst  unwahrscheinlich,  ja  un- 
glaublich, dafs  die  Israeliten,  die  in  Aegypten 
und  dem  angrenzenden  Aiabien  wenigstens 
dem  gröfsten  Theile  nach  als  Nomaden  leb- 
ten und  auf  einer  äufserst  niedrigen  Stufe  der 
Bildung  standen,  einen  solchen  Ueberflufs  an 
cdelen  und  uuedelen  Metallen  besessen  haben 
sollen,  dafs  sie  laut  der  Erzählung  Exod.  38» 
24.  IF.  an  Gold  29  Talente  730  Sehel,  an 
Silber  ico  Talent» '1775   SeXel,  an  Kupf«x 
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76  Talente  und  2400  Sekel  dem  aiifFordeir.Jcn 
.Moses  auf  den  eisten  Wink  hätten  einliändi- 
gen  können ;  sie ,  die  als  eine  durch  Aegypti- 
sche  Frohndienste  hart  niedergedrückte  Nation 
mit  ihren  Heerden  so  sclileunig  die  Flucht 
ergreifen  mufsten,  dafs  sie  zum  Säuren  des 
Teiges  keine  Zeit  gewinnen  konnten ,  sonderu 
kaum  einige  goldene  und  silberne  Gcräthe 
liehst  Kleidern  von  den  EinM^'ohnern  zusam- 
menzuraffen vermögend  waren.  Diese  Schwie- 
rigkeit steigt,  wenn  wir  weiter  lesen,  dafs  die 
kostbarsten  Edelsteine,  deren  Besitz  sich  an- 
zueignen rohen  Nomaden  nie  einfällt,  und  die 
nur  mit  fürstlichem  Aufwände  auf  den  müh- 
samsten Wegen  in  Zeiten  des  blühendsten 
Handelsverkehrs  erlangt  weiden  konnten,  s  o- 
sar  in  Gold  cinjrefafst  dem  Jüdischen 
Gesetzgeber  von  vielen  seiner  Stammesbrüder 
bereitwillig  dargebracht  worden  seyen.  Hat 
man  sich  über  dieses  Hindernifs  hinwegge- 
setzt, so  tritt  ein  neues  in  der  Erzählung  ent- 
gegen, dafs  die  Tslraeliten  mit  einem  reichen 
Toiratli  von  den  beiden  kostbaj'sten  Purpur- 
aften  und  dem  Karmesin  versehen  gewesen 
seven.  Auch  angenommen,  dafs  in  jenem  frii- 
hen  Zeitalter  der  hochrotlie  und  violette  Pur- 
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pur  bereits  ofmiden  \vorden  und  die  Berei- 
tung dei'  glüliend  rotlien  Farbe  aus  Kernies 
kein  Gelieimnifs  melir  ge'\vesen ;  dafs  ferner 
Pharao  und  die  Grofsen  am  Aegyptisclieu  Ho- 
fe nebst  den  wichtigsten  Priestern  in  diesem 
Lande  in  diese  drei  festlichen  Farben  des  Al- 
terthuras  sicli  gekleidet  haben,  so  fiag'  ich, 
um  nicht  durch  ein  tieferes  Eindringen  die 
unzrthiigen  Unwahrscheiniichkeilen  zu  ver- 
stärken, welche  unermefsiiche  Schätze  wur- 
den dazu  erfordert ,  um  20  Ellen  breite  mit 
diesen  Farben  duichwiikte  Vorhänge  fiir  den 
Eingang  zu  liefern,  um  die  imterste  aus 
IG  Stücken  bestellende  Decke,  wovon  je- 
des 28  Eüen  ^c^-^^-^  und  4  Ellen  breit  war,  in 
kr<nstreicheu  Abbildujisren  zu  verferticen  ? 
Weich  einen  aufs  erordentlichen  Kostenbetrag 
vejschiangen  die  beiden  Vorhänge  vor  denj 
Heiligen  und  dem  Allerheiligsten ,  die  zusam- 
men nicht  weniger  als  30  Ellen  in  der  Länge 
mafsen  ?  Welch  einen  unschätzbaren  Werth 
mufs  der  V^orrath  von  diesen  kostbaren  Far- 
ben betragen  haben,  der  erfoiderJich  war,  um 
das  aus  violetteui  Purpur  ganz  gewebte, 
bis  auf  die  Kniee  herabreichende  und  mir. 
einem   in    dem    dreifachen    Farbenspiel    sclüm- 
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mernden  Saume  gesclimücl^te  Meli,  um  das 
eben  so  reicli  durch-wirkte  Ephod,  um  den 
einer  doppelten  Umsclilingung  um  den  Leib 
«hd  einer  Zusamnienscliürzung  in  einen  KnO' 
ten  ungeachtet,  dennoch  mit  seinen  Enden  bife 
auf  die  Knöchel  herabreichenden  Gürtel  zur 
Wiikllichkeit  zu  bringen?  Denn  ein  Pfund 
Tyrischer  Purpur  hostete  selbst  im  dem  Aii- 
gustischen  Zeitalter  löo  Rthlr. ,  wie  ich  im 
ersten  B.  bemerkt  habe ;  und  doch  sollen  die 
mit  der  Verfertigung  der  Arbeit  beauftragten 
Künstler  manchen  Beitrag  von  Purj)iu'  u,  s.w. 
als  überflüssig  zurückgewiesen  haben  !  Unser 
Erstaunen  mufs  noch  mehr  vrachsen,  %verin 
wir  aus  dem  ersten  B.  unß  erinnern,  dafs  der 
Purpiu-  und  der  Karmesin  blofs  Farbe  der  Kö- 
Jiige  und  der  ersten  Staatsdiener  oder  vorneh- 
inca  Frauenzimmer  in  den  Zeiten  des  üppig- 
sten Luxus  war ;  und  dafs  selbst  ein  bibli- 
scher Schriftsteller  aus  einer  späteren  Periode-, 
als  der  Mosaischen,  die  Nachricht  der  Auf- 
zeichnung werth  hält  (B.  d.  Rieht.  VIII.)  •  »^^^ 
Israeliten  hätten  den  Königen  der  Midianiter, 
dieser  durch  "einen  in  das  höchste  Alterthüiii 
Jilnaufreicliendeu  Jiarawanenhandel  begütert 
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gewordenen  Nation  Piirpurgewänder    als  Beu- 
le abgenommen." 

II.  Wie  will  man  die  Nacliriclit  des  Pen- 
tateuchs ,  dafs  die  genannten  nebst  älinlicheii 
liostbaikeiten  .  bei  diCix  Israelitisclien  iNoraaden 
sich  niclit  blofs  bei  den  Enniren,  sondein  aucli 
bei  im teige ordneten  Familien  in  dem  grüfste^l 
üeberflusse  befunden  hätten ,  mit  der  Erschei- 
nung reimen,  dafs  der  prachtliebende  Salo- 
m  o  in  der  blfihendsten  Periode  des  Hebräi- 
schen Staats,  dem  die  vielfachsten  Hülfsq^uel- 
len  zu  Schätzen  der  inannigfaltigstcn  Art  zu 
Gebote  standen,  gleichwol  zu  seinen  reiclieii 
Naclibaren  seine  Zuflucht  zu  nehmen  sich  ge- 
zwungen sah,  und  die  ihm  geleisteten  Dienstg 
und  verschafften  Materialien  mit  selir  beträclit- 
lichen  Geschei^ken  an  Oel,  Weitzen ,  Wein 
und  Gerste ,  mit  einer  Summe  von  20  Städten 
vergalt? 

III.~  "Vy-ie  begi'eift  sich,  dafs  Salomo  als 
Beher3;:scher  einer  ansässigen,  durch  mehre- 
re Stufen  4er  Bildung  fortgeschritieuen  Na- 
tion nichts  desto  weniger  den  Beistand  der 
kunstgevrandten  Fhrhiiciej    zu    den  feinen  We- 
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bereien,  der  Beaibeitung  der  edelen  Metal- 
le, zu  dem  Einfassen  der  Edelsteine  durch 
eine  besondere  Gesandtschaft  in  einem  eige- 
nen Schreiben  nachsuchen  raufste,  indefs  Mo- 
ses, Anführer  eines  rohen  ungeschlachten  Hir- 
tenvolks seiner  Melirzahl  nach,  die  vollendet- 
sten Künstler  luid  Künstlerinnen  gleichsam 
aus  dem  grofsen  Haufen  nur  herauszmufen 
brauchte,  um  die  prachtvollsten  Gebilde  un- 
ter iliren  Händen  hervorgehen  zu  sehen? 

jy.  Wie  erklären  wii',  dafs  die  Israeliten, 
die  der  Penlateuch  während  ihres  Nomaden- 
zuges durch  die  Aiabische  Wüste  als  vollen- 
"dete  Künstler  darstellt,  von  denen  selbst  die 
berühmten  PhOnicier  zur  Vervollkommnung 
i[hrer  Fabriken  und  Manufactureu  gewinnrei- 
chen Unteiriclit  hätten  schöpfen  können,  den- 
ne^ch,  obgleich  im  Besitz  der  herrlichsten  In- 
strumente, Werkzeuge,  Geiäthschafteu  und 
\Yebeistuhle ,  die  ^vir  als  n  o  t ii  w  e n  d i  g  e 
Bedingungen  der  hervorgebrachten  Kunst- 
werke anuehmen  müssen,  in  den  vielen  Jahr- 
h^iHiierten  ihres  festen,  ruhigen  Aufenthalts  in 
Palästina  bis  zu  Samuels  J'eriodo  hinauf,  als 
eiiie,  .höchst   beschränkte,    unwissende,    unbe- 
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deutende,"  ungebildete  Nation  ersolieinen ;  sie, 
die  den  genannten  Nacliricliten  de«  Penta- 
teuclis  zufolge  die  Aufmerksamkeit  der  Plio- 
iiicier  hätten  erregen  und  iiacli  den  ihnen  bei- 
gelegten ,  gepj-iesenen  Geschicklichkeiten  im 
Verkehr  mit  ihren  betriebsamen.  Nachbaren, 
eine  wichtige  Erwerbsquelle  nach  der  andern 
sich  hätten  eröffnen  müssen  I  — 

V.  Welcher  unbefangene  Forscher  vermag 
einen  befiiedigenden  Zusammenhang  in  der 
Angabe  des  Pentateuchs  ^  (Exod.  40,  17.)  daf» 
die  künstlichsten  ,■  die  mühsamsten  Vorrich- 
tungen erfordernden  Arbeiten  nach  allen  vor» 
geschriebenen  Theilen  in  I2  Monaten  zur  Be- 
fiiedigung  Mose's  vollendet  ge\\'esen,  und  der 
Erzählung  des  i  B.  der  Könige  IX,  10.  au^ 
zufinden,  dafs  Salomo  trota  der  eifrigsten  Un- 
terstützung der  zahbeichsten  geübtesten  Werk- 
meister und  Künstler  20  Jahre  zum  Bau  des 
Tempels  und  seines  Palastes  habe  aufAvenden 
müssen  ? 


VI.  Zu  d^n  bisher  aufgezählten  Schwie- 
rigkeiten füge  man  die  Bemerkung,  dafs  der 
über    das   Gotteszelt  und    die   Priesterkleidung: 
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sich  verbreitende  Absclmitt  des  Pentateuclis 
Bedürfnisse  und  einen  künstlicli  eingerichte- 
ten Religionscultus  voraussezt,  wie  sie  bei 
einem  Nomaden- Volk  und  in  so  frühen  Zei- 
ten unmöglich  statt  finden  können.  Ein  je- 
■  des  Religionsinstitut  ist  in  seinem  Entstehen 
einfach ,  an  wenige  Gebräuche  geknüpft  und 
von  allen  prunkenden,  kostbaren  Cerefnoniei?. 
durchaus  eiitfernt.  "Dieses  mufste  vorzüglich 
unter  den  Israeliten,  die  von  den  Aegypticrri 
zu  drückenden  Sklavenarbeiten  verdamnu,  nur 
wenige  leicht*  zu  befriedigende  Bedüjfnisse 
kannten ,  und  zufrieden  luit  dem  Unterhalt 
und  den  hinreichenden  Vortheilen,  die  ihnen 
ihre  Heerden  gewährten,  keine  über  die  täg- 
lichen Erfordernisse  sich  erhebenden  Forde- 
rungen machten  ,  im  hohen  Grade  der  Fall 
seyn.  Erst  in  späte^isn  Zeiten  ,  wenn  einzelne 
Familienväter,  die  «lie  Religion  zu  besorgen 
ange\vie£en  waren ,  in  ein  förmliches  Priester- 
coUegium  sich  gebildet  hatten,  entstandener 
Reichthum,  verbreiteter  Luxus  auch  die  Gottr 
lieit  unter  künstlich  zusammengesetzten  Cere- 
riionien  imd  mit  einem  feierlichen,  glänzen- 
den Gcpiänge  zu  verehren  gebot,  konnte  ein 
prachtvolles  Gebäude   der  Religion   aufgeführt 
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werdeu.  Moses  hätte  mitliiu  seine  Nation 
völlig  verkannt  und  den  Grad  ihrer  Bildung 
gänzlich  aus  den  Augen  verloren  ,  wenn  er 
sie  mit  einer  so  langen  Reihe  von  Vorsdnif- 
ten.  und  Verordnungen,  wde  der  Erzäl^lcr  iai 
Pentateuch  -will,  beschwert  haben  sollte.  Sind 
die  Greife  (Cherubim),  wie  keinem  Zweifel 
weiter  unterliegt,  gleichbedeutend  mit  den 
Aegyptischen  Sphinxen,  die  an  den  Thüreu 
der  Tempel  dieses  Landes  abgebildet  waren, 
so  ^vürde  Moses,  der  zweien  dieser  Wunder^ 
gestalten  über  dem  Deckel  der  Bundeslade  in 
dem  Allerheiligsten  eine  Stelle  auAvies,  dem 
beabsichtigten  Zwecke,  seine  Nation  streng 
abzusondern  und  einem  jeden  ausländiscliea 
Gottesdienst  zu  entfiemden ,  sehnurstracks  zu- 
wider gehandelt  haben. 

VII.  Führt  eine  genaue  Vergleichung  der 
an  den  Salomonischen  Tempel  verschwende- 
ten Pracht  nach  den  Haupttheilen  mit  den 
der  Stiftshütte  beigelegten  Heiligthüniern  und 
Kostbarkeiten  ein  Pxesultat  herbei ,  welches 
ciem  hohen  Alter  der  vt^eitläuftigen  Erzählung 
im  Pentateuch  eben  so  ungünstig  ist,  als-  es 
di.3  vorgetragenen  Vorstellungen  bestätigt.  Wir 
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gelangen  iiänilicli  auf  diesem  Wege  zu  der 
IJeberzeugung,  dafs  die  Stiftsliütte,  eben  so 
wie  der  Salomon'sclie  Texnpel,  in  3  Abtlieilun- 
gen,  das  Heilige,  das  Aller  heiligste 
lind  den  Vorliof,  geschieden  war;  nur  i^iit 
dem  Unterschied,  dafs  man  jener,  um  den 
Schein  der  Alterthümlichkeit  zu  retten,  nur 
Eiüen  Vorhof,  dem  S;ilömon'schen  Tempel 
hingegen  einen  innere  n  und  ä  u  f  s  e  r  e  n  Vor- 
hof zugeschrieben  fmdet.  Aber  auch  dieser 
Unterschied  verschwindet  und  erscheint  als 
eine  eigentliche  Nachbildung  der  genannten 
Salomonischen  Anordnung,  wenn  v.ir  erwä- 
gen,, dafs  der  Vorhof  d.ty  Stiftshüite  am  Ein- 
gang mit  einem  Vorhänge  geschmückt  war, 
der  bei  gottesdienstlichen  Handlungen  wegge- 
zogen wuide,  damit  d^s  Volk  in  den  Vorhof 
hineinschauen  und  den  einzelnen  Pieiigionsver- 
richtungen  der  Priester  zuschauen  konnte.  Was 
war  aber  dieser  durch  den  Vorhang  abgeklei- 
dete Piaum  im  Grunde  anders,  als  der  äufse- 
re  Vorhof,  aus  dem  das  Volk  nicht  heraus- 
treten durfte  ?  Die  übrigen  Abw^eichungen  in 
Hinsicht  des  Umfangs  n.  s.  w. ,  die  in  der 
Verfclijedenheit  eines  Zeltes  und  eines  Gebäu- 
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des    gTöfsteutlieils     gegründet    sind,     itonimcu 
nicht  weiter  in   Betraclitung. 

Fragen  -wir  weiter  nach  den  Bestimmun- 
gen die*scr  drei  Abtheilungen  ,  so  erhalten  wir 
von  dem  Pen  tat  euch,  den  Büchern  der 
Könige  und  der  Chronik  ebenfalls  über- 
einstimmende Antworten.  Im  All  er  h  eilig* 
sten  der  Stifts  hütte  stand  ausschliefsend 
die  Bundeslade  mit  der  oben  bezeichneten 
goldenen  Pracht  und  Verzierung:  eben  so  in 
dem  Salom.  Tempel;  in  dem  Heiligen 
der  Stiftshütte  ein  goldener  Schau- 
brodtstisch;  ein  grofset  sechs  arm  iger 
goldener  Leuclxter;  ein  reichvergoldeter 
Rauche raltar  nebst  den  zu  allem  diesemi 
gehurenden  Schalen ,  Kannen,  flachen  und  tie- 
fen Tassen ,  Lichtputzen ,  Lichtputzenteller- 
chen,  die  alle  aus  Gold  verfertigt  %vaTen:  die- 
selben goldenen  Heiligthümer  und  Geräthe 
nahmen  auch  in  dem  Heiligen  des  Sal. 
Tempels  eine  gleiche  Stelle  ein;  in  dem 
"V  o  r  h  o  f  e  d  e  r  S  t  i  f  t  s  h.  endlich  erblichen  wir 
einen  mit  Kupfer  überzogenen  Brand« 
opferaltar  mit  den  dafür  bestimmten  hu- 
pfernen Töpfen,    Schaufeln,  Schalen,    Gabeln, 
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Feiieizangen  ;  feiner  ein  kiip  fernes  Was^cli- 
b  ecken'  mit  einem  luipfernen  Deckel;  die- 
selben Stücke  mit  einigen  anderen  vermehrt 
ueffen  A"V'ir  an  derselben  Stelle  in  dem  Vorlio- 
fe  des  S  a  1  o  m  o  11 '  s  c  h  e  u  Tempels  an. 

Isnn  konnte  man  zvrcir ,   wie  alle  von  mir 
TergliGlicne    Bibelansleger    und   selbst   der  in- 
eoiisequente    verstorbene    Bauer 'im    a  B.    s. 
Besclireibung  der  gottesdienstl.  Ver- 
fassung d  er  alten  Hebräer  (Leipz.  I8c6.) 
S.  60.    getli.ai    Ilaben,    annehmen,    dafs    Salo- 
xa  o  bei   dem  Bau  und  der  Einrichtung    seines 
neuen  Tempels  das  Modell  nach  der  Stiftshüt- 
te genommen  habe;    aber  dagegen  streiten  die 
oben   aufgezählten    Schwierigkeiten,     die    sich 
noch  duich  folgende  verstärken   lassen.     Wäre 
die  Stiftshütte  nach    der   inneren  und  äufseren 
prachtvoll    geschilderten  Eimichtung   vorhan- 
den .  gewiesen ,   woher   kommts  doch,    dafs  die 
Bundeslade,    die    aus    der  heiligen  Umhüllung 
nicht  entrückt   werden   durfte ,    ohne    alle    rei- 
tzende  Begleitung ,    vielmehr    in    einer   klägli- 
chen   Gestalt    in    dem    vor    David    unmittelbar 
voahergehenden  Zeitraum  immer    allein    er- 
scheint;    woher    kommtSj    dafs    wir    in    der 
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laii<ren  Periode  zwischen  Moses  luid  S  a  1  o  tn  o 
die  rielfaclien  Opfergeräthe  und  Heili.'^tliü- 
nier,  die  in  der  Sriftshütte  befindlich  gewesen 
seyn  sollen,  nirgend  gebjaucht  finden;  wolier 
kommts ,  dafs  wir  weder  wäluend  der  Wan- 
derungen der  Israeliten  durch  die  Arab.  Wüste, 
noch  wälirend  ihres  sefshaften  Aufenthalts 
in  Palästina  an  irgend  einer  Stelle  lesen ,  auf 
welche  Weise  die  mehrei-e  Wagen  füllenden 
metallenen  und  anderen  Kostbarheiten,  von 
denen  die  Bundeslade  durchaus  nicht  getrennt 
werden  durfte ,  fortgeschafft  worden ;  woher 
hommt^s  doch ,  dafs  Salomo  so  aufserordent- 
lich  grofse  Anstrengungen  und  Kosten  auf- 
wendet, um  den  Tempel  zu  schmüchen,  da. 
doch  der  gerühmte  Vorrath  in  der  Stiftshüt- 
te an  goldenen,  'kupfernen,  silbernen,  gold- 
gewirkten, buntgewebteu  Schätzen,  an  einge- 
iafsten  und  uneingefafsten  Edelsteinen  u.  s.  w» 
Tiur  weziige  Zuthaten,  Umiyiderungen  u.  s.w. 
ei heischt  hätte? 

Aus  allen  diesen  Betrachtungen  geht,  dünkt 
mich,  ganz  bestimmt  dei-  Satz  hervor:  Der 
Verfass<;r  der  oft  genannten  Abschnitte  iin 
Pentateucli   hat    seinem  Geaiahlde    diit  praoht- 
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volle  Eimiclitung  des  Salomoirschen  TempeU 
ziün  Gniiide  gelegt,  und  die  •vN'-alirhaft  fürst- 
liche Piiesteikleidimg  seiiiel*  Zeit  den  alten 
Moses  auf  einen  immittelbaren  Befehl  Jelio- 
va's  anordnen  lassen.  Da  aber  die  aufseroi- 
dentliche  Verschwendung  an  Edelsteinen,  Gold, 
den  kunstreichsten  Erzeugnissen  der  Purpur- 
färbereien, der  Baumv^'ollenwebereien  u.  s.  w. 
den  iiufsersten  Grad  von  Luxus  bezeichnet, 
\vorüber   die   Propheten,    ^velche    die  Zerstö- 

runsr  des  Hebr.  Staats  durch  Nebuhadnezar  er- 

o 

lebten,  die  gerechtesten  Klagen  aussprechen, 
so  glaub'  ich  der  Wahrheit  am  stärksten  mich 
zu  nähern,  wenn  ich  die  Abfassung  jener  Ab- 
schnitte in  die  dem  Babylonischen  Exil  un- 
mittelbar vorhergehende  Periode  verlege.  Und 
dieses  daif  ich  mir  um  so  eher  erlauben,  da 
der  Pentateuch  an  den  angeführten  Stellen  ein 
durch  alle  Tlieile  organisirtes  Religionsgebäu- 
de und  festgegiündetes  Priesterinstitut  voraus- 
setzt, von  dessen  Dasey.n  selbst  in  den  näch- 
sten Zeiten  nach  Salomo  keine  nur  irgend 
beweisende  geschichtliche  Data  nachgewiesen 
werden  können.  Dieser  Standpunkt  klärt  zu- 
gleich äufserst  befriedigend  auf,  "waTum  J  o- 
sephus  in  der  Erläuterung  jener  dem  Moses 
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zugeschriebenen  Abschnitte  die  Sitten  seiner 
Zeit  befragte,  und  die  von  ihm  als  einem 
Augenzeugen  B.  V.  Kap.  5.  des  Jüdischen  Kr. 
geschilderte  Pracht  des  Tempels  und  des  prie- 
sterlichen Schmucks  der  Mosaischen  täuschend 
ähnlich  sieht,  ^veil  bereits  in  dem  fünften 
Zeitraum  alle  die  zuih  glänzendsten  Vnt.7  und 
Luxus  im  Altenlinm  gehörenden  Entdechuü- 
^e\\  gemacht  und  benutzt  vx^orden  waren,  mit- 
hin in  dem  sechsten  Zcitiaum  keine  •wesent- 
lichen Verminderungen  unternommen  werden 
konnten.  Die  Auslegungen  eines  J  o  s  e  p  h  u  s 
und  Philo  über  diese  Gegenstände  können 
daher    aus    diesen   Rücksicjitcn,     wie    auch   in 

dem  ersten  Bande    bei  veischiedenen  Gelesen- 
es 

heiten  von  mii-  geschehen  ist,  zur  Aufhellung 
mancher  wichtigen  Frage  aus  diesem  Gebiete 
mit  Vortheil  benutzt  werden.  *) 

Der    Zweck,    der   den  unbekannten   Verf. 
dieser  Nachrichten  im  Pcntateuch  leitete,  läfst 

*)Wer  andere  scharfsinnige  Grimde  für  das  späte 
Alter  der  bewnfsten  Abschnitte  kennen  leinen  will, 
vergleiche  Vatex's  Commentar  über  den  Pentateuch 
li.  3.  638.  und  De  Wette's  Beiträge  zur  Einlei* 
tung  in  das  A.  T.  B.  i.  S.  258-  ff.  B.  2.   S«  259.  ff. 
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sich  iiocli  jetzt  dcutlicli  ausmitteln,  und  reiclit 
einen  neuen  nicht  unwichtigen  Bev\'eis  für  die 
Richtigheit  unserer  Ansicht  dar.  Ein  Priester 
nämlich,  entzückt  über  die  Pracht  des  Israeli- 
tisciien  Gottesdienstes  von  Seiten  seiner  Hei- 
ligthümer,  Gefäfse,  -  Geräthe  u.  s.  w.  als  auch 
von  Seiten  der  zahlreichen  Priester,  wünschte 
diesen  glänzenden  Anstalten  eine  feststehende 
NoiTii,  eine  e^vige  Dauer,  und  glaubte  diesen 
sehnlichen  Wunsch  seines  Herzens  nicht  ge- 
wisser und  vollständiger  eireicht,  als  w^enn 
sich  eine  Ujhunde  im  Pentateuch  nachweiseji 
liefs ,  die  alle  hierauf  Beziehung  habende  An- 
ordnungen von  einem  unmittelbaren  göttli- 
chen Befehl  an  den  erhabenen  Stifter  ihier 
heiligen  Religion  ableitete.  Man  urtheile,  wie 
fein  er  diesen  Plan  angelegt  imd  duichgefüln  t 
hat,  da  wir  Exod.  25,  9.  lesen;  ,,  Gott  sprach 
aus  der  Wolke  auf  dem  Berge  zu  Moses : 
genau,  nach  dem  Modell,  \veiches  ich  Dir  zei- 
ge, sollen  mir  die  Israeliten  die  Stiftshüttc 
nebst  Zubehör  einrichten."  Ebend.  v.  40.  wird, 
um  jede  !t^eigung  zu  wesentlichen  Verände- 
rungen in  den  spätesten  Nachkommen  zu  er- 
sticken, noch  einiual  wiederholt ;  ,,  Siehe  ge- 
nau   zu  und   ordne   alles    nach   dem    Vorbilde 
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an ,  das  ich  Dir  hier  auf  dem  Berge  gez^eigt 
habe!'*  Damit  nicht  zufrieden,  läfst  unser Veaf. 
Kap.  27,  8-  den  Jehova  die  Worte  hinzufu-* 
gen  :  „Den  Brandopferaltar  sollst  du  genau  so 
einrichten,  vac  dir's  auf  dem  Berge  gezeige 
worden  ;"  und  ebend.  v.  2o.  ausdrücklich  erin- 
nern :  „Die  Lampen  auf  dem  heiligen  Leuch* 
ter  sollen  vom  Abend  bis  zum  Morgen  bestän- 
dig brennen  und  Aharon  und  seine  Nachhom- 
men  haben  darüber  zu  wachen,  dafs  die  Is- 
raeliten das  dazu  benöthigte  Oel  durch  alle 
Zeiten  entrichten."  Und  dem  Abschnitle  über 
die  einzelnen  Tlieile  der  Priesterkleidung  sind 
noch  besonders    die   bedeutenden  Worte  ancre^ 

o 

hängt  (Exod.  28,  43.)  •  jjDiese  Verordnung  soll 
für  Aharon  und  seine  Nachkommen  auf  ewi- 
ge Zeiten  eine  bindende  Kraft  haben."  Wer 
durchschauet  hier  nicht  die  wahre  Absicht 
des  unbekannten  Verfassers?  -^ 

S.  24.  (2)  Wer  über  Alexandrien 
gründlich  belehrt  zu  w^erden  wünscht,  lese 
Ma  n  s  o  '  s  vermischte  Schriften  (Leipzig  igoi.) 
Th.  I.  S.  231.  flg.  Th.  2.   S.  37J.  flg. 

S.  30.     (3)    S.  994.  der  Frkf.  Ausg. 

12  * 
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^'  37-  (4)  l^is  benutzten  Stellen  aus  dem 
I  B.  der  Makkab.  sind ;  Kap.  II ,  I8.  IV ,  23. 
49.  57.  VI,  I.  2.  12.  39-  X,  29.  60.  89-  XI, 
24.  58.  XIII,  37.   XIV,  24.   XV.  26.  32. 

S.  38-  (5)  Die  oben  zum  Grunde  gelrg- 
ten  Stellen  aus  den  Apoki-^-plien  des  A.  T. 
sind  folgende  ;  2  B.  d.  M  a  k  k  a  b.  Kap.  III, 
6.  IV,  32.  V,  21.  XI,  8.  Buch  der  Weisli. 
III,  6.  XIII,  II.  Buch  Tobi.  Kap.  XIII,  16. 
Buch   Judith   XV,  ii.    Sir  ach.  Kap.  II,    5. 

VI,  30.  XXI,  19.  20.  XXXII,  5.  6.  xxxviir 

23.  Brief  Jeremia's  Kap.  I,  8-  9-  45. 

S.  40.     (6)    S.  S61.  Iilö. 

S.  41.  (7)  s.  iKorinth.  I,  12.  i  Ti- 
motli.  II,  9.  2  Timoth.  II,  20.  Jakob.  IL 
2.  V,  3.  I  Petr.  III,  3.  Hebr.  9,  4.  Apo- 
kulyp.  IV,    14-  XVII,  4.   XVIII,  lö. 

S.  43-  (8)  s.  Antho  lo gi a  inter-prett 
Luhino  p.  811.  Jakobs  Tempe  II,  277. 
T.  o  u  g  i  Pustonalia  Lib.  IV.  c.  17.  p.  461.  ed. 
Boden,  ibid.  c.  23.  p.  485;  Aristinaeti  epist. 
cd.    Pauw    L.    I.    c.    15.    II.    epist.   4.     p.    2cS. 
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Acliill.    Tat.     de    CUtojyhontis    et    Leacippes 
Amoribus  ed.    Salmasii  L.  II.  p.  84> 

S.  45.  (9)  s.  L  o  3-  s  l><i  c  Ii '  s  Museum  füf 
biblische  und  oiientalisclie  Litteiatur  B.  I. 
St.  I.  (Marb.  1807.)  S.  45. 

S.  47.  (10)  Sir  ach.  Kap.  32,  5.  6.  38» 
27.  45,  7.  iF.  49,  II.  50,  8.  Bei  und  Dra- 
chen zu  Babel  v.  XI.  Buch  Tobi  13,  16.  17. 
Judith  10,  21.  I  Makkab.  i,  21.  15^  26. 

S.  48.     (11)   s.  p.  8Ö1.  1115. 

S.  49.  (12)  De  hello  Jud.  T.  III.  ed. 
Oherth.  p.  1023.  Lib.  VI.  Cap.  VIII. 

S.  51.  (13)  S.  164.  Ur-  328.  der  angeführ- 
ten deutschen  üebers.  Th.  2.    S.  106. 

S.  52.  (14)  s.  E  u  s  t  a  t  h  i  i  Is;ncne  ed.  T  e  u- 
c  h  e  r  (iLjp^.  1792.)  p.  262.  Aristinacti  epist, 
p.  6;  Achill.  Tat.  eä.  Salmas.  p.  84. 

S.  57.  (15)  Buch  der  Wcisli.  II,  7.  Ju- 
dith X,  3.  XII.  7.  XVI,  8.    Sirach  XXIV, 
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13  flF.  XXXVIII,  7.  XXXIX.  14.  L,  7.  Brief 
Jerem.  v.  43.  Gescliiclite  der  Susanna 
V.  17.    III  Makkab.  IV,  6. 

S.  58.     (16)   vergl.    S.  236.  782.   862.  1116. 

S.  61.  (17)  s.  die  zuletzt  angeführte  Stel- 
le de  hello  Jud,  verglichen  mit  Philo  S.  S3ö. 
ins. 

Ebend.  (ig)  die  Stellen  des  N.  T.  sind: 
Matth.  2,  II.  26,  7.  Marc.  14,  3-  16,  i. 
Luc.  23,  56.  24,  I.  Johann.  12,  3-  19,  37- 
Ax^okalyps.  18,    I3.  vergl.  5.  8-  8,  3-  4- 

S.  63.  (19)  Joseph  US  nämlich  zählt  1, 
c.  V,  5.  5.  dreizehn  Bestandtheile  auf,  die 
zum  heiligen  Ptäuchwerke  genommen  wurden, 
und  darunter  befanden  sich  nach  dem  T  h  a  1- 
mud,  aufser  den  im  Exodus  genannten,  die 
oben  aufgezählten.  Es  ist  aber  einleuchtend, 
dafs  fiühere  in  Palästina  bestandene  Ge\vohn- 
heiten  die  Aufnahme  solcher  henlich  duften- 
den Specereien  in  das  der  Gottheit  dargebrach- 
te Ptäuchwerk  einzig  bestimmen  konnten. 
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S.  64.  (20)  Eine  reiche  Sammlung  von 
Beispielen  von  den  üppigsten  Völkern  und 
aus  den  verscliiedensten  Perioden  unseres  Zeit- 
raums entlelint,  findet  der  Leser  im  Atlie- 
näus  B.  2.  K.  9.  4,  I.  5  ,  13.  II,  3.  vorzüg- 
licli  B.  15.  K.  II.  p.  658  ff-  mit  den  Anmer- 
kungen von  C  a  s  a  u  b  o  n  u  s  ;  in  dem  Nov. 
Thes.  Antiq.  Rom,  Tom.  III.  p.  679  ff.  in  J  o- 
seplii  Lanzoni  Ex-grcit.  Fhilol.  de  Coronis. 
et  Unguentis  in  Andquorum  Convivüs,  liaupt- 
siiclilicli  S.  707  ff g  ;  in  Ez  e  eil.  Sp  anli  em  ii 
Obsen>att.  in  Hytnnum  in  Apoll,  p.  69.  sqq. 
und  in  Hyninum  in  Pallad.  p.  538.  sqq.  vergl. 
noch  Pascha  lis  de  Coronis  p.  74.  sqq.  Sal- 
masii  Plinn.  Exercitt.  T.  I.  p.  710.  sqq.  Jul. 
Pollux  in  s.  Oncniastic.  L.  VI.  c.  19.  und 
Plinii  IT.  N.  XIII,  i.  Fulvius  Ursinus 
in  dem  Appendix  zu  Petrus  Ciacconius 
Toletanus  de  Triclinio  {Amstelod.  1664.  12.) 
p.  258.  sqq.  %viid  auch  mit  Nutzen  befragt 
werden  können. 

S.  67.  (21)  Die  oben  angedeuteten  Stelleji 
sind  nach  der  vorzüglichen  Uebersetzung  von 
Jakobs  in  s.  Tempe  Th.  3.  S.  I20.  137- 
277.    raitgetheilt    worden.       Yergl.    aufserdem 
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Antholog,  Graeca  aConstant.  Cepliala  etc. 
p.  22.  40. 


er 


S.  ög.     (22)    s.    Leutix^pe    S.    106.     d 
deutscli.    Ücbers.    374.    B.  9.    Longi    Pasto 
ralia  etc.   p.  98.  Aristiiiat  R.  i.  Br.  4. 


Ebend.  (23)  s.  Wiclj^nr!':,  Attisclies  Mu- 
seum B.  II.  Heft.  3.  S.  144.  \vu  Jakobs  aus 
B.  I.  Br.  3Ö.  die  obige  Steile   unfülirt, 

S.  70.  (24)  s.  Meiere  tto  über  Sitten 
und  Lebensalt  der  Römer  u.  s.  w.  Zweit.  Tli» 
zweite  Anll.  (1802.)  S.  115.  128-  228-  234.  235- 
251.  252. 

S.  80.  (25)  Die  oben  aus  Joseplius 
p^enommenen  Stellen  sind;  Jüdisch.  Altcrcii. 
XV 11..  8.  3.  XIX,  4.  I.  ebeiul.  :",  3-  ff-  9,  i- 
Jüdisch.  Kr.  IV,  9.  10.  Vergl.  Jalin's  bi' 
blisclie  Archaeologie  B.  2.  Th.  2.  S.  70.  ff. 
98-  ff.  • 

S.  89.     (26)  Kap.  I,  6.  VIII,  15. 

Ebend.     (27^  Zu   der   obigen  Bemerkung,. 
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dafs  das  Wort  j'CTSD  die  Harmesinfarbe  be- 
deute ,  füge  ich  liier  nocli  die  Anzeige  hin- 
zu, dals  nach  Lorsbach 's  gelehrter  Erläu- 
terung in  s.  Archiv  für  die  biblische  und 
morgenländische  Literatur  Bdch.  II.  S.  305. 
das  Hebr.  Wort  /''D")Zi  hn  Peisischen  eigentl. 
Wurmroth  d.  h.  eine  von  Wüjnicru  oder 
Insecten    gewonnene    rothe    F.irbe    J\j|,_^nD 

Ixermial  aus  Kerra,  ein  Wurm,  ein  Insect 
bedeute.  Ja,  was  noch  entscheidender  ist,  nach 
eben  dieses  giofsen  Kenners  der  Asiat.  Spra- 
chen Erinnerung    zeigt    das  Wort  ]jQa  t.JXii) 

S  o  s  g  u  n  o  ,  wodurch  das  angefahrte  Hebr. 
Wort  2  Chron.  2,  7.  13.  gedollmetscht  wird, 
ebenfalls  die  Farbe  eines  Wurms  an.  *) 


*)    Zu    den    obigen   im  vorigen    E.   anfi;estellten 
Untersuchungen  Viber  die  Wolter  7/C^"^>^    Hy^lH 

^2t£^n  ""^  /"^D^lD  bitte  ich  die  noch  ^Yenig  ge- 
kannten Bemerkungen  Ga  ta  Ix  er*  s  zu  vergleichen, 
die  in  den  Advers arr.  Miscell.  Pojthnmor.  Cap,  XL. 
oder  pag.  8+3.  sqq.-  der  Operct  Critica  Traj.  ad 
Bhen.  1698.  fol.  sich  iiudra  und  die  mitgetheilten 
VoTrteUnngcn  noch  d^nliohcr  aufklären  T,Yerdeu. 
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S.  91.  (28)  Die  SieJleu  aus  den  Apokry- 
phen des  A.  T.  auf  die  oben  angespielt  wor- 
den,  sind;  I  Makkab.  IV,  23.  VIII,  14.  X, 
62.  XI,  58.  XiV,  43.  II  Makkab.  IV,  38- 
Judith  X,  21.  Sir  ach  VI,  30.  XL,  4. 
Brief  j  er  crn.    v.  12.    72. 

S.  95.  (29)  Dieses  prachtvolle  Oberkleid 
h^efs  RävSu^  —  über  ^velches  V^^ort  Pollux 
O-tcmast.  VII,  13.  Tom.  IL  p.  727.  und  die 
gelehiten  durch  zahlreiche  Stellen  aus  den  Al- 
ten hinldiiglich  erläuterten  Anmerkungen  von 
Fi  zech.  Spanheim  in  s.  Werke;  da  Prae^ 
stantia  et  Usu  Numism.  Tom.  I.  p.  455.  sqq. 
nachgelesen  zu  werden  verdienen. 

Xenophon's  Cvronädie  I,  3-  2.  VIII,  3. 
3    u.    13.     VI,   4.  ,2.     Curtius    III,    2.    3-    6. 
10.  V,  2.    Pollux     Onomast.  X,  8-    Athenaei. 
Dfijjn.  XII,  I.  512.  Brisson.  de  regn.  Pers.  I. 
50.  D  i  o  d  o  r.    Sic.  XVII ,  23. 

S.  97.     (30)    s.   Athsnae,   XII,    9,    p.    539 
ed.   Casauh. 

S.    98.     (31 )     5.     Polybius    XXXI,     3- 
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S.  495.  ff.    Th.    4.    der    S  chweigliäuser'- 
schen  Ausgabe. 

S.  99.  (32)  Hierzu  liefert  die  passendsten 
Belege  vorzüglich  Atlienäus  z.  B.  IT,  9. 
p.  48.  sqq.  VI,.  16.  p.  255.  XI,  3.  .p.  514. 
XII,  3.  p.  525.  ebend.  4.  p.  526.  XIII,  9. 

S.  100.  (33)  s.  Anthologia  Graeca  a.  C. 
Cephala  edit.  p.  24.  40.  47. 

S.  102.  (34)  s.  Leukippe  nacli  der  an- 
gef.  deutschen  Uebersetz.  S.  347-  Heliodor's 
Theagenes  und  Chariclea  Th.  I.  S.  192. 
373.  Th.  2.  B.  7.  Kap.  I.  u.  K.  3.  Longi 
PastoraJia  /.  c.  L.  IV.  c  17.  p.  461.  Aristi- 
n  a  e  t  i  epist.  I.  epist,  4.  15.  Achill.  S  t  a  t. 
cd.  Salmasii  p.  84-  Charit  011  III,  2.  mit 
D'Orville's   Anmcrh.    II,    248.    Ebend.  VI, 

4.  II,  545.  VIII,  I. 

S.  103.     (35)  Vergl.  Meierotto  a.  a.  Ort 

5.  199.  201.  213. 

S.  107.  (36)  Beispiele  sind  mitgetheilt  iu 
M  u  r  a  t  o  r  i '  s  Dlssertazioni  sopra  le  Antichitm. 
Italiane  Tom.  I.  (Milano  1751.)  p.  SSO.  sq^. 
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S.  HO.  (37)  Aus  Jeu  Apoki-^^ilieu  des 
A.  T.  siud  folgende  Stellen  entlehnt  worden: 
IMakkab.  XIV,  43.  lIMakkab.  V,  2. 
Buch   Judith  X,  21.    Sirach  XLV,  7-  ff» 

S.  III.    (38)  s.  p.  5S4-  77-  S6i.  Iii5. 

S.  1X2.  (39)  Die  incrkwm-digen  Worte 
des  Joseplius  (Jüdische  Alterth.  XIX,  8-  2. 
S.  IC67.  des  2  B.  der  Oberthür'schen  Ausg.) 
sind:  „<rroX;^v  svSuo-a/xsvo;  a^  aqy-vqov  xsTO/ijft^vyjv 

S.  113.  (40)  Beitrage  ziu-  Geschichte  der 
Erfindungen  B.  3.  St.  i.    S.  67. 

S.  115.  (41)  Beispiele  hat  gesainmelt 
Schröder  in  s.  Buche  de  Veslitu  Malier. 
Jiehrr.  p.  223-  Athenaeus  Lib.  XIII.  C.  9. 
Curtius  IH.  3.    Di  od.  Sic.  XVII,  17. 

S.  II8.  (42)  Vergl.  den  Athenäus  au- 
fser  an  der  angeführten  Stelle  noch  B.  Xr, 
K.  3.  p.  514-  ff.  XII,  4.  p.  526.,  vorzügl. 
Kap.  3.  p.  525. 
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Ebeud.  (  43  )  s.  P  o  1 1 11  x  Onomasticum 
Lib.  VI.  Cap.  I.  p.  568.  IV,  18-  417-  sqq. 
X,  8.  II92.  sqq.  Casaubon.  in  Athenaeum 
L.  VII.    Cap.  6.  p.  502.  Schroeder  1.  c. 

S.  120.  (44)  Die  oben  ans  den  Griechi- 
schen Romanen  genommenen  Stellen  sind: 
Ileliodor's  Aethiopische  Geschichte  Th.  i^ 
S.  373.  Th.  2.  S.  109.  Longi  Pastoral.  p.  23, 
29.  1.  c.  Arisrinaet  I,  15.  u.  27.  Chari- 
ton  VIII,  4.  mit  D'Orville's  Anmeik. 
AnthoL   Graec.  a   Constant.    Ceph*  p.  36.  53. 

Ebend.  (45)  9.  Aristophanes's  Pin- 
tus  V.  527.  ff.  Aeliani  Far.  Hist,  L,  IV. 
C.  22.  p.  297.  ed.  Lederlin,  Argentorati  1713. 
E  z  e  c  h.  S  p  a  n  h  e  m.  Observatt.  in  Hymnum  in 
Apoll,   p.   100.  sqq. 

Ebend.  (46)  Nach  der  angeführten  Ueber- 
setzung  von  Lenz  vergl.  desselb.  Anmerk. 
zu  dieser  Stelle. 

S.  121.  (47)  s.  Aelian  I.  c.  VIII,  7.  Die 
Worte  Cipyi;  ßx^ßx^iyiyj;  fxsytxriijiov  müssen  auf 
die  oben  im    Texte    bezeichnete  Alt    übersetzt 
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werden,  wie  aucli  von  J  o  h.  Sclieffer  zu 
dieser  St.  richtig  bemerlit  ^vircL  Vorzüglich 
müsseil  wir  nach  den  von  Schröder  (An- 
nierh.  .41.)  beigebrachten  Stellen  an  Gold- 
weberei, die  mit  der  Purpurwebe  rci 
so  enge  verbunden  war,  bei  diesem  Ausdruck 
denken.  Plautus  in  Sticho  Act.  II.  Seen.  2. 
V.  53.  54. 

„Lee  tos     ehurato  s ,     auratos»     Accubabo 

regle 
Tum     BahyJonica     pe.istromata ,      consutaque 

tapetia 
Advexit    nimium    bona»    reu  '* 

liefert    den    besten    Commentar. 

S.  125.  (48)  s.  Meier  Otto  a.  a.  O. 
S.  103.  213.  vroher  die  beiden  obigen  Stellen 
entlelint  sind. 

S.  126.  (49)  Wer  über  den  obigen  Ge- 
genstand sich  weiter  belehrt  wünscht,  kann 
sein  Verlangen  befriedigt  finden  in  den  zahl- 
reichen Beispielen  die  Ciacconi  a.  a.  O. 
S.  16.  fF,    Joh.    Meursius    S.  1235  ff.    und 
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St  an  isla  HS  Kobierzyk  S.  i3io.  fp.  des 
acliten  BJs.  des  Gräv'sclien  Thesaurus  An- 
tiquitatt.  Romm»  niitgetjieilt  haben.  Ueber 
die  Ausübung  der  Buntstickerei  und  Buntwe- 
berei überiiaapt,  so  wie  der  Goldwebejei  im 
Besonderen  durcli  die  folgenden  Jahrhunderte 
verDreitct  sich  Mur  a  t  ori  a.  a.  O.  S.  370.  ff. 
auf  eine  lelureiche  Art. 

S.  127.  (50)  Es  scheint  mii'  nämlich  kei- 
nem Zweifel  unterworfen  zu  seyn ,  dafs  die 
hiaCocvy)  H«<  Xgrra  Ss^ierqu ,  über  die  Philo 
S.    III5.    und    an    anderen    in     den    voih^^^e- 

D 

henden  Anmerkungen  ausgehobenen  Stellen,* 
als  über  den  verderblichsten  Luxus  k^agt, 
von  seidenen  Gewändern  verstanden  werden 
müssen. 

S.  129.  (51)  s.  Leukippe  S.  120.  H  e- 
liodor  Th.  2.  S.  33i. 

Ebend.     (52)    s.  Meierotto    S.  2c8.  209. 

S.  130.  (53)  s.  Kobierzyk  1.  c.  p. 
1316.   sqq,   vergl.  Muratori  370. 
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S.  142.  (54)  Dafs  das  hebr.  Wort  TOPD 
eine  jede  Unterkleidung  überhaupt  be- 
zeicline  und  in  dieser  Hinsicht  dem  Grie- 
chischen X ' '''  "^  ^  ""*^  ^^^^  Lateinischen  Tuni- 
ea,  die  offenbar  nach  jenem  gemodelt  sind, 
volikomnicn  entspreche ,  kann  klar  bewiesen 
•werden. 

a)  rinden  wir  das  Hebr.  Wort  an  vielen 
Stelleu  des  A.  T.  Exod.  28,  4-  Levit.  8,  7- 
Jes.  22,  21.  mit  einem  Gürtel,  woduich 
bekanntlich  die  Unterkleider  zusammengehal- 
ten und  befestiget  wurden,  in  Verbindung 
gesetzt. 

h)  An  anderen  Stellen  wird  dasselbe  zur 
Bezeichnung  einer  unmittelbar  auf  der  Haut 
liegenden  Bedeckung  gebraucht.  Z.B.  L  e- 
vitic.  6,  3.  16,  4.  Hohel.  V,  3.  wo  das 
des    Nachts    überraschte    Mädchen    dem    feii- 
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rigen  Liebhaber  ängstlicli  zuruft;  ^^10^53, 
**.'^n^n!3  HN  und  Genes.  3 ,  21.  tritt  die  Be- 
Weidung  mit  Fellen  Hli-HD  an  die  Stelle  der 
Scliamverhüllung  durch  Feigenblätter,  die  dem 
Köjper  hart  anlag. 

c)  Kommt  dieses  Wort  unter  Bezeichnun* 
gen  vor,  die  an  ein  Oberhlcid  gar  nicht 
denhen  lassen.  Z.  B.  Hiob  30,  ig.  „wie  die 
Oeffnung  gl.  der  Kragen  meines  C  h  '  t  o  n  e  t , 
umschliefst  mich  der  Schmerz/* 

d)  Exod.  29,  5.  wird  T\ZrO,  »^3  Unter- 
I4 1  e  i  d  von  dem  O  b  e  r  g  e  w  a  n  d  e  des  Ho- 
henpriesters bestimmt  unterschieden. 

Im  N.  T.  Idfst  sich  auch  in  Beziehung 
auf  das  Wort  j/irwv  dieser  Sprachgebrauch 
nachweisen. 

i)  Matth.  S\  40.  bildet  das  Wort  x""«*»- 
als  Unterkleid  offenbar  einen  Gegensatz 
von    Ifxoiriov    als    Oberkleid;    eben   so  Luo 

VI.  29. 

HL  Th.  I- 
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2)  Apost.  Gesell.  9 ,  39-  werden  die  Un- 
terkleider und  Oberkleider,  die  Tabitlia  mit 
eigener  Hand  verfertigt  hatte,  als  x'twvoi  und 
tfjiocrioc  aufgeführt. 

3)  Als  nach  Joli.  19,  23.  die  Soldaten 
Christi  Ijaoltix  zuerst  genommen  hatten,  ent- 
rissen sie  ihm  auch  seinen  j^trwv. 

4)  Aus  Apost.  Gesch.  XII,  S-  erhellt  deut- 
lich, dafs  man  über  das  Unterkleid  -^irviv  ei- 
nen Gürtel  band  und  darüber  ein  Oberkleid 
warf.  Denn  erst  wud  Petrus  aufgefordert, 
sich  zu  umgüiten,  mid  dann  heifst  es;  „ts^x- 
ßötXcü  TO  IfxocTiov  cc'j.  '*  Zuweilen  wird  indes- 
sen auch  das  Hebr.  npHlD  und  das  Griech.  ^i- 
TüöV  in  der  mehrfachen  Zahl  für  Kleider 
überhaupt  ohne  nähere  Unterscheidung  ge- 
setzt. Z.  B.  Esra  2,  6g.  Neliem.  2,  70.  72. 
Judith  14,  19.  2iMakkab.  IV,  38-  Marc. 
14'.    23. 

Dafs  dieselben  Erscheinungen  nicht  min- 
der in  der  Griechischen  und  Römischen  Spra- 
che dem  Torsciier  begegnen  und  dafs  zu- 
gleich,   wie    dieses    mit    dem    Worte    rVDHP 
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in  der  Hebr.  Sprache  der  Fall  ist,  die  Worte 
p^iTwv  und  tnnica  männliche  und  w^eibliche 
Unterkleider  ohne  Unterschied  bezeichneten, 
davon  -wird  man  sich  durch  eine  nähere 
Ansicht  der  aus  Giiechischen  und  Römischen 
Schriften  mitgetheilten  zalilreichen  Beispiele 
überzeugen,  die  bei  Braun  1.  c.  p.  457.  sqq. 
470.  sqq.  und  bei  Schröder  1.  c.  p.  237.  sqq. 
zu  finden  sind.  Vergl.  B  e  1 1  e  r  m  a  n  n '  s  Er- 
klärung der  punisclien  Stellen  im  Pönulus 
desPiautus    St.  2.    (Berlin  1S08.)  S.  8.  *) 

S.  144.  {S5)  Vergl.  Schaw  S.  292.  293. 
der  angef.  Ausgabe  in  Fol.  .,  Einige  von  die- 
sen (Afrikanischen)  Völkern  tragen  ein  diclit 
am  Körper  anliegendes  Untergevv-and  mit  oder 
ohne  Aej-rael  der  Pvömibchen  Tunica  nicht  uri- 
älinlich.     Sic  ist  die  einzige  Kleidung,   die  sie 

*)  Wem  die  obigen  Schriften  nicht  zn  Gebote 
stehen,  der  vergl.  Aeliani  Var.  Hist.  Lib.  I.  c.  16. 
XII,  c.  I.  Lucian.  T.  II,  p  218.  ed.  Reitz. ,  wo 
yiTMV  und  ijj.(xtio'^  als  Unterkleid  und  Ober- 
kleid  entgegen  gesetzt  sind.  Flau  tu  s  Trinum. 
Act.  V.  Seen.  J2.  v.  30.  „  Tnnica  propior  pallio  est'' 
und  Juvenal  VI,  ^.  mit  Rupert  i's  Anmerls. 
Ferrari  de  re  veitiaria  Tom.  I.  p.  17s. 

13* 
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tragen,  wenn  sie  irgend  ein  Geschäft  zu  ver- 
ricliten  haben.  *•'  Hier  befindet  sich  auch  die 
oben  angedeutete  Stelle.  Voyage  fait  par 
crdre  du  Roi  Louis  XIV.  (Paris  1717.)  p.  119. 
359.  sjCie  gewöhnliche  Kleidung  der  Ara- 
berinnen besteht  nur  in  einem  Hemde  von 
blauer  Leinewand  und  einem  gewebten  Bande 
oder  Süich  als  Gürtel.  "  T  h  e  v  e  n  o  t  1.  c. 
Tom.  V.  p'  112.  jjDie  Unterge^vänder  oder 
Hemder  der  Mogolischen  und  Indischen  Frauen- 
zimmer reichen  nicht  über  den  Ellenbogen.*' 
Aegyptische  IMerh-würdigheiten  aus  alter  und 
neuer  Zeit.  Th.  i.  (Leipzig  1786.)  „Die  Frauen- 
zimmer von  vornehmem  und  mittlerem  Stande 
traffen  dünne  seidene  und  muslinene  Hemden 
als  Untergewand.  "  Letters  of  Lady  Montague 
T.  II.  p.  29.  3i  This  smock  Jias  ivide  sleevcs 
hanging  half  way  dcwn  the  arm.*^  Ta  v  er- 
uier's  Reisen  S.  274.  275.  >,  Sie  (die  Perser) 
Ilaben  zunächst  ein  nur  ein  wenig  über  die 
Kniee  liinabreichendes  Kleid  von  Leine  wand 
und  darüber  einen  Gürtel. "  Von  der  Klei- 
dung der  Frauenspersonen  bemerkt  er  S.  276. 
weiter :  „  Ihr  Kleid  ist  v  o  r  n  o  f  f  c  n  und  gelu 
nicht  über    die  Waden    hinab."     Also   xintei- 
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sclieidet  sich  die  -weibliclie  Kleidung  von  der 
männlichen  auch  hier  durch  die  Länge  !  *) 

S.  146.  (56)  Waring's  Reise  nach  Schee- 
raz  Th.  i.  (Puidolstadt  1808O  S.  104. 

Ebend.     (57)    Von     einer    solchen    Unter- 

Kleidung  versteh'  ich  das     VAfLAjC^-M      Ämaa.5, 

welches  die  überraschte  Araberin,  (s.  Amral- 
keisi  IVloallak.  v.  26.)  als  sie  im  Begriff  sich 
niederzulegen,  die  übrigen  Kleider  bereits  aus- 
gezogen hatte,  auf  dem  blofsen  Körper  trug 
und  ebenfalls  abwerfen  wollte,  aber  durch  die 
plötzliche  Erscheiinmg  des  Amralkeis  dai'- 
an  verhindert  ward. 

Ebend.  (58)  s.  Po  co  ck  T.  I.  p.  189.  der 
angef.  Ausg.  Pietro  de  IIa  Falle  e  TonieV. 
p.  374. 

S.   148.     (59)     s.    Ovid's    Amor.     L.   III. 

*)  Vorzüglich  lehrreiche  Bemerkungen  über  diese 
Materie  wird  der  Leser  bei  Jahn  (Bibl.  Arcbacol.) 
Th.  I.  ^.  a.  S.  72.  ff.  finden. 


I()3  Krlduterungen. 

l£.leg*  I.  r.  49-52.  iiiid  die  von  Heinsius 
in  der  Biirn-iann'sclien  Ausgabe  beige- 
bracliten  Steilen. 

S.  150.  (60)  s.  m.  Aufklärungen  über 
Asien  B.  2.  S.  449.  ^^o  icli  die  von  S.  445* 
452.  mitgetlieiiten  Bemerkungen  verbunden  mit 
einer  anderen  Sclirift  von  mir  :  ,,  M  e  d  s  c  li- 
nun  und  Leila  (Amsterd.  iSoS- )  Bdcli.  I. 
S,  180.  Bdcli.  II,  99.  u.  113.  ff.  über  diesen 
ganzen  Gegenstand  zu  veigleiclien  bitte,  *' 

S.  151.  (61)  Plinius,  der  aucli  liier 
älteren  Scliriftstellern  folgt,  sagt  B.  33,  23. 
Tli.  2.  S.  622.  der  H  a  r  d  u  i  n  '  s  c  h  e  n  Aus- 
gabe ,,  Vis  ejus  {itihii)  astringere  et  refrigerare, 
Fluxiones  inhihet  oculorum,  exulcerationesgue." 
Prosper  Alpinus  T.  I.  p.  128,  wo  gute 
krztliclie  Erörterungen  befindlicli  sind;  P  o- 
cock  1.  c.  T.  I.  p.  193.  Rüssel  in  s.  Na- 
turgescliiclite  von  Aleppo  S.  139.  der  angef^ 
deutsch.  Uebers. ;  IM  u  r  a  d  g  e  a  D  '  O  h  s  s  o  n  II. 
266.  vergl.  mit  O  e  d  m  a  n  n  Heft  I.  S.  12.  der 
angefülirten    Sammlung. 

S.   153.     (ö2)  s.  Shaw  1.  c.   p.   295. 
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S.  154.  (63)  In  der  I42ten  Anmerk.  des 
ersten  Bds.  dieser  Sclirift  liab'  ich  zu  erwei- 
sen gesucht,  dafs  das  hebr.  Wort  7]^3,  wel- 
ches wii'  2  Kön.  9,  30.  Jerem.  4,  30.  als  Be- 
zeichnung der  Augenschminke  gebrauclit  fin- 
den, das  strahlichte  Sp  ief  s  glaser  z  an- 
deute. 

Ebend.  (64)  Das  dem  Hebr.  Wort  hVO 
vollkommen  entsprechende  Arabische  VcSTv^S 
wird  in  der  Arab.  Sprache  von  der  Schmin- 
ke und  dem  Schwarzfärben  der  Augen- 
lieder oder  Augenbraunen  als  ein  eigentli- 
cher Kunstausdruck  durchvv'eg  gebraucht.  Man 
veigl.  z.  B.  Ever.  Scheid.  Dissertat.  in 
Cantic.  Hiskiae  p.  68.  Kliaab  Ben  Zoheir 
V.  2.  WO  Y^SZ>^,^=2./0  C^-i2.5l  d.  h.  die 
sc  hwarzgefäibten  Au  gen  braunen  vor- 
kommen  ;  Haririi  Cons*  III.  p.  142.  mit  A, 
Schultens's  Anm.  S.  de  Sacy's  Arab. 
Chrestomathie  Th.  I.  S.  3i3-  Hiermit  stimmt 
auch  Niebuhr  überein,  der  Th,  I.  S.  292, 
erinnert :  5,Die  Augen  der  Araber  und  Arabe- 
rinnen und  ihre  Augenbraunen  waren  pech- 
schwarz von  K.  0  c  h  h  e  1 ,   einer  Farbe  ,  welche 
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von  Bleierz  zubereitet  Aviid.  D.ifs  indessen 
Ä  s  Wort  Vs:^ S  eine  schwarze  Farbe 
überhaupt  bezeichne,  geht  aus  den  in  Sau- 
maise  oft  genannter  Schrift  de  Homonym. 
Hyl.  latr.  p.  177.  vorhonjuienden  Beispielen 
sonnenklar   hervor. 

S.  155.  (65)  Aufser  den  bereits  angeführ- 
ten Schliffen  sind  bei  der  obigen  Darstellung 
von  mir  benutzt  worden  Oüvier  I,  415. 
Sonnini  I,  168.  nach  den  bereits  namhaft 
gemachten   deutschen  Uebersetzungen. 

S.  ij6.  (66)  s.  Buxtorf's  Wörterbuch 
unter  dem  Worte    hlH^O» 

Ebend.     (67)    Nämlich   die  Worte    2  Kön. 

9,30.    **m;y  r\^BTi  n^^ni,,  und  sie 

legte  ihre  Augen  in  die  Schminke 
VonSpiefsglas,  drücken  doch,  da  nicht  die 
eigentlichen  A  u  g  e  n ,  sondern  die  innere  Sei- 
te der  A  u  g  e  n  1  i  e  d  e r  um  die  Augenwinkel 
schwarz  gefärbt  -werden  sollten,  offenbar  nichts 
anders  aus ,  als;  ,,  sie  zog  ihie  Augenlieder 
über   die  Schminke   dergestalt  zusammen ,  dafs 
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sie  gleiclisam  die  vollen  Augen  in  die  Mas- 
se selbst  zu  legen  schien.  Der  andere  Aus- 
druck, den  wir  Jerem.  4,  3o.  '^V'^J^H  *^iD  „ 
"Tj'^J'^y  TJISD  anti-efFen,  ist  noch  anscliaulicher. 
Denn  das  Zeitwort  y"^p  bedeutet,  wie  nicht 
näher  ausgeführt  zu  werden  braucht,  abreis- 
sen,  abschneiden,  einschneiden;  weil 
indessen  die  Augen  durch  das  Spiefsglas 
weder  zenissen ,  noch  eingeschnitten  werden 
sollten,  so  haben  wir  hier  wieder  an  die  in- 
nere Haut  der  Augenlieder  zu  denken ,  und 
diesemnach  -würde  der  Sinn  seyn :  „warum 
kerbst  du  durch  die  Schminke  die  Augen- 
lieder ein,  gleichs.  den  schwarzen  Ring  in 
die  Haut  ritzend,    einschneidend. 


Die  Griechen  haben  eine  ähnliche  mahle- 
risclie  Bezeichnung  in  dem  für  diesen  Tlieil 
des  Putzes  allgemein  üblichen  Worte  vvoy^ac 
(puv  gleichs.  einen  Strich  unterwärts  an  den 
inneren  Rand  niiml.  der  Augenlieder  ziehen 
oder  einritzen;  so  wie  sie,  eben  so  als  die 
Hebräer,  die  Schminke  selbst  durch  ö-tz/x/ix« 
d.  h,  S  p  i  e  f  s  g  1  a  s  e  r  z  überhaupt  ausdrücken. 
Vergl.    D  '  O  r  V  i  1 1  e '  s     schone    Bemerkungen 
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zum  Charit  on  S.  53-  Pollux  Onomastic. 
L.  V.  c.  lö,  wo  die  Worte:  ,,  s/f  y^oc/jifjiag 
^/xut'jKXiüw  ^ff iays/ "  nicht  übejsehen  werden 
dürfen,  und  Salmasii  Plinn.  Exercitt.  Tom. 
IL    II48. 

Hätte  PIr.  pLuperti  sich  mit  der  in  sol- 
chen Fällen  üblichen  VeriV.Inungsart  bekann- 
ter gemacht,  so  wiirde  er  in  der  von  andern 
oft  angeführten  Stelle  des  JuvenaPs  II,   93. 

.,lUe  siijJcrciUum  madlda  fuliglne  tactum 
Obliqua  producit  acu  ,  -pingitque  trementes 
Adtollens  oculos"  — 

die  ihn  zu  sonderbaren  Erklärungen  verleiten- 
den Worte;  i,ohliqua  producit  acu'^  da- 
hin ganz  natürlich  gedeutet  haben;  ,,  er  ver- 
längerte durch  die  schräge  gehaltene  (in  die 
Schminke  vorher  getauc];ite)  Sonde  die  Au- 
genbraunen. 

S.  157.  (68)  Dieses  deutet  unleugbar 
schon  J  e  s  a  i  a  s  III ,  16.  mit  den  Worten : 
**D"*3'>y  nilp^P,,  an,  d.  h.  buchstäb- 
lich   übersetzt:     „die   ihre  Augen   lügen 
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machen,**  indem  sie  nämlich  durch  die 
Schminke  bewirkten ,  dafs  die  Augen  gröfser 
scliienen  und  heller  strahlten,  als  sie  von 
Natur  -waren.  Hier  wird  diesemnach  das  Wort 
*^pt£)  lügen  in  eben  dem  Sinne,  wie  das 
lat.  Wort  mentiri  gebraucht,  z.  B,  vom  Vir- 
gil  Ecl.  ^V^  42. 

,iNec  varios  discet  mentiri  lana  colores" 

Es  ist  auffallend,  dafs  diese  so  einfache  Aus- 
legung sich  keinem  unserer  Hebr.  Philologen 
bisher  aufgedrungen  hat.  Legt  doch  Diosko- 
rides  dem  crifjifxi  ein  irXoiTVc(^ScxX/AC'j  bei,  wel- 
ches Wort  auf  gleiche  Weise  gedeutet  wer- 
den mufs  ! 

S.  158.     (69)  8.  S.  782.    8ÖX. 

Ebend.  (70)  Aufser  den  zahlreiclien  Bei- 
spielen, die  man  in  den  angeführten  Schrif- 
ten finden  wird,  vergleiche  man  noch  Nie. 
D  a  m  a  s  c.  Fragmenta  ed.  O  r  e  1 1'  (1804.)  p.  20. 
—  nach  welcher  Stelle  der  König  von  Baby- 
lonien  Na  n  y  b  r  u  s  sich  von  dem  Meder  P  ar- 
s  o  n  d  a  s    den  Vorwurf  zuzog ,   er  sey ;  „  v.a.S' 
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VTEffTißifffxavo;    tw    o(^SocXixw"   s.    p.   22.    ferner 
Schulte  II  s's    Origines  Hehrr,   p.  122. 

S.  159.  (71)  s.  B  Ulm  an  n 's  gelelirte 
Annierli.  zu  Titi  Petronii  Satyr,  T.  I. 
p.  654.  T.  II.  p.  210.  211.  des  Commentars 
{Edit*  alt.  Amstelaed.  1743.  4.)  welche  gelelu'- 
te  Erörterungen  jeden  weiteren  Zusatz  über- 
flüssig  machen. 

Ebend.   (72)  s.  Bochart's  Hieroz.  T.  III. 

p,  685.  und    S.   de   S  a c y '  s   Arab.  Chreston?» 
Th.  III.    S.  451. 

S.  160.  (73)  s.  Pasctialis  1.  c.  680.  681, 
Pitture  d'Hercolano  T.  V.  p.  2oi. 

S.  161.     C74)  Tom.  IL  p.  440.  edit.  Reitz, 

S.  162.  (75)  D.  h.-  r^^^r\  inp^  eig.  das 
Hörn ,  worin  die  Augenschminke  aufbewahrt 
wurde;  welcher  Ausdnick  nicht,  wie  Ezech. 
Span  heim  T.  I.  p.  402.  s.  Werks  de  usu 
et  -praestant,  numism.  ^e^en  den  Hebräischen 
Sprachgebrauch  verlangt,  durch  Glanz  eines 
Edelsteins   übersetzt  werden  darf. 
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S.  163.  C76)  Der  Hebräer  bezeiclmete  Na- 
sen ringe  und  Ohrringe  mit  Einem  Wor- 
te,  nämlicii  D'^ ,  wie  aus  Exod.  32,  2. 
vergl.  mit  Genes.  24,  47.  deutlicli  erliellt ; 
oline  Zweifel  deswegen,  weil  beide  auf  die- 
selbe Weise  befestiget  "v^airden  und  einerlei 
Gestalt  hatten,  welches  auch  Ch  ardin  lY , 
157.  anzudeuten  scheint,  wenn  er  sagt;  „Die 
Persischen  Frauenzimmer  befestigen  auch  am. 
linken  Nasenloch  einen  Ring,  der  gerade 
wie  ein  Ohrring  herabhängt.  Hier 
erhalten  wir  also,  welches  aufmerksame  Le- 
ser nicht  übersehen  werden,  den  dritten  Be- 
weis ,  daf s  die  Hebr.  Sprache  verwandte 
höchst  ähnliche  Gegenstände  mit  ei- 
nem und  demselben  Worte  zu  bezeichnen 
pflegte. 

S.  164.  (77)  Genes.  35,  4.  Jahn  1.  c. 
I,   2.    S.   146. 

S.  165.  (78)  Vergl.  z.  B.  Voyage  fait  etc. 
p.  28.  264.  Ar  vieux  memoires  nach  der  Ausg. 
von  P.  Labat  III,  399.  Ri  chard  s  o  n' s  Ab- 
handl.  über  Sprachen,  Lit.  und  Gebr.  moi- 
geiü.  Völker  u.  s.  w.  S.  28ö. 
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S.  166.  (79)  Schon  der  Name  HH  t  der 
Exod.  33,  22.  Nasenringe  bezeichnet,  be- 
weist dieses  ;  denn  dasselbe  Wort  -vviid  2  Kon. 
19,  28-  von  einem  Ringe  gebraucht,  den  man 
in  die  Nase  eines  widerspenstigen  Kamcels 
oder  Stiers  stechte,  um  dieselben  besser  zü- 
geln zu  können. 


lieber  die  Nasenringe  verdienen  zwei  'be- 
iere  j 
Nämlich 


sondere  Abhandlungen  verglichen  zu  werden» 


Thoiti.  Partholini  de  morhis  lihlicis 
Cap.  XIX.  de  Annulis  Jslarium  beigedruclvt 
desselb.  Verf.  Schcdicn  de  Arniillis  Vete* 
rum,  Amstelod.   1676.  I2.  und 

Kuipers  Dissert.  Philol.  ad  varia  Cod. 
Vet.  Test,  loca,  Traj.  ad  Rhen.  1773-  4-  von 
welcher  das  zweite  Kap.  p.  32.  snq.  de  rCif 
>]Nn  "^013,  Nariunt  Oniamentis  überschrie- 
ben ist. 

Ebend.  (80)  Aufser  der  angeführten  bibli" 
sehen  Stelle  \'ergl.  Bochart   1.  c.  II.  72.  flg. 
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Oedmann  Heft  VI,  51.  fF.  und  Erpenii 
Granimat.  Arah.  p.  324-  864.  mit  A.  S  ehal- 
ten s's    Anmerk, 

Ebend.  (81)  s.  Char  din  IX,  23.  Best' s 
Briefe  über  Ostindien  heiausg.  von  K  ü  r.  t  u  e  r. 
Göschen.  1807.  S.  64. 

S.  1Ö9.  (82)  Von  solchen  grofsen  Nasen- 
ringen sprechen  Fu  u  s  s  e  1  I,  2i6.  und  De  la 
Roque  in    der  Voyage  jait  cet.  p.  27. 

S.  171.  (83)  Wir  lesen  zwar  Judith  Kap. 
IG,  4.  nur  von  ,,t«  svwTi«:*'  aber  dieses  dai  f 
uns  keinesweges  bewegen,  an  blofse  Ohr- 
rinjje     zu    denken,     da    das    Wort    H^D"- • 

<-'  T    V  T  :  ' 

welches  im  Hebr.  Original  ohne  Zweifel  ge- 
standen hat,  Ohrringe  und  Nasenringe 
zugleich  andeutet,  und  die  Alexandriner  selbst 
an  den  Stellen,  wo  unwidersprechlich  Na- 
senringe gemeint  sind,  gleichwol  das  Wort 
«vwr/cv  gesetzt  haben.  Doch  abgesehen  hier- 
von, erhalten  ^vir  nicht  durch  den  ange- 
hängten Zusatz     ,,  K«/    -KOCVTX     TQV     KOff/üCOV    «ZJTJJS  '* 

zu  der  Behauptung  im  Text  volikommeiiis 
Freiheit  ? 


2o8  JLiläute  runden, 

S.  172.     (84)     s.    Ziinmeimann's    Ta- 

sclieiibucli  der  Reisen,  Jalug.  5.  (1806.)  S.  190. 

S.  173.  (85)  in  ^ita  Pauli  Eremicae ,  wel- 
clie  Stelle  der  Herausgeber  des  Tcrtullian's 
(Paris  1616.  Fol.)  zu  Cap,  IX.  de  hahitv  fotmi- 
narum  p.  259.  anfülirt. 

Ebend.  (86)  s.  die  gelialtvolle  Aniiier- 
Ituiig  B  0  ttig  er' s  zur  Sabina  Th.  2.  S.  151. 
und  Is.  Casaubon^  in  Capitolinum  p.  1^7. 
verd.  mit  Meierotto   1.   c.   S.  2ii.  212. 


Ö* 


S.  174-    (87)  Bottiger  a.a.  O.  S.  125.  i5c. 

S.  175.  (SS)  Einen  solclien  Halssclimucli 
erblick'  icli  in  den  D">T^in,  (veigl.  Teifa- 
s  c  li  i  1.  c.  p.  40.  *)  womit  der  Hals  der  Braur 


*)    Hier    v.ird    da«    Arab.    Wort    p   «^  ^     daj? 

Amralkeis  Moallak.  v.  65-  von  buiugestriifien 
Muscheln,  die  an  den  Onyx  erinnerten,  t;e- 
braucht ,  womit  Knaben  unter  den  Arabischen 
Beduinen   ihren   Hals    schmückten,    erklärt  durrh  .- 
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im  Holienliede  K.  I,  10.  geschmückt  war,  und 
die  man  aus  dem  folgenden  Uten  Verse  sich 
noch    näher  aufklären  wolle. 


Und  wenn  man  auch  diese  Stelle  als  ei.-. 
nen  Beweis  für  Perlenschnüie ,  worinn  eine 
buntfarbige  glänzende  Praclit  schimmerte,  nicht 
will  gelten  lassen ,  so  kann  ich  die  obige  An- 
sicht durch  Nachweisung  eines  solchen  Asia- 
tischen Geschmacks  aus  den  verschiedensten 
Zeiten  rechtfertigen.  Denn  schon  die  Arabe- 
rinnen  vor  Muhammed  (s.  S.  72.  meiner 
Uebers.  der  sieben  Moallakat,  Münster  1802.) 
schmückten  sich  mit  einer  doppelten  Schnur 
von  Perlen  und  Topasen,  und  nach  der 
Erklärung  eines  Sclioliasten,  die  A.  Schul- 
tens  zu  Ilariril,  I2.  beibringt,  -wnrdcn 
zwischen  einzehien  Perlen  goldene  Buckeln 
oder  Kügelchen  gereiht» 

Und  der  Arab.  Dichter  Nabega  aus  dem 
Zeitalter  des  Persischen  Köiiicfs  Rhosru  Par- 

o 

wiz   gedenkt    in  einem   Licde,    v.^eiches    Sil- 


d.h.    eine    sch'waTz    und  weifs    gestreift« 
IM  u  5  c  h  c  1   oder  eingef ä  ieli  c   Steinart  J 

III.  Tu,  14 
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vestre  de  Sacy  Tli.  3-  S.  53-  der  Arab. 
Clirestomathie  uns  niiti^ctlieilt  hat,  ^vellrali- 
tliig  einer  scliüueu  EeJmnin,  die  sein  Herz 
verwundet  habe  und  deren  Halsschmuch  aus 
Perlen,  Smaragden  und  anderen  Edel- 
steinen  gebildet  gewesen. 

Betrachten  wir  nun  noch  die  Berichte  ei- 
niger bewährten  neueren  Schiiftsteller ! 

Die  verwlttwete  Sultanin,  deren  Schmuclv 
die  Lady  M  o  n  t  a  g  u  e  beschreibt ,  trug  drei 
Ketten  am  Halse ,  welche  ihr  bis  an  die  Kniee 
reichten ,  eine  A'^on  grofsen  Perlen ,  an  deren 
Mitte  ein  schön  gefärbter  Smaragd,  wie  das 
Ei  einer  Indianischen  Henne  giofs,  hing ;  eine 
andere  bestand  aus  z%veihundert  dicht  anein- 
ander geschnürten  Smaragden  von  dem  leb- 
haftesleu  Grün,  in  vollkommen  gleichen  Paa- 
ren, jeder  so  grofs,  rv'ie  eine  halbe  Krone, 
und  so  dick,  wie  ein  Dreikronenstück;  die 
dritte  war  von  lauter  kleinen,  vollkommen 
iiuiden   Smaragden. 

Muradgea  D'Ohsson  II,  264.  3,  Bei 
den  Weibera    unter  den  höheren    Ständen  ist 
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der  Halssclimuck  u.  s.  w.  von  guten  P  erle  n, 
Diamanten  und  allen  Arten  von  E  d  e  1- 
s  t  e  i  n  e  n  ge^völinlicli. 

Der  Tlialmud  Vr,  43-  lelirt"^wirMicIi, 
dafs  eine  solche  Sitte  in  Palästina  herrschend 
gewesen,  w^enn  er  erklärt:  ,,  Hin-vviederum  ist 
die  Schnur  oder  Drat  von  Metall  und  die 
Glieder  sind  von  Edelsteinen,  Perlen 
11.  s.  w.  und  die  Glieder  zerbrechen,  dafs  der 
Drat  allein  übrig  bleibt.  So  kann  derselbe  al- 
lein  unrein   werden.  " 

Dieser  Asiatische  Geschmack  spiegelt  sich 
auch  in  den  Griechischen  Romanen  ab,  wo  z.  B* 
die  Leukippe  (B.  II.  p.  84«  der  S  a  u  m  a  i  s  e"*- 
schen  Ausg.)  in  einem  Schmuck  aus  den  glän- 
zendsten Edelsteinen  von  den  mannigfaltigsten 
Schattiiimgen  stolzirt,  und  in  der  üppigen  Rö- 
merwelt, wo  nach  Büttiger  II,  129.  meh- 
rere Schnüre  bei  den  prachtliebenden  Frauen- 
zimmern nicht  ungewöhnlich  ■v\'ar€n ,  deren 
erste  aus  blofsen  Perlen  bestand,  die  beiden 
Änderen  Schnuren  aber  das  Besondere  hatten, 
dafs  zwischen  jeder  Perle  von  aufs  erordentli- 
cher   Schönheit     ein    grüner,    gold-    oder 

14* 
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perlfarbiger  Edebtein  abwechselte.    Vergl. 
Tertullian  1.  c.   p.  aöS. 

Endlicli  —  und  dieser  Umstand  gereiclit 
der  obigen  Vorstellung  nicKt  -w'enig  zur  Em- 
pfehlung !  —  nennt  uns  die  Bibel  in  dem  Wor- 
te Tp^D,  welches  Er^od.  35  ^  22.  als  gol- 
dener Schmuck  in  Verbindung  mit  Oh- 
ren-, Nasen-  und  Fingeningen  ,  so  wie  N  u- 
mer.  3l,  5o.  neben  denselben  Putzartikeln  und 
Hand-  und  Armbändern  erscheint,  ohne  Zwei- 
fel solche  goldene  Kugeln  oder  Buckeln, 
welche  Diodor's  von  Sicil.  Aussage  zu- 
folge B.  III,  45.  in  einer  Stelle,  die  ich 
Miahaelis^s  Spicilegium  Geograph.  Hebrr, 
ext,  II,  187-  sqq.  verdanke,  „die  Araber 
als  Arm  schmuck  und  am  Halse  mit 
glänzenden  Edelsteinen  abweclis- 
lend   eingefädelt  trugen." 

Bibelforscher  bitt'  ich  angelegentlichst, 
diese  Stelle  ihrer  Aufmerksamkeit  zu  wür- 
digen! 

Ebend.     (89)   Die    zuletzt  aus   dem   Thal- 
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mud  angefüluten  Worte  zeugen  von  dem  Al- 
ter dieser  Gewolmheit  in  Palästina,  dieNie- 
bulir  gegenwärtig  nocli  in  Arabien  gefunden 
liat,  indem  er  1,  l63.  erzählt;  „die  Frau 
eines  Sclieclis  im  Tliale  Faran  hatte  einen 
grofsen  Ring  von  starkem  Silber» 
d  r  a  t  h  um   den  Hals. 

S.  177.  (90)  s.  Lette  zu  Am r alkeis 
V.  25.  p.  191.  192. 

Ebend.     (91)     Nach   Richard  son    1.    c, 

S.  286.  „Frauensleute  vom  niedern  Stande,  die 
sich  keine  Juw^elen  kaufen  können ,  verfertigen 
ihre  Halsbänder  u.  s.  w.  aus  kleinen  Mu- 
schebi  oder  Stückchen  von  gefäjbtem  Glase. 
Und  in  der  Voyage  de  X,'  Inde  ä  la  Mekke 
trad.  par  JL.  L  an  gl  es  (Paris  1797.  12.)  p.  168. 
lesen  wir  mit  klaren  Worten:  5,Die  Weiber 
von  Mekke  tragen  gi'üne  Aepfel  am  Halse 
und  halten  sich  für  sehr  geputzt.  ** 

S.  178.  (92)  Der  Hebräer  besafs,  wenn 
wir  die  Bibel  befiagen ,  drei  verschiedene 
Ausdrücke  zur  Bezeichnung  des  Armschmucks. 
N  ämlicli 


±1^  Erläuterungen, 

a)  das  Wort  *l^DSf  ,  welclies  vermöge  der 
Abstammung  so  viel  als  Band,  Gurt  be- 
deutet, der  um  die  Knöcliel  der  Hand  be- 
festiget war.     Genes.  24,  22.  Ezecli.  16,   10. 

h)  Bas  Wort  mVüS  ,  wodurcli  eine  ei- 
gentliche  Verzierung  des  Arms  angedeutet 
•wxude,  Denn  2  S  a  m  u  e  1  1 ,  10.  finden  vvir 
den  erläuternden  Beisatz  ij;'^'  Sv  *^^^N  > 
d,  h.  welch  es  um  seinen  Arm  befesti- 
get war,  Tind  N  u  m  e r.  31,  50.  w^iid  das  Wort 
mySiN  von  T^O!f  ausdrücklich  unterscliie- 
den.  Auch  das  Arab.  Wort  \  J^C ,  welches 
sich  hier  (s.  Schroeder  1.  c.  p.  I20.)  zur 
Vergleichung  daibietet  uud  Arm  bedeutet, 
bestätiget  diese  Ansicht. 

c)  Das  Wort  H^tÖ  ,  welches  nur  Jes.  3, 
19.  vorkommt.  Das  völlig  entsprechende  Wort 
3i^M;  wird  in  Aleppo,  s,  Ru  s  s  e  1  1.  c.  S.  i3o. 
von  grofsen  schw^eren  goldenen  Bändern  an 
den  Handgelenken  gebraucht,  scheint  aber  zu- 
gleich,   wie   die   von  Schröder   p.    53.  sq«j. 
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b eiij et ra eilten  Stellen  lehren  ,  anch  Sclinüre 
von  Perlen  und  Edelsteinen  oder  goldene  Kett- 
chen  bezeichnet   zu  haben. 

S,  173.  (93)  s.  Voyagc  de  VArahie  Heu- 
reuse  et.,  Paris  1715.  p«  257.  Pietro  della  Vallee 
1.   c.   V     375. 

S.  179.  (94)  s.  B?rtholinus  in  der  an- 
geführten Schrift  de  Armillis  Veteriim  p.  30.  sqq. 
35.  37.  Schröder  an  der  zuletzt  genannten 
Stelle;    Ch  ardin   1.    e.   W ,   157- 

Ebend.  (95)  Aufscr  der  angeführten  Stelle 
aus  dem  Buclie  Samuel 's  s.  Sir  ach  21, 
21.  wo  elf  yrKih>jiV  %-xt  ßgay^iovt  Is^tw  aufgeklärt 
werden    mufs    durch    die    Worte    ( v.    ig.)    wg 

Ebenda  (96)  Wenn  auch  die  Bestimmung 
des  Gewichts  von  10  Goldseheln  ( Genes.  24* 
22. )  für  die  patriarchalischen  Zeiten  zu  hoch 
scheinen  niufs,  so  ist  doch  nicht  zu  leug» 
neu,  dafs  sie  von  dem  Verf.  dieses  Abschnitts 
nach   den  in    seinen  Tagen  üblichen  Gewohn- 
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heitcii  geformt  ist.     Sie  ist  also  in  dieser  E.ück- 
sieht  sehr  wichti-r. 


o 


S.  i8G.  (97)  Die  Buhlerin,  welche  uns 
Philo  p.  Söi.  voifülnt,  hatte  auch  nicht  un- 
terlassen   anzulegen    ,,  t«    -rsQiß^ocy^iovix  y^vaov 

S.  I8i.  (9S)  Beispiele  in  Fülle  spenden  Bar- 
tholinus   p.  72.  sqq.   Schröder  p.  60.  sqq. 

S.  182.  (99)  In  T  e  r  t  u  1 1  i  a  n  '  s  Zeiten 
scheint  diese  Gewohnheit  nocli  fortgedauert 
zu  haben ,  indem  dieser  Ixiichenvater  in  dem 
Abschnitt  de  Cultu  feminaru:n  Cop.  13.  p.  268. 
sich  also  vernehmen  iiifst:  ,,  Ceterum  nescio 
an  manus  spathalio  circumdari  solita  in  duritie 
catenae  stupescore  sustineat.  " 

Ebcnd.  (loo)  s.  m.  Aufklärungen  über 
Asien  B.  2.  S.  463.  welche  Schrift  ich  bei  je- 
der  einzelnen    Scene  zu  vergleichen  bitte, 

Ebend.  (loi)  Von  einem  solchen  Vorfall 
macht  Aristinät  B.  i.  Brief  4.  Gebrauch 
p.   32.   33.    der  Ausg.   von  DePauw. 
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S.  183-  (lOi)  Denn  dasjenisje  Wort,  wel- 
clies  im  Hebr.  Fufsf essein  bezeichnet,  näm- 
lich mySr  hat  mit  dem  Wort  rTiySJN  Arm- 

Tri  T  T  ;     v 

schmuck  gleichen  Ursprung  und  es  haben 
höchst  \vahrsclieinlich  rursprünglich  beide  ei- 
nerlei Bedeutung  gehabt,  weil  beide  , Ziera- 
then oberhalb  des  Knüchels  angelegt  wurden 
und  beide,  väe  die  obige  Beschreibung  ins 
Licht  setzen  wird,  in  den  geringsten  Klei- 
nigheiten  mit  einander  übereinstimmten.  Hier 
erhalten  also  Sprachkenner  den  vierten  Be- 
weis, dafs*  zwei  zwar  verschiedene,  aber 
höchst  ähnliche  Gegenstände  durch  einen  und 
denselben  Ausdruck,  wie  T^IP ,  ^^12,  D)w 
angedeutet  wurden.  Ich  stimme  daher  Kim- 
chi's  Erklärung,  die  Schröder  1.  c.  p.  iig. 
mitgetheilt,  vollkommen  bei.  Dafs  hingegen 
nilVSf  Jes.  3»  19.  denjenigen  Theil  des  Fufs- 
schmuckes,  der  in  kleinen  Schellen  und  Fes- 
seln bestand,  angedeutet  habe,  lehrt  sowohl 
die  aus  den  Bagdad'schen Annalen  von  Schrö- 
der p.  128-  beigebrachte  Stelle,  als  auch  die 
Auslegungen  mehrerer  Jüdischen  Gelehrten  s. 
p.   129. 
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Den  eigentliclieu Fufssclimuck,  die  S  cli  ex« 
kclbänder  oder  Ringe,  erkenneu  wir  in 
den  D^roy,  die  blofs  Jas,  3>  18«  vorkom« 
man,  deutlich  wieder:  denn  das  Stammwort 
O^y  Arab.  fMA.^"^ — lg  bedeutet;  durcli  Ver- 
se Iilingungen  umstricken,  fast  ein- 
schnüren (  s.  Schröder  p .  S»  imd  T  o  g r  ai 
V.  9.)  imd  wird,  so  W"ie  das  Hauptwort 
/%A*r,^:ZD.C  namentlich  von  den  Stricken 
gebraucht,  womit  die  Füsse  oder  \'ielmehr 
der  Vorferfufs  des  Kameels  gefesselt  wurde. 

Ebend.  (lo3)  s.  Bynaeus  de  Calceis  und 
Rosenmüller  zu  dem  Büchlein:  „  die  Sit- 
ten der  Beduinen  Araber"  (Leipz.  I7S9.) 
S.  209. 

Ebend.  (1C4)  In  den  von  Schröder  un- 
ter diesem  Artikel  und  von  mir  am  angef» 
Orte  S.  64.  ff.  mitgetheilten  Steilen,  denen  in 
den  nachfolgenden  Anmerk.  noch  einige  bei- 
gefügt werden  sollen,  iinden  sich  liinreichen* 
de  Belege  für  die  obige  Behauptung.  Die 
■periscelides  tortae  beim  Petronius  K,  67. 
S.   436.    Th.  I.  der    angef.    Ausgabe    mit    den 
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Jaselbst    gegebenen    Eiiäuterungen    sind    auck 
nicKt  zu  übersehen. 

S.  184-  (105)  vergl.  Voyage  de  L'Arahie 
Heureuse  p.  257-  J'^oyage  fait  etc.  p.  264.  11  j- 
r  li  a  r  d  s  o  n  S.  2S6.  ncbs  t  J  a  li  11 '  s  BibL  Ar- 
cliaeoi.   I.    II.  14Ö.    147. 

S.  i85'  (icö)  s.  Dapper's  Besclireibung 
des  Königreichs  Persien  u.  s.  w.  !Nüi-nberg 
1(581.  Tül. 

S.  187.  (107)  Die  obige  Schilderung  ist 
nicht  vom  Verf.  erdichtet,  sondern  Jes.  III, 
16.  wörtlich  nachgebildet  \vorden.  Nur  niufs 
ich  wegen  der  etwas  dunkelen  und  bisher 
meines  Bedünkens  misverstandenen  Worte 
l'jIS'O'^    "^^  'H   ^^^^^  näher  erkläien. 


Nach  einem  bekannten  Hebraismus,  wo- 
von sich  gerade  in  der  Zusammensetzung  mit 
^  /T1  Prov.  IV  j  18-  ein  sehr  einleuchtendes 
Beispiel  befindet,  wird  durch  die  beiden  ge- 
nannten Zeitwörter  Eine  Handlung  umschrie- 
ben;  wix  müssen  daher-,  um  einen  passendeu 
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Sinn  ausmiLteln  zu  können,  auf  das  Wort 
?]SiD  unser  Hauptaugenmerk  lichten.  Dieses 
scheint ,  wenn  -wir  das  Aramiiische  Wort 
?|2^  in  s.  Bedeutung  von:  [Ausgleich e'n. 
Abmessen,  zum  Grunde  legen  und  das 
Arab.  Wort  ^s^tJkD  in  einem  Kreise  sich 
li  e r  u  m  b  e  w  e  g  e  n  ,  welches  Spraclikenner 
nicht  misbilligcn  vv'-erden,  hier  vergleichen, 
eine  regelmüfsig  abwechslende,  wat- 
schelnde Bewegung  bezeichnet  zu  lia- 
ben,  die  den  Asiatinnen,  welchen  die  w^eit- 
bauschigten  langherabfliefsenden  Kleider  eine 
rasche  Bewegung  ohnehin  nicht  gestatteten, 
bis  auf  >  unsere  Tage  hinab  sehr  willkommen 
und  überaus  schön  geschienen  hat.  *}  An 
eine  trippelnde,  s  c  h  n  e  11  f  ü  f  s  i  g  e  Bewe- 
gu:ig,  wie  unfiero  Lexikographen  und  Ausle- 
ger Vv'-ollen,  düjfcn  wii"  theils  aus  dieser  an- 
gegebenen Rücksicht,  theils  wegen  des  Zu- 
samnienhangCö  nicht  denken,  woiiim  diese  Be* 


")  An  einer  bequemeren  Stelle  hofie  ich  im  Ver- 
folge dieses  AVerkes  diesen  Modegeschmack  unter 
reitzcndereii  BeziehuDgcu  mit  zaeiiien  Lesein  be« 
trachicn  zu  können. 


Zweiter  Ah  sehn.    Erste  Scene.       221 

z^iclinung  beim  Jesaias  ersclieint,  ijiJem  die 
Worte:  J^^  HillD;?  und  Q^^V  nn]^*4?D 
eine  vornelime  Haltung  des  Koj-pers  und  ei- 
nen hoclimütliigen  Gang  andeuten  ^  -w^elclier 
aber,  zumal  -svenn  wir  uns  den  piachtvollen 
vollständigen  Anzug  einer  gesclimückten  He- 
bräerin aus  den  ersten  Ständen  nacli  unseres 
Propheten  Anleitung  lebhaft  veigegenwärtigen, 
nur  durch  ein  langsames,  bald  nach  dieser, 
bald  nach  jener  Seite  sich  hinneigendes  Ein- 
herschreiten  eiieicht  werden   konnre. 

S.  188.  (108)  Die  Judith  1.  c.  sXaßs 
eot'j'hocXioc  stg  TOUf  •Kc'hixg  auTjjy,  Hat  'xs§is$£TO 
Touj  x^ '  ^ '■'^ '"^ '^ ^  ''**^  '"'*  ■^aXXta.  Unter  diesen 
letzten  Ausdrüchen  dürfen  v.  ir  ungescheiiet 
den  Fufs  schmuck  begreifen,  indem  be- 
kanntlich beide  jede  Art  von  Spangen  (s. 
Pollux  Onomastic,  V ,  i6.  p.  533.  534.)  an- 
zeigen und  auch  von  den  Alexandrinern  an 
der  Stelle  des  Jes.  gesetzt  worden  sind.  Da- 
her sie  nicht  blofs  Arm  sp  an  gen,  sondern 
auch  Schenkelbänder  wegen  der  überein- 
stimmenden Form  andeuten  konnten,  *) 

*)  H  e  r  o  d  o  t  sagt  in  einer  Stelle,  die  Schröder 
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S.  ISO«  (I'^Q)  s.  Medsclinun  und  Lei- 
la,  Bdcten  I.  S.  5l.  53- 

S.  190.  (iio)  s.  Wieland' s  N.  Teutscli. 
Merkur  igoS-  St.  XL  die  von  Dr.  Seezen 
übers.  Ai^abisclie  Elegie. 

S.  191.  (iii)  s.  p.  24.  der  Anthol.  a  Const, 
Cephala  condit. 

Ebend.  (112)  Longi  PastGralia  ed.  Bo- 
den, p.  30.  L.  I.  Cap.  IL  p.  484-  L-  IV. 
Cap.  XXIIL  mit  den  unterstehend.  Anmerk. 
A  r  i  s  t  in  a  e  t  i  epist.  L.  I.  epist.  ig. 

S.  192.  (113)  6.  die  Abhand.  de  Cultu  fe- 
vninarum  Cap.  XIIL  p.  208»  vergl.  Lucian  1.  c. 
Tom.  IL  442. 

S.  193.     (114)  Ein  Hauptbucli   über  diesen 


p.  16,  naitiheilt:  «*  Ss  ^uvaiveS?  avrwv  ^|'gXX/ov 
"Kz^i  ivtarf^i)  Twv  v.vr)uiMV  (Öe^sovvt  yoiXy.sov.  Hier 
finden  wir  al?o  d^s  Wort  -^skXiov  von  einem 
Fufsbande  gebraucht! 
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Get^enstand  ist:    5,Antonii   BynaeicZe  CaU 
qeis  Hehraeorum  Libri  Duo."  Dordraci  1682.  12. 

S.  194.  (115)  s.  Iiliaab  Ben  Zolieir 
V.  27.  mit  der  Annierk.  des  Sclioliasten.  S.  139. 
der  Lette'schen  Ausg. 

S.  195.  (116)  Das  Hebr.  Wort  SV^ , 
welches  im  A.  T.  allein  zur  Bezeichnung 
der  Fufsbekleidung  g-ebrauclit  \Tirds  giebt  uns 
über  die  BescliafFenlieit  derselben  und  über 
die  Artj  wie  sie  angelegt  wurde,  eine  lehr- 
reiche  Aufklärung ,  worüber  auch  B  y  n  ä  u  3 
p.  136.  einige  Winke  sich  entfallen  läfst.  Denn 
dasselbe  hat,  wie  aus  dem  gleichnamigen  Zeit» 
wort  und  dem  abgeleiteten  Hauptworte  iV20 
deutlich  liei-vorgehet,  ursprünglich  die  Bedeu- 
tung von  S  c  h  1  o  f  8  gehabt.  Die  S  chlösser 
im  Alterthum  aber  bestanden  in  einem  Rie- 
gel, der  vermöge  eines  Bremens  vorgescho- 
ben wurde.  So  wie  man  nun  vermittelst  ei- 
nes R.ieniens  den  Riegel  zurückzog,  \venn 
man  die  Tliür  öITnen  wollte,  so  mufste  mau 
in  gewisser  Hinsicht,  wenn  man  den  Fufs 
^us   seiner   Einkerkerung   losscliliefsesr  wcllt^j 
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den  umsdilingenden  Riemen  loswiclielnd  zu- 
rückziehen. 


Die  übrigen  in  dieser  Materie  übliclie» 
Ausdrücke  lassen  sich  nicht  minder  für  die- 
sen Zweck  heriLich  benutzen. 

Dahin  gehört  zuvörderst  das  Wort 
*nillll?  oder  der  Riemen,  womit  die  Soh- 
len   an    die  Füsse    gebunden  winden.     Dieses 

Wort,     dem    das    Arab.    Wort   ^  f  /UJ    z.  B. 

ßlonumeJita  Vetust.  Arah.  &d.  Alb.  Schul- 
tens  p.  15.  Vollkomnicu  entspricht,  bedeu- 
tet, wie  die  in  den  Anmerkungen  zum  £/- 
rMwahig  ed.  H.  A.  Schultens  p.  120.  und 
zu  den  Excdrpta  ex  hpahanensi  ed.  Alb. 
Schultens  p.  6.  vorkommenden  Beispiele 
klar  erweisen ,  etwas  Verschlungenes, 
nachbarlich  Verbundenes,  und  bezeich- 
net mahlerisch  die  den  Fufs  in  abwechslen- 
der  Verbindung  einschliefsenden  Bänder. 

Auch   die    Ausdrücke,    wodurch    der  He- 
bräer das  Losbinden  der  Schnür  sohlen 
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bezeichnete,  venatlien  deutlich,  dafs  die  oben 
im  Texte  angedeutete  Art  von  Beschuhung 
durchaus  im  Hebr.  Alterthum  gegründet  war, 
Ihrer   sind  drei, 

fl)  Das  Wort  4t!JJ,  welches  wir  Exod. 
III,  5.  annefFen,  zeigt  fortschleudern, 
ausstofsen  (Deuter.  7,  i.)  in  der  zweiten 
Bedeutung  an,  welche  aus  der  ersten 
Bedeutung,  die  Deuter.  19,  5.  vorkommt, 
pcanz  natürlich  geflossen  ist.  An  dieser  Stelle 
nämlich  wird  das  plötzliche  Ausfahren 
«1  es  Eisens  aus  dem  Stiele  durch  ^ItJj 
dargestellt,  Vv'-elches  einem  Holzipalter,  der 
]^räftig  mit  der  Axt  aushöhlt,  zuweilen  be- 
gegnet. Also  heifst  ;Ti?2  auf  die  Schnürsoh« 
\t\\  angewandt,  dieselben,  wenn  man  sie  von 
den  Füfsen  ,  die  in  ihnen,  ^vie  das  Holz  in 
dem  Eisen  der  Axt  ruhen,  losgebunden  hat. 
Ton  sich  srofsen,  auswerfen. 

h)  Das   Wort  ^SH,  welches    sehr   häufig 
in   dieser  Hinsicht  gebraucht  w^ird ,  z.   B.  Jes, 
20,  2.  bedeutet  lörsprüngÜch  2us  reiner  \J m- 
///.  Th,  J5 
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h  ü  1 1 11  n  g  oder  "V  e  r  z au n  uii  g  1  o  s  m  a  cli  e  n, 
daher  bald  einen  Gefangenen  au«?  dem 
Kerker  oder  der  Schlinge  befreien 
oder  retten,  bald  der  Kleider  entledigen,  br.ld 
von  anklebendem  Schmutze  reinigen  ii.  s.  vv. 
s.  A.  Scliultens  opera  minor a  y.  253.  Er- 
penii  Grammat.  Arah.  p.  203.  Mithin  liefert 
aucb  dieses  Wort  einen  neuen  Bestütigungs- 
o-rund  für  die  Richtigkeit  unserer  Darstel- 
lung.  *) 

c)  Das  Wort  ^StÜ  (s.  Butli  IV,  zO'wird 
ebenfalls  von  einem  Hervorkommen  aus  einer 
Umhüllung,  Bedeckung  gebrauclit,  al- 
so hier  von  dem  Hervortreten  des  Fufses  aus 
den  ihn  umschlingenden  Riemen. 

Hiermit    müssen    wir   die    Stellen   Deuter. 

29,  4.  ''"^y^  Vyo  nnhs  n4  '^^:^51v 
und  Jos.  9,5.  "nNViDDT  niSs  nlhy^^,, 


•)  Nach  Bynäus  p.  176.  gebrauchen  lat.  Schrift- 
stellcT  fiir  dieselbe  Sache  die  ähnliche  Redcnsajt 
vincula.Z  B.  ,,Vinciuque  de  niveo  detrahet  ipse 
peäe"  beim  T  i  1)  n  1 1. 
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in  Veibindung  setzen;  indem  das  Wort  PI 73 
eine  A  b  n  u  t  z  u  n  g ,  ein  Absclileifsen  der 
Fiiemen  durcli  oft  wiedeilioltes  Umbinden 
\ind  Losbinden,  ein  Mürbe  werden  dureli 
den  langen  Gebrauch,  bezeichnet ;  und  das 
Wort  niN  viPP  dahin  zu  deuten  ist,  dafs  die 
abgerissenen  Riemen  mit  neuen  Enden  bis  zu 
der  gehöligen  Länge  angeknüpft,  gleichsam 
ire  flickt  werden  mufsten.  Eben  dahin  füh- 
ren  auch  die  Worte  beim  Jes.  V,  27.  „und 
noch  nicht  abgerissen  ist  der  Rie- 
men s  e  i  n  e  r  S  c  h  n  ü  r  s  o  h  1  e  n.  V>y)^  N  /  ,, 

Ebcnd.  (117)  Für  diese  Behauptung  zeu- 
gen theils  die  in  der  vorigen  Anmeik.  aus 
den  verschiedensten  Zeiträumen  beigebrachten 
Stellen,  tlieils  der  Unistand,  dafs  sowohl  iu 
den  Apokryplieu  des  A.  T.  als  den  Schriften 
des  N.  T.  die  Worter  iJiroS>j/-t«  und  cixvlaXicv-, 
die  -wie  Bynäus  p.  139  und  152.  bündig  er- 
vriesen  hat ,  von  den  Alexandrinern  für  das 
Hebr.  Wort  ]V2  als  völlig  gleichbedeutend 
gesetzt  worden  sind,  abwechslend,  aber  un- 
ter   charakteristischen  Merkmalen  zur  Bezeich- 

15*      . 
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iiung  der  Fiifsbekleidung  überall  erscbeinen, 
JMan  vergleiclie  Sir  ach  46,  19.  %vo  Samuel 
das  Lob  beigelegt  wird:  ,,y^^y)fjitxrx  noci  iwf 
VTT olvf iJiocTViV  (bis  auf  die  Schnürsolilen  herab) 
OTO  -jracvjf  crapKflj  cvy.  «/X>)(J)a,  **  Hier  ist  offen- 
bar die  biblische  Redensart  ^VD  r\yyD^  TJ) 
Genes.  14,  22.  nachgebildet  worden,  \velches 
nicht  hätte  geschehen  Können ,  wenn  nicht 
auch  in  dem  Zeitalter  Sir  ach 's  Schnürsoh- 
len  allgemein  üblich  und  als  ein  Bild  des 
Werthlosen,  Geringfügigen  in  dem 
Munde  des  Volks  gewesen  wären.  Judith 
10,  4.  „nat  «Xotßs  cavSaXi«  si;  rcvq  irolag  aurv^q^* 
eine  v/Örtliche  Uebers.  ähnlicher  Hebr.  Bezeich- 
nungen z.B.  Ezech.  24,  17.   D^ton   Tj'^hyDi,, 

?|^^3^n3,**  Hier  auch  Schnürsohlen,  di« 
dem  Fufs  angelegt,  angepafst  wurden, 
ehe   man  sie  fest  schnürte. 

In  allen  Stellen  des  N.  T.  wo  der  Bdd ci 
düng  der  Füsse  gedacht  wird,  2.  B.  Matth. 
3,  II.  Marc,  i,  7.  6,  9.  Lug.  15.  23»  Apo«t. 
Gesch.  12,  8-  werden  wir  diuch  die  Andeu- 
tung von  Auflösung  der  Riemen,  von 
Unterbinden    der    Sohlen,  rou  Aw!<»ge!» 
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der  Sohlen  u.  5.  -w.  ausdrücklich  an  die  in 
jenem  Zeitalter  übliche  Alt  von  Beschuhung 
hingewiesen. 

Selbst  die  Uebersetzungen  von  Stellen  aus 
dem  A.  T.  in  dieser  Hinsicht,  die  \vir  bei 
Josephus  und  in  dem  N.  T.  2.  B.  Jüd, 
Alter  th.  IV,  8.  S.  420.  Apost.  Gesch.  7, 
33.  antreffen,  sprechen  von  einem  Ablösen 
der  untergelegten  Sohlen  oder  San- 
dalen, obgleich  der  Hebr.  Ausdiuck  nicht 
bestimmt  dazu  aufforderte.  So  allgemein  ver- 
breitet war  diese  Mode ! 

Philo  liefert  auch  ein  unvciwerfliches 
Zeugnifs,  wenn  er  p.  428.  bildlich  also  sich 
ausdrückt :  „  ^oci  r«  toü  ^>)v  irsivf^oira.  £k  ravryfi 
cy;  oiTO  K^-ziirilog  i'^^^irrai "  d.  h.  die  Stricke 
(Pdemen)  des  Lebens  sind  an  diese,  gleichsam 
wie  an  den  Rand  der  Sandalen  festgeknüpft. 

Der  Thalmud  II,  42.  spielt  nicht  min- 
der auf  diese  Gewohnheit  an,  wenn  er  von 
Riemen  spricht  j  die  an  die  Sandalen  geknüpft 
würden.    ^  - 
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S.  199.  (iiS)  Eine  Menge  anderer  Bei- 
spiele liefert  Byiiäus  p.  57-  sqq.  Pasclia- 
1  i  s  ih  Coronis  p.  66g.  B  o  g  li  a  r  t  i  Hieroz. 
Ton-i.  ir.  p.  394.  sqq.  Lucian  T.  II.  p.  442. 
B-uben  de  Re  Vestiaria  Vcterum,  Antwerp. 
l66o-  4.  p.  142.  sqq.  Balduin  de  Caheo  An- 
tiqua, Amstelod.  1667.  p.  92.  sqq.  und  162.  Sal- 
masiiis  m  Vopiscum  p.  410. 

S.  200.  (119)  Ich  habe  oben  gCNvagt,  das 
dunkele  Wort  tÜHH  durch  r  o  tli  e  n  S  af  fi  a  n 
«u  übersetzen.   Hier  die  nähere  Erläuterung!  — 

a)  Der  Zusammenhang,  in  w^elchem  wir 
in  dem  Abschnitt  des  Pentateuchs  über  das 
heiiii^e  Zelt  das  Wort  ^r\T\  antjeffen,  macht 
die  Annahme  einer  g  1  ä  n  z  e  n  d  r  o  t  h  e  n  Far- 
be sehr  dringend.  Denn  Numer.  IV,  6.  wird 
geboten ,  über  die  Bundeslade  aufser  einer 
Decke  von  ti^HH  -  Fellen  noch  einen  U  e- 
b  e  r  z  u  g  von  v  i  o  1  e  t  p  u  r  p  ti  r  n  e  r  Farbe 
zu  legen;  nach  v.  6.  sollte  nebst  einem  kar- 
mesinfarbigen Ueberzuge  eine  Decke 
von  einem  T  a  c  h  a  s  c  h  f  e  II  über  mehrere  Hei- 
ligthümer   zur  Verhüllung    ausgebreitet;   nach 
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r.  9.  ein  vi  ole  t  p  iirp  um  er  Ueberzug 
noch  besonders  in  eine  Decl^e  von  T  a- 
chii  seil  feil  eingehüllt;  und  nach  v.  Ii.  der 
goldene  Altar  niclxt  blofs  in  einen  vi  ole  t- 
p  iirp  ur  ne  n  U  eb  er  z  ug  ,  sondern  auch  in 
eine  Decke  von  Tac  hasch  feil  einge- 
^vichclt;  und  noch  zum  Beschlnfs  v.  12.  über 
den  genannten  tieberzug  eine  neue  Decke  von 
Tachaschfell  gelegt  v/erden.  Ja  v.  13. 
ersclieint  ein  TJcberzug  von  li  o  c  h  r  o  t  h  e  ni 
P  u  r  p  11  r  in  einer  Bedeckung  von  Tachasch- 
fell und  mithin  das  Tachaschfell  überall 
neben  den  kostbarsten  ins  E.oth  spielendeit 
Farben.  Da  nun,  wie  wir  bereits  -wissen, 
diese  Farben  den  zum  Jehovens  -  Tempel  und 
der  Priesterkleidung  gehörenden  Webereien 
eingewirkt  zu  vi^erden  pflegten ,  um  die  rei- 
.tzendsten  Schattirungen  einer  Hauptfarbe 
nach  den  entzückendsten  Abstufungen  dem 
Auge  entgegen  zu  zaubern:  so  mufs  das 
Fellj  aus  welchem,  als  dem  stärksten  Mate- 
rial ,  die  an f  s  e  r  e  n  Decken  gew^ählt  wur- 
den, ebenfalls  von  einer  rothen  Farbe  ge- 
glänzt haben. 

Fragen    wir    weiter ,     welche    Gattung 
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von  Fellen  liier  gemeint  sey,  so  dürfte  die 
Ant%vort  eben  nicht  scliwierig  seyn,  indem 
Exod.  25.  5.  rotli  gefärbte  Widder  feile 
mit  T  a  eil  as  chf  eilen  als  zu  einer  Haiipt- 
classe  gehörend  abwechseln ,  %velches  juich 
Exod.  26»  14.  der  Fall  ist.  Wir  werden  die- 
semnach  nicht  sehr  irren,  wenn  wir*  an  roth- 
gefärbte  Ziegenfelle  oder  rotlien  Saf- 
fian denken,  und  annehmen,  dafs  diese  eben 
so  im  Ilebr.  Altertlium  einen  eigenen  Namen 
geführt  haben,  als  bei  uns  Saffian,  Cor- 
duan  und  andere  Arten  von  schön  gegerb- 
tem und  gefärbtem  Leder. 

Diese  Darstellung,  deren  in  der  Haupt- 
sache übereinstimmendes  Resultat  von  B  o- 
ch  ar  t  1.  c.  T.  IL'  und  von  Bynäus  p.  45.  sqq. 
durch  gründliche  Spraclierörterungen  ausge- 
mittelt  worden,  erhält  auch  durch  den  Um- 
stand keine  geringe  Empfehlung,  dafs  wir 
zwischen  Lamms  feilen,  Schaaf  feilen 
und  Ziegen  feilen  allein  die  Walil  haben. 

S.  201.  (120)  W^'irdc  sonst  Wohl  Hie- 
ronymus  zu  Ezech.  16,  lo.  (s.  Rosen- 
müllex's  Schollen)  liya  ein  theuf  arbige 
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Seliulie,  die  blofs  Fraueiizirnnrern  überlas- 
sen werden  mürsten,  übersetzt  und  der  Clial- 
däisebe  Parapbrast  zu  Holienl.  VII  j  2.  (s.  By- 
näus  p.  66.^  bemerkt  haben:  „die  vorneli"? 
men  Iraeliten  erschienen  an  den  drei  hohen 
Festen  vor  Jehoven  in  hariu  e  s  inr  o  th  cn 
Sandalen?" 

S.  202.  (i2i)  Aufser  den  von  Jahn  1.  c. 
S.  lOi.  gesammelten  Beispielen  veigl,  Mu- 
radgea  D'Öhsson  II,  268.  Dapper's 
Ausfühl l.  Beschreibung  der  Landschaft  Ara- 
bien S.  414.  Vayage  fait  etc.  p.  252.  Samm- 
lung der  merkwürdigsten  Pveisen  in  den  Orient 
V- Paulus  Th.  3.  S.  108.  Troilo  p.  713. 

S.  203.  (122)  Beispiele  von  dieser  ver» 
seh  wendelischen  Prachtliebe  findet  der  Leser 
bei  Schröder  1.  c.  p.  15.  Pullux  Ono- 
mastic.  Lib.  VII,  Cap.  22.  p.  748.  749.  Sal- 
mas.  ad  Tertull.  de  Pallio  p.  414.  sqq.  Longi 
Pastoral.  L.  L  Cap.  2.  p.  30.  L.  IV.  c.  23. 
p.  484-  wo  die  beigefügten  Anmerkungen  zu 
vergleichen  sind. 

Ebend.     (123)    s.  die  in   fruchtbarer  Kürze 
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gi-ündlicli  belelireiide  Auiiierlxiing  BOttiger's 
Tii.  II,  HO.  ff.  Balduiii  jj.  46.  sqq.  p.  53.  S(](j. 
f6.  116.  197.  Ruhen  I.  c.  L.  IL  C.  i.  p.  149. 
I;.  II.  C.  14.  p.  löo.  Ferrärins  1.  c.  P.  IL 
L.  IV.  p.  160.  löi.  und  The  veno  t  nach  der 
angeführten  Ausg.  V,  II2.  aufser  den  nahm- 
haft   gemachten  Schriften. 

S.  205.  (124)  Das  Hebr.  Wort  1^")  eig. 
erwas  ausgebreitetcrs,  ^velches  man  rasch  über- 
werfen hann ,  wie  die  von  Schröder  1.  c.  < 
p.  38^'  381-  mitgetheilten  Erläuterungen  leh- 
ren ,  hatte  die  oben  angegebene  Gestalt  den 
Stellen  zufolge,  welche  p.  376.  aus  Mai- 
m  o  n  i  d  e  s  und  B  a  r  t  e  n  o  r  a  beigebracht  wor- 
den   sind. 

S.  207.  (125)  Dieses  erhellt  auch  deutlich 
aus  Jes.  III,  17.  u.  23.  wo  den  prachtlieben- 
den Töchtern  Zions  ein  nackter  Scheitel, 
eine  kahle  Glatze  als  die  kränkendste  Stra- 
fe .mgedrohet  wild. 

S.  208.  (126)  Denn  das  Ilebr.  \Vort  y^SJ , 
Avelches  in  dieser  Hinsicht  Numer.  V,  I8.  ge- 


Zweiter  Ah  sehn.  Zweite  Sccnc.       235 

brauclit    worden,     betleutet    wie    A.    Scliul- 

t  e  n  s    in    s.    Commentar    über    die    Provcrbien 

p.  9.  u.  33.    und  Lette   zum    Uten  Verse  des 

Gesanges  der  Debora  p.  38-  erwieseit  haben, 

ursprünglich    auflösen,    aus    den    F  u  g  e  n 

reifseu,  1  o  s  fä  d  elji,  und  rechtfertiget  inii- 

hin    die    oben    versuchte    Darstellung.      Noch 

mehr     erheilt    die    Richtigkeit    derselben     aus 

einer    genaueren   Beleuchtung  des  Hauptworts 

ynS*       Dieses    zeigt    (s.    Driess6n    in  '  der 

Sylloge    Diisertatt.    sub    A.    Schultens    cstt^ 

defenss.  P.    II.  p.   I37S-)  ein  lose  h  e  r  a  b  h  a  n- 

gendes  Haar   überhaupt ,    und  bei   A  m  i-  a  1- 

keis  V.  34-  ein  über  den  ganzen  Puüchen 

lierabiliefsendes  Haar  eines  Mädchens  an.  Veriil. 

o 

A.  Schultens  zur  H  a  m  a  s  a  1.  c.  p.  38i. 

Ebend.  (127)  An  der  zuerst  genannten 
Stelle  des  Jes.  v.  23.  bildet  die  Picdensart 
n^pO  7V^}yO  einen  offenbaren  Gegensatz 
von  nn")p  der  Kahlheit  und  führt  also 
ganz  bestimmt  auf  einen  k  ü  n  s  1 1  i  c  li  e  n 
Haar  bau,  ein  aus  Haaren  verfertigtes 
Gebilde.  Welches  Gebilde  aber  zunäclist 
vom    Schriftsteller    hier     angedeutet    worden. 
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darüber  kann  licin  Streit  obwalten,  indem  das 
Wort  T'i'^'l^ü  etwas  Gedrechseltes,  Gr. 
meifseltes  andeutet  und  diesemnach  sehr 
passend  ein  in  Zöpfe  geflochtenes 
künstlich  geordnetes  Haar  umschrei- 
bet, welcher  Erklärung  (s.  J.  D.  Michaelis 
in  den  Supplemm.  zu  diesem  Worte ! )  die 
Auslegung  des  Chaldäischen  und  Syrischen 
Uebersetzers ,  so  wie  eines  Ilieronymus  nicht 
ungünstig  ist. 

An  der  zweiten  Stelle  verdienen  v.  2.  die 
Hebr.  Worte  ^HO^  ^V^  unsere  Aufmerk- 
samkeit. Das  Stammwort  CCl^,  woher  HDlf 
seinen  Ursprung  ableitet,  bedeutet  im  Allge- 
meinen, wie  Haririi  Com.  I.  p.  I8-  klar  zu 
erkennen  giebt,  auf  das  Festeste  um- 
klammern, umschlingen  und  wiid  I b n 
Doreid  v.  Ji6.  von  der  Heftigkeit  gebraucht, 
(s.  Haitsma  p.  259.)  womit  eine  Henne  um 
ihre  Jungen  die  Flügel  eng  umschliefsend  aus- 
breitet. In  Erpen's  Arabischer  Grammatik 
p.  338-  sehen  w^ir  dieses  Wort  von  einem 
Juieger  gesetzt,  der  das  Heft  des  Scli-werts 
fest  umklammert,  umspannt.    Wenden 
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wir  diese  Bemei-kuiigen  auf  unsere  Steile  an, 
so  haben  wir;  „  entblöfse  deine  Künstlicli  ge- 
ordneten Flechten"  zu  übersetzen.  Diesem 
Sinn  entsprechen  vortrefilich  die  Worte  des  ge- 
genüberstehenden Satzes ;  **  ;3ty  —  "^StoH*  „ 
Denn  das  Wort  IDJP  hat  die  Bedeutung  ei- 
nes lang  herab  fliefsenden  Haars,  wo- 
von man  sich  durch  das  Arab.  Wort  VAmU» 
Khaab  Ben  Zoheir  v.  43.  vergl.  mit  L  e  t» 
te's  Bemerkk.  p.  i52.  bündig  überzeugen 
kann;. und  ffVT^  zeigt,  wie  Ezech.  IV,  7-  lehrt, 
ein  schleuniges  Entblöfsen,  ein  ge- 
waltsames Herausreifaen  an.  Also 
stimmen  im  ersten  Gliede  lang  herabhän- 
gende Flechten  mit  den  am  Hinter- 
theil  des  Kopfs  b  ef  c  s  tigte  n  Z  öp  fen 
des  zweiten  Gliedes  als  gleichbedeutend  ab, 
wenn  man  nicht  an  gekrauste  Locken  lieber 
denken  w^ill. 

Ich  kann  aus  diesen  Gründen,  weder Heirn 
Jahn  1.  c.  3.  137.  noch  J.  D.  Michaeli« 
in  den  S upp lentm.  die  hier  Schleier  über- 
setzen,   beistimmen;    falbst    das   lUob    iS,    9. 
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vöiliommenüe  Wort  D'^DST  bedeutet  ja  eine 
Sclilinge,  etwas  in  einander  Ge- 
f  io  eil  te  ne  s. 

S.  209.     (i2S)    s.  p.  782. 

S.  210.  (129)  ISJiimlicli  Liglitf  o  o  t  fülirt 
211  Matth.  27,  5ö.  aus  jüdischen  Erzalilungen 
eine  gewisse  Maria  als  D'^^J  n'l'nJp  d.  li. 
als  eine  Person  auf,  die  anderen  Weibern  die 
Ilaare     in    Flecliten     legte.      Denn    das 

Wort  ;*1)^  Arab.  \(_X^  treffen  wir  in  dem 
Verse  eines  J3ruclistüclis ,  welches  von  Van 
Der  Sloot  zu  Tograi  v.  34-  p-  i5o. 
inirgeiheilt  hat,  in  der  Bedeutung  von  Kä- 
me e  1  z  a  u  m  an  und  finden  es  K  h  a  a  b  Ben 
Zoheir  v.  55-  von  den  verschlungenen 
Zweigen  eines  Gesträuchs  gebraucht, 
die  eng  in  einander  gefügten  Ringen  eines 
Panzers  verglichen  w-erden.  In  Erpen's  Arab. 
Grammatik  p.  444.  bedeutet  dasselbe  eine 
dichte  Verschlingung  und  in  Lors- 
b  ach 's  Museum  u.  s.  ^Y.  S.  65-  das  Win- 
den der  11  ranze.     Alle    diese  Beispiele   füh- 
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ren  a  u  f  e  i  n  enges  Z  ii  s  a  ni  m  e  11  f  1  e  c  li  t  e  u 
der  Haare  an  unserer  Stelle;  bei  welcher 
von  Lightfoot  niclit  unrichtig  bemerkt 
wild,  dafs  dieser  Gevv^olmlieit  die  Eulilerin- 
neii  vorzüglich  ergeben  seyen. 

S.  211.  (130)  s.  ]S' ic.  D  am  a  s  c.  Fraome^na 
I.  c.  p.  22.  und  Saumaise's  seltene  Schrift; 
3,Epistola  ad  A  n  d  r  e  a  ni  C  o  1  v  i  u  ni  super 
Ca}).  XL  primae  ad  Corinth.  epist.  de  Caesarie 
virorum  et  mulieruni  Coma ,  Lugd.  Bat,  1644* 
12.  p.  561.  503.  " 

8.  215.  (131)  s.  m.  Aufhiärungen  über 
Asien  B,  II,  504.  IF. 

S.  216.  (132)  s.  Amralkeis  v.  33-  34» 
u.  TO.  angef.  Schrift. 

S.  217.  (133)  Schon  die  biblischen  Stel- 
len, welche  nach  gescheliener  Anführung- 
besonderer  goldener  und  silberner  Ziöaathen, 
ohne  zu  bestimmen,  für  welclie  Theile  des 
Körpers  sie  gewälilt  worden,  des     nH"     *ny 

TT  .    -1 

^wD"^    gedenken,,    scheinen    eine    solche    Den- 
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tuijg,  die  aucli  der  Thalmud  IIT,  169.  be- 
günstigt, zu  empfehlen.  Vorzüglich  möchte 
ich  Ezech.  16,  13.  hierhin  rechnen,  wo  gol- 
dene und  silberne  Zierathen  unmit- 
telbar nach  dem  Kopfputz  ihre  Stelle  erhal- 
ten haben. 

Ebend.  (134)  s.  S  ehr  Ö  der  1.  c.  p.  108.  sqq. 
Journal  des  Luxus  und  der  Moden  März  und 
April  1798.  S.  120.  ff.    218.  ff. 

In  Betreff  der  Hebräerinnen  verweis'  icK 
auf  Buxtorf  s  Chaldäisches  Wörterbuch  un- 
ter dem  Wort  NDIDOX  und  bemerke  ,  um 
diesen  henschenden  Geschmack  noch  genauer 
zu  bezeichnen,  dafs  die  Schilderung  einer 
Buhlerin,    die  Philo  p.  S6t.  in  den  Worten: 

rrs-rXsyfjisvY)"   entworfen  hat,    der   obigen  Dar- 
«lellung  vollkommen  entspricht. 

Die  feine  Beurtheilenn  des  Schönen,  die 
berühmte  Lady  Mo  ntague,  ruft  bei  dem 
Anblick  eines  so  schön  geflochtenen  und  aus- 
geschmückten   Ila.irbaues  Br.  29.    T.  II.  p.  3i- 
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1.  c.  voll  Verwunderung  aus:  „/  never  saio 
in  my  Life  so  many  ßne  heads  cf  hair !  " 

S.  220.  (135)  Wenn  man  aucli  in  dem 
Bilde  0*n")a  TJ^nh^  u.  s.  w.  Kap.  IV,  13. 
Keine  leise  Anspielung  auf  scliön  geringelte, 
Wolilgerilche  aushauchende  Haare  entdecken 
mag,  so  scheiaen  doch  die  Worte;  ^Hi-Sklp 
n  7^  /    ^0'^0"1    Kap,    V>  2.    die    obige    Ansicht 

t;    T         ..      •  •  -^  ^ 

ZU  empfehlen.  Denn  das  Wort  HTlflP  be- 
zeichnet schön  gescheitelte  über  Stiin  und 
Schläfe   herabhängende  Haare. 

Ebend.  (136)  B.  l.  taf.  XXTII.  Nr.  48. 
wo  die  Frau  eines  Schechs  im  Thale  Faraa 
so  abgebildet  erscheint,  uwd  ebend.  Taf.  XLII, 
wo  eine  alte  hup  feine  Frauenfigur,  die  Niö- 
buhr  aus  Ae^^ypten  gebmcht  hat,  mit  einer 
solchen  Loche  geziert   ist. 

S.  221.  (137)  Schon  läfst  sich  liier  der 
Thalmu-d  benutzen,  der  B.  II,  34.  bemerkt j 
„R.  Elieser  häit  eine  Frau,  die  (am  Sab- 
bath)  sich  ihr  H?ar  fliehe  oder  ihre  Hsare 
scheitelt,    füi*  schuldig,    weil    er  das  Flechten 
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und  Scheiteln  als  eine  Art  des  Baues  an- 
sieliet,  vcigl.  auch  die  I27te  Anmerk.  dieses 
Bdes. 

S.  222.  (i38)  De  Cultu  feminarum  C.  VII. 
p.  266.  Juvenal.  VI,  50l.  Saumaise  zu 
Tertullian  de  Pallio  p.  286.  354.  m^^  zu 
Solini  Polyhist.  T.  I.  p.  760.  sqq. 

S.  223.  (139)  s.  Nicolai's  lehneiche 
Schrift :  „  über  den  Gebrauch  der  falsclien 
Haare  und  Peruken  in  alten  und  neuen  Zei- 
ten" (Berlin  iSoi.)  S.  133-  und  Böttiger'« 
Sabina  I,  119.  ISS-  I43-  160. 

S.  228.  (140)  s.Bo  Chartas  Hieroz.  T.II, 
t>.   327.  323. 

Ebend.  (141)  s.  die  lehiTeichen  Bemer- 
kungen über  den  Ambra  in  S.  de  Sacy's 
Arabischer  Chrestomathie  Th.  III.  S.  445.  ff. 

S.  229.  (142)  s.  m.  Aufklärungen  übei 
Asien  B.  II.  S.  478-  ff. 

S.  232.     (143)  s.  die  angeführte  Arab.  Chre- 
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stom.  Th.  I.  S.  333.  n.  Th.  IIT,  237.  wo  Mo- 
tenabbi  und  Hariri  anziehende  Beispielfe 
liefern. 


Ebend.  (144)  Wenigstens  führt  P  a  u  1  s  e  n 
in  s.  Buch:  die  Regierung  der  Morgenlän- 
der Th.  I.  (1755.)  S.  397.  Lucas  Voyogp.  eti 
Fgypte  T.  I.  L.  IV.  p.  358.  an,  der  erzählt ; 
„zwei  Damen  im  Serail  hätten  ihm  nicht 'älter 
geschienen,  als  30  Jahre,  %relches  er  auf  den 
Balsam  deutet,  dessen  sie  sich  bedienten,  weil 
dieser  Lebhaftigkeit  und  ein  junges 
blühendes  Ansehen  verschaffe." 

S.  234.  (145)  s.  die  Worte  pTO  und 
r\S"^ID  in  Buxtorf  s  Chaldäischem  Wöitcrbuch. 

F.bend.  (146)  Alle  nur  irgend  bedeutende 
Nachrichten  aus  dem  Alierthum  über  den  Ala- 
baster zusammengestellt  und  zum  Theil  btur- 
tlieilt  findet  der  Leser  in  Salmasii  plinn. 
Exercitt,  T.  I,  558.  sqq.  in  Spanhemii  Oh 
servatt.  in  Hymnum  in  Pallad.  p.  540.  sqq.  bei 
U  r  s  i  n  u  s  in  dem  Anhange  zu  Ciacconi 
1.  c.  p.  269.  sqq.  und  in  den  Anmerk.  140.  def 

16* 
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erst.  Edes  dieses  Weiiis  verzeichneten  Sclnif- 
ten.  Vergl.  ebend.  die  Anmerl«.  47.  und  Pros- 
per  Alp  in  US  1.  c.  I,  142.  sqq. 

Ebend.  (147)  vergl.  nocli  Pareau  1.  c. 
p.  310.  sqq. 

S.  235.  (148)  Vol.  II.  P.  I.  p.  264.  de-T 
angef.  Folio -Ausg. 

S.  236.  (149)  Denn  die  Alexandriner  lib er- 
setzen 2  Kon.  XXI,  13.  das  Ilebr.  Wort 
nrivST  durcli  «XaßaffTfCv.  s.  Ezecli.  Span- 
lieim  1.  c. 

Ebend.  (150)  Vergl.  A  t  h  enä  us  B.  XI. 
K.  XIII.  S.  494.  B.  XV,  XI.  S.  688.  689- 
691.  Pollux  B.  VI.  K.  XrX.  S.  631.  VII, 
XXXIII,  815.  X,  XXVI.  S.  1299.  mit  den  un- 
teigesetzt.  AnmerKl^.  B  r  onzi  d^Hercolano  T.I. 
p.  55.  T.  II.  p.  68-  Pitturs  d'Hercolano  T.  V. 
p.  177. 

S.  238.  (t5i)  TIi.  I.  S.  145.  146.  M^o  sich 
treflliclie  Nachrichten  befinden,  die  unsere  ge- 
lehrtesten   Archaefiloffen     scheinen     übersehe« 
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x\i  haben.  Vergl.  Böttiger 's  (I,  3i6.)  feine 
Bemerkungen  über  den  Namen  Onyx  und 
II,  33.  über  die  jjocula  myrrhae.  Bemerkens- 
wert]! ist  der  Umstand,  dafs  in  den  von  Ur- 
sin us  1.  c.  p.  366.  ff.  beigebrachten  Stellen 
jJOcula  crystallina  und  mv.rrh.ina  stets  in  Ge- 
sellschaft  erscheinen. 

S.  240.  (152)  Eine  zahlreiche  Sammlung 
von  Beispielen  aus  dem  Griechischen  und  E.Ö- 
mischen  Alterthum  und  zwar  aus  den  ver- 
schiedensten Zeiten,  welche  E.z.  Span  heim 
Cbicrvatt.  in  Hymn,  in  Pallad,  p.  556.  sqq. 
und  Pignori  de  servis  in  V^oL  III.  Novv. 
Supplemm.  Thesaur.  Antiq.  Romm.  tt  Orafcc. 
p.  1261.  12(52.  mittheilen,  w^erden  den  Leser 
von  der  Unentbehrlichkeit  des  Spiegels  auf 
dem  -w^eiblichen  Putztische  in  den  angegebe- 
nen Fällen  überzeugen.  Vergl.  ,L,ucian  II, 
447.  und  Böttiger 's  Vasengemählde  Heft  III. 
Taf.  10. 

Ebend.  (i53)  s.  Pitturc  d'Eercolano  T.  III. 
p.  138-  vergl.  Tertullian  de  velaudis  virgi- 
nibus  p.  313. 
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S.  242.  (154)  Das  Wort  HK'^O  an  der 
ang-efühjten  Stelle  mufs,  da  alle  allen  Ue- 
bersetzer  nnd  Jüdischen  Ausleger  in  einer 
Sache,  die  ihrer  täglichen  Beobachtung  so 
nahe  lag,  hier  völlig  mit  einander  überein- 
stimmen, durch  Spiegel  übersetzt  werden. 
Und  dieses  um  so  viel  mehr,  weil  das  durch- 
aus   entsroecheride   Aiab.    Wort   ö' l -yC    Spie- 

J 
gel  bedeutet,  welches  Herrn  Tychsen  ent- 
gangen zu  seyn  scheint,  als  er  in  B  eck- 
mann's  Beiträgen  zur  Gesch.  d.  Erf.  B.  III. 
8-  270.  behauptete;  „Indessen  darf  ich  nicht 
\-erscliweigen ,  dafs  das  Wort,  was  Spiegel 
bedeuten  soll,  (HN^IO)  sonst  nirgend  in  die- 
ser Bedeutung  vorkommt.  "  Was  kann  deut- 
licher seyn,  als  die  sprüchwürtliche  Redensart, 
die  S,  de  Sacy  1.  c.  B.  III,  236.  anführt:" 
"ai^J  Ä5i  öfLyO  r^^  (_j^!  »»  ^'  ^^'  gesäu- 
berter, als  der  Spiegel  einer  Ausländerin. 
Das  verwandte ,  Hiob  1.  c.  zur  Bezeichnung 
des  Spiegels  vorkommende  Hebr.  Wort  ^N"l 
treffen  wir  ebenfalls  in  derselben  Arab.  Chre- 
stomaihie    B.   I.     S.    go.    in    dem    Worte    ÄJ* 
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an ,  vergl.  die  Anmeik.  B.  II.  S.  428-  Auch. 
Loisbach's  Museum  u.  s.  w.  B.  I.  St.  I. 
S.  36.  verdient  hier  zu  Rathe  gezogen  zu 
werden. 

Philo,  der  hier  eine  Haupt  stimme  ver- 
dient, deutet  an  zwei  Stellen  s.  Weiks,  näm- 
lich p.  403.  und  673.  das  Hebr.  Wort  HN^O 
durch  Spiegel,  indem  er  an  jener  bemerkt, 
dafs  die  Israelitischen  Frauen,  aufser  den 
vorzüglichsten  Gattungen  ihres  weiblichen 
Schmuckes ,  die  einzeln  aufgezählt  werden, 
sich,  sogar  von  iliren  Spiegeln  getrennt 
hätten,  damit,  fährt  er  fort,  die  Priester,  so 
oft  sie  Hände  und  Füsse  in  dem  daraus 
gegossenen  Becken  Avüschen,  sich,  selbst 
spiegelten,  an  die  Spiegel  dabei  sich  erin- 
nernd i^  CUV  0  XovTVj^  i ibi]fxtQV ^yniT ot i ,  d.  li. 
„w-oraus  das  Waschbecken  verfertiget  wor- 
den. "  An  der  anderen  Stelle  spinnt  er  diese 
erbaulichen  Betrachtungen  weiter  aus  und  er- 
innert: „die  Spiegel,  bei  denen  sie,  um  ein 
iiebreitzendes  Ansehen  zu  erhalten, 
sich  zu  schmücken  gewohnt  gewesen ,  hätten 
sie  als  die  Erstlinge  der  ehelichen  Keuschheit 
II.  s.    w.    unaufi::efordert    dargebracht,    welcli« 
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der  Künstler  in  Eine  Masse  versclimolzen  zu 
einem  Waschbecken  imigeformt  liabe,  damit 
die  Priester  bei  dem  Gebrauch  derselben  je- 
des Mahl  in  ihr  Ixiiieres  zu  schauen  veranlafst 
, würden.  "  Solche  ausfühi liehe  Betiachtuniren 
lassen  keinen  Zweifel  übrig,  dafs  die  ange- 
nommene Grundbedeutung  des  Worts  HN'^O 
in  dem  Hebr.  Sprachgebrauch  bestimmt  be- 
giündet  war. 

S.  243.  (155)  Caylus  in  s.  Recueil  cV An- 
tiquhes  T.  V.  p.  174.  hat  sich  dmch  die  che- 
mische Untersuchung  eines  alten  Spiegels  von 
der  oben  im  Text  nahmhaft  gemachten  Mi- 
schung überzeugt.  Zwar  glaubt  Ilr,  Beck- 
mahn a.  a.  O.  S.  289.  Spiefsglas  sei  den 
"Alten  noch  nicht  bekannt  gewesen ;  ich  hoffe 
aber  durch  die  bei  der  ersten  Toilettenscene 
mit  meinen  Lesern  über  die  Augenschmin- 
ke angestellten  Untersuchungen  dieselben  von 
dem  Gegentheil  überführt  zu  haben. 

VergK  Pitture.  d'Hercolano  Tom.  V,  I19. 
I20.-Auch  die  im  Römischen  Alterthum  so  be- 
liebten B  r  II  ndusiu  mischen  Spiegel  waren, 
s.  Plinius  33,  9-  S.  626.  627.  der  Hardouin'- 
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selten    Ausgabe  aus  einer  Mischung  von  Zinn 
und  Kupfer  vti fertige 

Ebend.  (i56)  s.  Beckmann  S.  2'7'j'.  \rn 
icb  den  ganzen  sc/'iön  gearbeiteten  AbscbnitI 
über  üie  Spiegel  zu  vergleiclien  bitte. 

S.  244.  (157)  Diese  Behauptung  lafst  sich 
dm'ch  die  allgemeinen  Bezeichnungen,  \veiche 
in  den  Schriften  des  Alterthums  aus  den  ver- 
schiedensten Zeiten  von  der  Gestalt  der  Spie- 
gel vorhommen,  fioerzeugend  rechtfertigen. 
Philo,  der  uns  hier  zunächst  angeht,  stellt 
p.  841-  einen,  der  in  den  Spiegel  einen  spä- 
henden Blick  wirft,  dar  als;  ,,  xgj/ßXtiro/itgvof 
«V  kcukXw  t«  iihiMkcx."  Lucian  II,  61.  spricht 
von  einem  KaroTTTfcp  als  aviqißsi  ro  ksvt^ov  und 
Seneca  in  einer  Stelle,  die  Saumaise  ad 
scri-ptU  H.  Aug.  p.  443.  anführt:  ,,pauper  sibi 
videtur  ac  sordidus ,  nisi  -parietes  magnis  et 
■pretiosis  orhihus  rejulserunt/'  Vergl.  B  ö t- 
tiger's  Vasengcmählde  III,  46.  und  ebend. 
deutlichen,  befriedigenden  Unterricht  über  die 
Spiegel  der  Alten  in  der  Sabina  Ij  75.  134.  ^', 
II,  145,  und  Gaylus  1.  c. 
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S.  245.  (158)  3.  Saumaise  zum  Ter» 
tulliaii  de  pallio  p.  292. 

Ebend.     (159)    Tome  IV  i  253- 

Vielleiclit  läfst  sicli  die  bel^annte  Stelle 
1  Korinth.  i3  >  I2.  ,,  ßX«iro/xsv  ycyq  aQTi  Si'  seroir- 
Tfou  SV  aivtyiJiotTi"  aus  diesem  Gesichtspunkte 
betracliten^  indem  auf  den  Fall,  dafs  die  Me- 
tallfläche ange'aufeu  oder  rosdg  gewoiden, 
hingedeutet  worden  zu  seyn  scheint,  wo  also 
das  Bild  niu-  trübe,  in  schwankenden  Umris- 
sen 6v  aiviyfjioiri  zurückgestrahlt  wurde. 

S.  246.  (160)  s.  Lorsbach's  Museum 
S.  36.  223.  und   Amralkeis  V.  3l. 

Ebend.  (161)  p.  463.  464.  der  von  Con- 
•  taut.  Cephala  veranstalteten  Sammlung. 

Ebend.  (162)  s.  die  Arab.  Chrestom. 
III,  236. 

S.  247-  (iC»3)  Tb.  II,  428.  der  eben  ^«- 
«annt.  Schrift. 
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Ebeiid.  (164)  vergl.  Vryages  de  Th^venot 
Tome  V.  p.  U3.  und  Fahl  s  et  Cont^s  l-^diens 
Paris  1790.  12.  pag.  134«  mit  den  Aufklärun- 
gen über  Asien  B.  II,  432. 

S.  250.  (165)  Aufser  den  bei  der  Erlilä- 
rung  der  4teii  Kupfert.  genannten  Schrif- 
ten vergl.  noch  das  Wort  0*^3^  in  Buxtorf» 
Wörterbuch. 

S.  251.  (166)  vergl.  Pitture  d'Hercolano 
Tom.  I.  p.  76.  T.  V>  225.  mit  den  beige- 
fügten Anmerk.  und  Nicolai' s  angeführte 
Schrift  S.  26.  "WO  mehrere  Beispiele  mitgfe- 
iheilt  worden  sind,  und  Anthol.  Gra^'C»  1.  c. 
p.  24.  43.  54.  811.    nebst  Alciphron  I,  6. 

Ebend.  (167)  Um  von  der  Richtigkeit  des 
obigen  Urtheils  meine  Leser  zu  überführen, 
will  ich  einige  Sätze  zusammenstellen,  aus 
deren  Verbindung  eine  mügiiclist  klare  ^und 
liofFentlich  befiiedigende  Vorstellung  hervor- 
gehen wild. 

I.  Dag  Wort  TD'JV    oder  HltOy ,    w«)- 
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ches  zunäclis't  eine  jede  kreisförmige  Ver- 
seil 1  i  n  g  u  n  g  überhaupt  und  daher  gewöhn- 
lich einen  Kranz,  eine  Krone  bedeutet,  ^vi^ 
die  Stellen  Zachar.  VI,  H.  Psalm.  2I,  4. 
Esther  I,  11.  VIII,  15.  iChron.  20,  2. 
Hohe!.  III,  II.  wo  von  goldenen  und  sil- 
benien  Kronen,  als  Zeichen  einer  fürstlichen 
und  anderer  vornehmen  Wüide,  und  Braut- 
kränzen die  Rede  ist,  über  jeden  Zweifel 
erheben ,  wird  ferner  von  dem  gleichsam  in 
S  c  h  1  a  n  g  e  n  w  i  n  d  u  n  g  e  n  um  den  Kopf  ge- 
wickelten Tulbend  gesetzt.  Eine  Hauptstelle 
x^oir  vorzüglich   beweisender  Kraft   findet  sich 

Proverb.  IV ,  9-  wo  rnN?^  ^T^P.^  «^^ 
gleichbedeutend  mit  JH  H"^!  /  abwechselt, 
welcher  Ausdruck  Kap.  I,  9.  in  derselben 
Beziehung  als  Kopfschmuck  vorkommt.  Das 
Wort  7Vh  J^l>er  völlig  entsprechend  dem 
Arab.  (^^J  Aviid  ursprünglich  von  den  Win^ 
düngen  und  Kreisungen  einer  Schlange  ge- 
braucht, welches  die  Erklärung  des  Arabi- 
schen Lexikographen  ,  die  E  v  e  r.  Scheid  zu 
Genes.  29 ,  34.  p.  17.  s.  Spedm  I.  Thesium  Phi' 
loh  exegeticc,  ad  V.  T.  (Jlarderov.  1776.  4-) 
vergl.  mit   Ihn  Doreid  v.  147.  und  Haits- 
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ma's  Anmerlxk.  zu  dieser  Stelle  in  da-s  iiel- 
leste  Liclit  setzt.  Doch  wird  eben  deses  Worr 
auch  —  welche  Erscheinung  sich  hier  s6}w 
willkommen  darbietet  —  von  dem  U  m^- 
wicheln  oder  Umf alten  eines  Tulbends 
angetroffen,  z.  B.  in  dem  Carmen  IMysticum 
Borda  dictum  ed.  Uri  (Traj.  Bat.  i??!«)  v.  XG. 
p.  31.     Denn    hier    lesen    wdr  die   bedeutenden 

Worte;  *'^^\£^2Jl  (J^J /-^  ^"*^♦^  ^"^  " 

d.  h.  „und  hat  Tulbende  gewickelt 
um  die  Köpfe  der  Berge.-'  Es  tritt  also 
bei  diesem  Worte  derselbe  Fall  ein,  den  wir 
in  der  Griechischen  und  Lateinischen  Sprache 
zu  beobachten  Gelegenheit  haben,  w^o  «s- 
^i(TTs(f>iiv  und  constringere  soviel  als  Bekränzen, 
coronare  üb.erhaupt  bedeutet,  und  das  Wort 
c-r£(J?avoff  und  corona  als  gleichbedeutend  für 
mitra  d.  h.  d.  weiblichen  Tulbend ,  wo  fein- 
gewebte Binden  oder  Streifen  in  vielfachen 
Schlingungeu  um  den  Kopf  gewunden  wer- 
den, gebraucht  -wird,  wie  Gar.  P  aschal,  in 
s.  oft  angeführten  Schrift  p.  g.  sqq.  2ö8.  sqq. 
durch  einen  Pveichthum  von  Beispielen  erwie- 
sen hat.  '   ^' 
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'  '  ä.  Das  Wort  rpiIOy  in  der  Bedeutunfr 
von  Tulbend  wechselt  z.  B.  Ezecli.  2i ,  3l. 
als  gleichgelteud  mit  dem  Worte  HSIlIiO  ab, 
welclies  in  der  Bibel  den  Tiiibend  der  Prie- 
ster bezeiclinet.  Eben  so  verhält  es  sich  auch, 
mit  dem  Zachar.  III,  5-  i^xr  denselben  prie- 
sterlichen Schmuck  gesetzten  und  zu  gleichem 
Stamme  gehörenden  Worte  ^p^SC ,  welche» 
ebenfalls  z.  B.  Jes.  62,  3-  mit  H'ltOy  ab- 
wechselt. Dieses  darf  gar  nicht  befremden, 
da  Jes.  22,  i8-  das  Stammwort  Pl3>C  von  ei- 
nem kugelförmigen  Rollen,  von  einer 
in  einem  Kreise  sich  bewegenden. 
Versclilingung  genommen  wird. 

5.  Tragen  wb*  den  J  o  s  e  p  h  u  s  als  Augen- 
zeugen nach  der  Gestalt  dieses  priesterlichen 
ßchmucks  HSIIVO  •,  ^i^  in  der  Hauptsache  ge- 
wiss unverünceu  dieselbe  geblieben  ist,  wel- 
che sie  im  fünften  Zeiträume ,  worinn  der 
"wichtige  Abschnitt  des  Pentateuchs  (s.  An- 
meik.  T.  dieses  Bandes!)  abgefafst  worden, 
war,  so  erfahren  wir  B.  III,  7,  3-  der  Jüdi- 
schen  Alterth.     dafs    diese   Kopfbedeckung   in 
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der  Form  einer  eingedrückten  Kugel 
oder  eines  abgestutzten  Kegels  aus  sehr 
feiner  Leinwand  in  meli}  fachen ,  eng  ver- 
gclilungenen  Ueberlagen  künstlicli  herumge- 
faltet und  an  mehreren  Stellen  dui-cli  Nähen 
oder  Heften  zusammengefügt  imd  befestiget 
ward,  welche  Fugen  indessen  durch  einen 
sehr  kostbaren  Zeug,  der  in  zierlichen  Um- 
kreisungen von  oben  bis  auf  die  Stirn  fort- 
lief, und  genau  befestiget  w^ar ,  sehr  soigfältig 
verdeckt  wurden.  Eben  dieser  Schriftsteller 
belehit  uns  B.  V,  5»  7-  des  Jüdischen  Kriegs; 
dafä  der  den  Kopf  verhüllende  Tulbend  aus 
Byssus  mit  Binden  von  violetem  Purpui'  um- 
wickelt ward. 

4.  Für  die  Wahrheit  dieser  Beschreibung 
vermögen  wir  keinen  verwerflichen  Beweis- 
grund in  der  Hebr.  Sprache  selbst  aufzufinden! 
Nämlich  das  Wort  HB^ifD  *)  entspricht   dem 


•)  Hieronymus  bemcikt  über  diesen  Theil  der 
Hebräischen  Priesterkleidnng  an  einer  Stelle,  die 
Pa  schal.  1.  c.  p.  667.  668.  mittheilt;  „qiiartum  ge- 
nus  est  vestimenti  rotundum  pileolurn ,  quäle  pi- 
ttum  in  Ulyssaeo  consj/icimiis ,    quati  sphaera   mr 
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Hehr.  Wort  njJS^O  als  völlig  gleiclibedeu- 
tend  an  melireren  Stellen.  Z.  B.  Exod.  39»  2$. 
bezeiclmet  der  Ausdruck  ni>?2?Dn  ^Na 
im  zweiten  Gliede  vollkommen  dasselbe,  was 
UJ^  n?31CDn  im  ersten  Güede  —  welche 
Erscheinung  Hesrn  Jahn  1.  c.  S.  125.  nicht 
ganz  entgangen  ist  ,  obgleich  er  in  s.  Vorstel- 
lungen hierüber  in  etv/as  schwankt,  welches 
vermieden  worden  wäre,  wenn  dieser  trellli- 
che  Gelehrte  bei  genauer  Erw  .igung  der  Grund- 
bedeutung dieser  beiden  X'^'örter  sich  über- 
Eeugt  hätte,  dafs  durch  nS^lkD  die  Schlin- 
gungen, diuch    nVrS^O    die     Form     des 


dia  Sit  divisa  et  pars  itna  ponatur  in  capite.  Hoc 
Graeci  et  nostri  T/af  ftV  ,  nonniiUi  galerum  vocant, 
Hcbraei  mi  snephe t.  I^on  liahet  aciimeti  in 
iummo:  noii  totiun  juque  ad  comam  caput  tegit» 
sed  tertiam  partetn  a  fronte  inupertmn  relinquit, 
atque  ita  in  occipitio  vitta  constriftum  est ,  ut  non 
facile  lahatu?-  ex  capite.  Est  aiitent  byssiman  ei 
sie  fahre  opertum  linteolo  ,  ut  tiidla  acus  vestigia 
extrinsecus  appareunt.**  Saumaise  de  Corna  1. 
c.  p.  2io.  hat  den  Sinn  des  Josephus  seht  gnt  aufge« 
fafit,  indem  er  die  Worte  gebraucht:  ,,fascia  cras- 
*a  etc.  ad  coronae  instar  caput  accijigens.'* 
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priesterlichen  Tulbends  bezeichnet,  mitliin  blofs 
zwei  verschiedene  Seiten  einer  und  deisel-, 
ben  Sache  betrachtet  worden  seyen.  Denn  — 
und  hierauf  bitt'  ich  unsere  gelehrten  Sprach- 
forscher aufmerksam  zu  seyn  —  das  Wort 
ySip ,  welches  man  zur  Erläuterung  des  W. 
TiV^^O     vergleichen     darf,      bezeichnet     ur- 

T   T  ;     .  " 

sprüngiich     ( s.     d^s     Arab.     ^J^^)      nach     A. 

Schultens's  gelehrter  Erörterung  zu  Pro- 
verb. 22,  23  eine  dichte  'Kopfverhül- 
lung oder  eine  Blume,  die  von  einem  Kelch, 
wie  von  einer  Decke  eingeschlossen  ist.  Nun 
aber,  wie  VanBosveltin  s.  T)issert»  Phi- 
lol.  Antiquar,  de  Armis  Veterum  Hahraeorum, 
Part,  I.  Traj.  ad  Rhen.  1781.  4-  p.  I3.  gezeigt 
hati  erhält  das  Wort  V^Jt  nicht  nur  durch 
eine  ZusammensteÜung  mit  dem  Worte  VDp 
eine  grofse  Aufklärung,  sondern  bedeutet  aucli 
wiiklich  ursprünglich  ;  „  in  vielfachen  Umläu- 
fen, Zusammenfaltungen  umschlingen;'*  ja 
auch  die  grofse  Uebereinstimmung  zwischen 
den  Tulbenden  und  den  Helmen ,  die  durch 
mehrfache  Beispiele    aus   Reisebeschreibunf^en 
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Jargethan     wüd ,     unterstütze    diese    Vcrglei- 
cliung. 

5.  Das  Wort  WliT,  das  Jes.  3,  22.  als 
weiblicher  Tulbend  erscheint ,  welche 
Bedeutung  an  allen  den  übrigen  Stellen,  -wo 
dasselbe  als  männlichci-  Tulbend  vorkommt, 
die  alten  Uebcrsetzer  mit  seltener  Zusammen- 
stimmung anerkennen,  wird  nach  N.  W. 
Schrödcr's  Erinnerung  1.  c.  p.  364.  im 
Arab.  von  Binden  und  Streifen  gebraucht, 
die  kreisförmig,  namentlich  um  die  Hüfte  als 
Gürtel  geschlungen  wurden.  Der  letztere  Um- 
stand ist  besonders  wichtig,  weil  auch  in  der 
Türkischen  Spiache,  dem  in  der  I33ten  An- 
merk.  zum  iten  Abschn.  5ten  Zeitr.  genann- 
ten lehrrreichen  Werke  zufolge,  das  Wort 
Doubdeh  „eine  Art  von  Tulbend  oder 
Kopfbinde  aus  weifser  Wolle  mit  goldgelbem 
und  seidenem  Rande  in  Mekka  verfertigt'- 
Binde  und  Gürtel  zugleich  ausdrückt  — 
von  welcher  Erscheinung  wir-  uns  au  vielen 
ähnlichen  Beispielen  in  der  Hebr  Sprache  zu 
überzeugen  Gelegenheit  gehabt  haben.  *) 

*)  Derselbe  Fall  findet  auch  in  der  Gricchuchew 
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Selbst  die  umschreibende  Eiklärung  des 
Alexandiinisclien  Uebers.  an  unserer  Stelle,  die 
auch  der  Araber  wörtlich  in  seine  Verdoll- 
raetschung  aufgenommen  hat:  „  t«  y.ov.Kivoc, 
r>jv  ßvffffov ,  noci  rot  ffvv  -^qvcoi  v.eii  L«xiv5w  aiy- 
y.a.Bv(pocCfjLiva"  gewährt  eine  überaus  %vilikom- 
mene  Beiehrung,  indem  gerade  diese  kostba- 
ren Zeuge  und  färben  zw  den  pracluvoUsten 
Tulbenden  immer  gewählt  worden  sind.  Au- 
fser  den  von  P  aschal.  1.  c.  p.  267.  sqq. 
p.  227.  sqq.  von  Schröder  1.  c.  p.  107.  sqq. 
p.  356.  sqq.  aus  dem  Asiatischen,  Griechischen 
und  Ftömischen  Alterthum  beigebrachten  Be- 
weisen, wozu  Achilles  Tatius  p.  517. 
der  Saumaise'schen  Ausgabe ;  C  h  a  ri  t  o  n 
p.  103.  der  D'Orville'schen  Ausg.  trefF- 
liclie  Nachträge  liefert,  bestätigen  neuere  Schrif- 
len  über  Asien  diesen  Geschmack  einstimmig, 
z.  B.  Muradge.^  D'Ohsson  II,  245.  CF- 
267.  iF.    Rüssel  I,  129.    Troilo    S.  713.  7x9. 


Sprache  statt,  wo  das  Wort  f^ir^a  nach  den  von 
Faschal.  p.  2öo  und  Schneider  imter  diesem 
ATtihel  peaammelten Beispielen,  wozu  die  sprechend*^ 
Stelle  an?  der  Antholog.  p.  33.  hinzugefügt  -Nverden 
mufe ,    ebenfalls  cirew  G  ii  Tt  el  bezeichnet, 

1-    -^ 
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Dapper's  Beschreibung  von  Fersien  1.  c. 
p.  78.  ebend.  Beschreib,  von  Arabien  p.  414. 
V^ergl.  über  diesen  ganzen  Abschnitt  Jahn's 
gehaltvolle  Bemerkungen  I,  II.   S.  116.  fF. 

6.  Das  Wort  "INS ,  welches  allgemein, 
und  auch  von  Herrn  Jahn  durch  T  u  1  b  e  n  d 
übersetzt  wird,  scheint  mir  nicht  sowohl  die- 
sen ,  als  vielmehr  die  oft  prachtvolle  M  ü  t  z  e, 
Iiappe  oder  den  metallenen  Schmuck  zu 
bezeichnen,  um  w^elchen,  als  um  ein  Gerüste, 
die  feinen  Binden  gewunden  wurden.  Mit 
dieser  Vorstellung  verträgt  sich  die  Sjjrache 
sehr  wohl,  indem  nicht  nur  das  Wort  "INS 
selbst,  sondern  auch  die  abgeleiteten  rTlNSr^ 

'-'  TT». 

und  r\'^NE5^  *^^"  köstlichsten ,  blendendsten 
Schmuck  jeder  Art  umschreiben,  wie  die  Stel- 
len Jes.  61,  IG.  Jes.  62,  3.  52,  1.  Exod.  39,  28. 
Ezech.  16,  2.  deutlich  lehren.  Erst  durch  eine 
solche  Anualime  klärt  sich  ganz  natürlich  die 
Erscheinung  auf,  dafs  das  Wort  ^N£3  als  ein 
für  sich  bestehender,  schon  fertiger  Schmuck 
vorkommt,  der  blofs  auf  dem  Kopfe  befesti- 
get zu  werden  biauchte.     So  lesen  \vir  Ezech. 
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84,  17.  die  Aufforderung:  „lege  die  Sand.ileu 
unter  deine  Füsse  und  befestige  tli^ÜH  *) 
deinen  "^NS  um  dich,  oder,  wie  v.  23, 
stellt,  um  (auf)  deinen  Kopf;  Ezecli.  44,  18. 
■werden  die  Q'^INS  als  ein  ganzes  Klei- 
dungsstück neben  leinenen  B  ei  n  k  1  e  i- 
dem  aufgefülirt  und  deiselbe  Fall  tritt  auch 
Jes.  III,  21.    ein. 

Ja  das  Wort  ny!23iO,  in  welchem  wil 
die  Form  des  Tulbends  erkannt  haben ,  die 
doch  erst  aus  der  unmittelbar  auf  dem  Kopfe 
liegenden  Unterlage- hervorgehen  konnte,  wur- 
de gerade  auf  dieselbe  Weise  befestiget,  in- 
dem auch  diesem  Worte  (man  sehe  nur  die 
Stellen  Exod.  29,  9.  Levit.  '8»  i3. )  die  Be- 
zeichnung   l!Ü3n    beigefügt   ist,    und  —   wel- 


•)  Das  Wort  tü3n  f  in  dessen  Begleitung  wir  dat 
Wort  iNsD  antreffen,  bedeutet,  wie  das  entspre- 
chende Arab.  ^'VoTt  anschirren,  verbinden, 
umbinden,  umgürten,  befestigen,  \to- 
von  eine  genaue  Vergleichung  aller  biblischen  Stel- 
len den  Leser  überzeTigen  wird. 
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clies  vorzüglich  beachtet  zu  werden  verdient  — • 
Exod.  39 j  28.  begegnen  wir  dem  Ausdrucke; 
HTOi^^n  nSa  gleichs.  denpruchtvol- 
1  e  n    h  e  1  in  a  r  t  i  g  e  n  M  li  t  z  e  n.  —^ 

Beiliiufig  erlaub"*  ich  mir  noch  die  Bemer- 
kung ,  dafs  das  in  Euripidis  Andromache 
Act.  IV.  (s.  Schröder  iio.)  vorkommende  Wort 
(poi^og  von  dem  Scholiasten  durch  MQi^hsfxvov, 
eine  Kopfbedeckung,  Kappe,  erklärt  "w^ud. 

7.  Eben  so  wenig  kann  ich  das  Jes.  28,  5. 
vorkommende  Wort  D'^'^SI^  mit  Jahn  und 
SO  vielen  anderen  Auslegern  für  einen  Tul- 
b  e  n  d  gelten  lassen.  Es  bezeichnet  viehnehr, 
vsde  der  ganze  Zusammenhang  und  vorzüglicli 
der  erste  V»  in  das  klarste  Licht  setzen,  eine» 
prachtvollen  Kranz,  ehie  aus  den  w^ohhie- 
chendsten  Blumen  geilochtene,  vielleicht  so- 
gar mit  den  köstlichsten  Salben  betiäufelte 
Krone,  woinit  üppige  Hebräer  bei  Gastmäh- 
lern ihr  Haupt  schmückten,  wie  uns  oben 
deutlich    geworden  ist. 

8.  Dasselbe  Urtheil  mufs  ich  auch  in  Hin- 
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sieht  des  Worts  Hi^DJ?  Jes.  22,  24.  fallen, 
welches  Jahn  nach  J.  D.  M  i  c  h  a  e  1  i  s  '  s 
Erklärung  durch  einen  runden  Tnlbend 
deutet  —  aber  ganz  gegen  den  Parallelismus, 
der  eine  niedere  Classe  von  Menschen  an  un- 
serer Stelle  verlangt  und  g^^Gi^-  die  Natui-  der 
Sache,  weil  Tulbende,  insofern  sie  aus  ge- 
wundenen Streifen  oder  Binden  zusammengC' 
setzt  wurden,  nicht  an  ^Jägeln  oder  Zelt- 
pflücken  aufgehangen  wiu-den« 

9.  Das  Wort  TJ^'^DH  Esther  VIII,  15.  be- 
zeichnet eine  Art  von  Obergewand,  wie  \vei- 
ter  unten  erwiesen  werden  soll,  und  nicht, 
•vvie  Jahn  1.  c.  vermuthet,  einen  Tulbend.  Die 
grofse    ffoldene   Krone    HllOy     schliefst 

00  V    r  -1 

schon  einen  Tulbend  aus  und  der  Paralleiis- 
nius  fordert  ein  lang  hcrabfliefsendeß  pracht- 
volles  Gewand. 

10.  Hingegen  der  Ausdruck  Ezecli.  XXIII, 
15.  Dw^Dp  ^ni"1p  bezeichnet  einen  bau- 
schigten  Tulbend  mit  vielen  tief  herabhän- 
genden, flatternden  Zipfeln.  Denn  des  Hebr. 
Worts    niO ,    so  wie  des  übereinstimmenden 


264  Erläuterungen, 

Worts  IT  f.M  einzelne  Bedeutungen  vereini- 
gen sich,  wie  nacli  den  zu  Jlarirü  Con- 
sess.  I.  p.  6.  IV,  35-  ed.  Alb.  Schult  ans 
und  in  der  Sylloge  dissertatt.  etc,  T.  II. 
p.  700.  saq.  angestellten  Spracherörterungen 
keinem  weiteren  Zweifel  unterwoiien  seyn 
darf,  in  der  Bedeutung  eines  dichtbelaub- 
ten, spreitigen  Baums.  Die&e  Gattung 
von  Tulbenden  mufs  vorzüglich  giofseu  Bei- 
fall gefunden  haben,  vreil  die  Hehr.  Irauen- 
zimmer  sich  nach  unserer  Stelle  in  dieselben 
ausnehmcHd  verliebt  hatten. 

11.  Noch  nennt  das  Buch  Daniel  III,  2i. 
in  dem  Worte  H  /D"1D  die  spitzige  Persi- 
sche Mütze  oder  Tulbend,  welche  Aristo- 
phanes  (s.  Bynaeus  de  calceii  p.  405.  sqq.) 
mit  einem  Hahnenkamm  vergleicht.  Sie  er- 
scheint diesemiiach  als  ein  männlicher  Schmuck 
in  dem  sechsten  Zeitraum  ;  es  lafst  sich  aber 
nicht  mehr  ausmitteln ,  ob  diese  Mode  auch 
in  Palästina  von  dem  weiblichen  Geschlecht*i 
iiachgeahnit  worden  ist. 

12.  Den  bekannten  Schirmhut  ^«racof  kön- 
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nen  -wir  in  dem  Wort  U^^SDS  nicht  verken- 
nen, wie  Bert  hol  dt  zu  Daniel  1.  c.  mit 
Recht   bemerkt.   — 

13.  Nach  Ezech.  44,  ig.  waren  die  D'^^^ND 
der  Priester  aus  Leinen,  vind  die  Tulbende 
selbst  oder  die  herumgewickelten  Streife« 
Zeuge  aus  ^3  Levitic.  16,  4.  d.  h.  aus  fei- 
ner L  e  in  ew^  an  d,  s.  diQ  33te  Anmerk,  zum 
ersten  Bd.  dieses  Werks.  Im  Apokiyphischen 
Esras  R,  III,  8«  erscheint  eine  -/.ihixqiq  ^vesivvi» 

lieber  den  in  dieser  langen  Anmerk.  ab- 
gehandelten Gegenstand  wolle  man  noch  be- 
fragen Salrnasii  Plinn.  Exercitt.  T.  I  p.  370. 
555.  763-  und  das  Wort  I'^lD^n  m  Euxtorfs 
Wörterbuch ;  \vomit  eine  Vergleichung  der 
Pitture  tVHercolano  Tom.  III.  p.  i36.  Tom.  lY, 
207.  und  297.  nützlich  verbunden  werden 
kann. 

Noch  erinner''  ich,  um  jeden  Verdacht 
einer  willkührlichen  Deutung  zu  entfernen, 
dafs   die    Mütze    eines    Kadij    deren    Hariri 
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in  S,  de  Sacy's  Arabisclier  Cliiestomathie  I, 

404.  gedenlitj  ihren  Namen  Kx^O  nach  M  o- 
tarezzi's  Erklärung  daher  erhalten  hat,  weil 
sie  (s.  Tome  III ,  242.)  in  Hinsicht  ihrer  Hü- 
lle und  ihrer  runden  Gestalt,  einige  Aelmlich- 

keit  mit  einem  Krug  i*jO  habe.  Hier  erhalten 
wir  also  ein  passendes  Beispiel  zu  n^Di^O , 
dafs  die  Gestalt  oder  Umfang  eines  Gegen- 
standes auf  die  Bezeichnung  desselben  Ein- 
flufs   hatte !    — 

S.  257.  (lös.)  s.  Thalmud  H,  21.  „Eine 
Weibsperson  daif  am  Sabbath  nicht  ausgehen 
mit  einem  S  t  i  r  n  b  1  a  1 1 ,  so  von  einem  Ohr 
zum  andern  reichet,  noch  mit  einem  Sam- 
butin,  d.  h.  einem  Schmucli,  der  an  dem 
Stirnband  über  die  Schläfe  und  Backen  her- 
unter hängt,  dergleichen  die  Armen  von  ver- 
schiedenen Farben,  die  B.eichen  aber  von  Gold 
und  Silber  trugen."  Vergl.  Schröder  1.  c. 
p.  197.  u.  199. 

Unter  den  Bei  sehe  schreib  ein  vergleiche 
mau   aufser    den    bei   der   Erklärung    der  4ten 
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Kupf.  genannten  Schriften  Dapper's  Be- 
schreib, des  Köliigieichs  Persien  S.  80.  der 
angef.  Uebers.  ebendess.  Beschreib,  von  Babry 
Ion  S.  114.  Voyuge  de  JOEtat  prescnt  du  rO" 
yaume  ds  Perse  par  Mr.  S  a  n  S  o  n  Paris  1695. 
8.  p.  89.  90. 

Ebend.  (169)  s.  Velthusen's  Erklärung 
des  Hohenliedes  (Braunschw.  17S6. )  S  173.  u. 
315.  Fast  scheint  es,  dafs  Ezech.  16,  i3.  Jerem. 
4,  30.  durch  die  Worte:  P^C^DI  2TV[  '^'^Vy)'\ 
auch  solche  Stirn- Zier athen  begriffen  worden. 

S.  260.  (170)  Die  Ausdrücke,  %vodurch 
Halsketten  in  der  Bibel  bezeichnet  werden, 
sind : 

«)  ^"^3"^  z.  B.  Ezech.  16»  11.  Genes.  41, 
42,  welches  Wort  mehrere  um  den  Hals 
gewundene  goldene  Schnüre  zu  bezeichnen 
scheint,  indem  Proverb.  VI,  2i.    ^JJ     DIDV  „ 

**^^^T-)15  mit  ''ri'zh  bv  t3-}U?p„  ah 

gleichbedeutend  abwechseln.  Das  Wort  l^p 
aber   wud   von   Binden,    Gürteln    (s.  Schrö- 
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der  p.  i3i.  ff;)  und  anderen  Kleidungsstücken- 
die  in  melirfaclien  Schlingungen  um  den  Kör, 
per  befestiget  werden,    gebraucht. 

b)  D^^in  Hohel.  I,  10.  ir.  Das  Wort 
*^^n ,  welches  einen  jeden  Umlauf,  eine 
jede  Umkreisung  bezeichnet,  bildet  selu' 
passend  eine  in  sich  selbst  zurücklaufende 
Kette  ab,  wo  ein  Glied  stets  in  das  andere 
eingieift. 

c)  pZy   gleichs.  ein  S  chniu  ck,  ein  B  an  d 

um  den  Hals  von  p^y  Arab.  <^\C  Mo- 
num.  Vetust.:  .Arah.  ed.  A.  Shidtens  p.  29. 
der  Hals.  Hohel.  IV,  9.  Dieser  Schmuck 
bestand  höchst  wahrscheinlich  aus  einzelnen 
Kettchen  und  mannigfaltigen  Zierathen,  (Kling- 
klang) die  um  den  Hals  befestiget  wurden. 
Denn  Jud.  VIII,  2ö.  erscheinen  die  Hlp^^ 
als  Anhängsel  oder  Prachtschmuck  am  Halse 
der  Kameele  und  im  Hohelied  1.  c.  in  mehr- 
facher Zahl,  weil  schon  eine  piy  das  Herz 
des  liebenden  Beschauers  entzückt  hatte.  Die- 
se Ketten  scheinen   einen  grofsen  Umfang  ein- 
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genommen  und  den  Hals  eng-  eingesclilossen 
zu  haben,  weil  das  Bild,  welches  Ps.  73,  6. 
von  diesem  Schmuck  entlehnt  w^orden  ist,  ei- 
ne dichte  Verhüllnng  bezeichnet,  wel- 
che im  zweiten  Gliede  durch  das  Wort  f]vDy, 
das  -weiter  unten  erklärt  werden  soll,  noch 
genauer  umschrieben  wird. 

d)  Das  Wort  Jl^^Jf ,  welches  ebenfali* 
im  Hohenl.  1.  c.  vorkommt  und  auf  gleiche 
Weise ,  wie  das  vorige  gebildet  worden  ist, 
indem  das  Wort   "^N^Sf    bekanntlich  Hals  be- 

T   - 

deutet  und  vielleicht  Judic.  5>  3o.  sogar  einen 
Halsschmuck  selbst  bezeichnet.  Wir-  ver- 
mögen daher  nicht,  denselben  genauer  zu  be-" 
stimmen. 

e)  Das  Aramäische  Wort  nZ^^DH  oder 
nij'^Jp  ,  welches  nur  Daniel  V,  7.  16.  29. 
als  ein  Ehrenschmuck,  w^omit  Verdienste  be- 
lohnt wurdeji ,  angetroffen  ward.  Wir  habejj 
offenbar  ein  Halsband  von  gediegenem  Gold, 
eine  schön  gewundene,  mit  goldenem  Sclimuck 
gezisrte    Halskette,  äjinlich  derjenigen,   dif-  an 
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den  meis^n  Figinen  aiif  den  Persepolitani- 
seilen  Tiümmern  entdeckt  wüd,  hier  zu  ver- 
stellen. Denn,  wie  Bertlioldt*s  Anmerk, 
zu  der  angefülirLerr  Stelle  lelirc,  hat  die  Sy- 
rische Uebers.  nnd  das  T  arg  um  dieses 
Wort  Prov.  I,  9.  für  C^pJV  und  Onkelof 
Genes.  41 ,  42.  für  T^i3*1  gesetzt  und  durch 
dasselbe  Wort  ist  der  Ausdruck  H^D  /D  "^^5 
Esther  I,  ii.  II,  17.  d.  h.  die  königliche 
Krone,  also  etwas  kreisförmig  Ge^vun- 
denes,  in  einander  Geflochtenes  ge- 
doUmetsclit  worden.  Mit  diesen  Auslegungen 
stimmen  vortrefllich  die  Deutungen  zusammen, 
v\'^elche  in  Griechischen  Glossemen  und  Schrif- 
ten nach  J oh.  Scheffer  de  Torquihus  p.  22. 
23.  von  diesem  Worte  gegeben  werden.  Denn, 
im  Glossar.  Steph.  lesen  wir  /mavi«?:  tortile, 
circulus  y  tortui ;  ein  anderer  Scholiast  erklärt 
Mav/«Kiov  durch  ro  rcv  tfjKxricv  ^s^tffrc/Mov ,.  d* 
h.  den  Rand- Streifen  eines  Kleides,  der  wi* 
ein  Band  den  Saum  des  Kleides  einschliefst. 
Und  Polybius  II,  3r.  theilt  von  den  /x«- 
vtav.oi;  die  Auslegung  mit :  „rovro  h^svrt  xfi'^oüW 
y^sXXtov,  0  (pc^ovffi*'  (naml.  die  Gelten)  TS^t  ra^ 
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/)  Eine    allgemeine   Benennung  ^des   Hals- 
slimuckes    endlicli    liat   uns  die  Hebr.  Spraclie 

in  dem  Worte    "^in    aufbewalirt.    Dieses  Wort 

5    w   / 
bezeichnet  wie  das  Arab.    Cs^^     einen    Hals- 

sclimuck  z.  B.  T  o  grai  v.  18.  ^Xi2CV*-/|     -»^^ 

r  o  t  Ii  s  t  r  a li  1  e  n  d  von  Halsketten  nach 
der  ausdrückliclien  Erklärung  des  Scholiasten, 
der  die  rotlie  Farbe  auf  den  strahlen- 
den Glanz  des  hoch  gelben  Goldes  deu- 
tet, $.  p.  125.  der  Ausg.  von  Yan  Der 
Sloot.  Elnav/abig  p.  8-  erscheint  dieses 
Wort  in  Begleitung  von  buntgewebten  Pracht- 
gc%vändern  als  Halsschmuck  vom  Gold- 
s  c  h  m  i  d  verfertigt.  Wir  sind  aber  be- 
rechtigt,  diesen  Ausdruck  auf  einen  sehr 
prachtvollen  H  a  1  s  s  c  Ii  m  u  c  k  zu  be 
schränken ,  da  derselbe  den  vorziiglichsten 
Putz,  die  blendendsten  Vorzüge  jeder  Art  um- 
schreibt, wie  aufser  Koran  43,  18.  die  schla- 
gende Stelle  in  Jbn  Doreid  v.  2ci.  der 
H  a  i  t  5  m  a '  s  c  h  e  n  Ausg.  u  11  wider sprechliel^ 
erweist. 

In  der  B}b<»l  lesrn  wir  H  o  ?  e  n   TT.   i'.  Sit 
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Ijierliin  gehörenden  Worte:  fStDTD  ^IVH^,, 
**i^p,^  /Hl  d.  h,  reitzend  ordnete  sie  an  ili- 
ren  Oliren  - ,  Nasen  -  und  Halssclimuck.  Diese 
Classification  (denn  das  Wort  DT3  umfafst 
Nasenringe  und  Ohrringe  zugleicli,  wie  oben 
in's  Licht  gesetzt  worden  ist)  giebt  uns  einerl 
deutlichen,  von  unseren  Schriftauslegern  lei- 
der! nicht  beachteten  Wink,  die  Anw^endung 
auf  einen  besondejen  Theil  des  w^eiblicheii 
Putzes  einer  allgemeinen  Deutung  von  Schmuck 
übeihaupt  vorzuziehen.  Diese  Stelle  ist,  ob- 
gleich sie  uns  über  die  eigentliche  Beschaffen- 
heit des  mH  nicht  weiter  belehrt,  dennoch 
überaus  wichtig,  weil  ilir  zufolge  Buhlerin- 
ncn,  die  Liebhaber  anlocken  w^oliten  ,  diesen 
Schmuck  den  übrigen  Verzierungen  ihres  Kör- 
pers sorgfältig  beigesellten. 

An  einer  anderen  Stelle,  Hohel.  VII,  2. 
werden  mit  „  den  C'N'^n  von  der  künstlich- 
sten  Arbeit"  die  Umkreisungen  der  Hüfte, 
d.  h.  die  Schlingungen  eines  prachtvollen  Gür- 
tels veiglichen.  Nun  sind  aber  den  Stellen 
aus  pLeisebeschreibungen  liufolge,  welche  Volt- 
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liusen  1,  c»  p.  443.  gesammelt  liat,  die  Gür- 
tel der  Asiaten  zuweilen  niciit  nur-  mit  Gold 
und  Seide  gesticktj  sondern  auch  mit  silber- 
nen oder  goldenen  Platten  versehen, 
woran  Haken  oder  Ketten  befestiget  sind,  ver- 
mittelst derer  sie  denselben  enger  und  weiter 
ziehen  können.  Ja  Edelsteine  und  kostbaie 
Agraffen  zieren  dieselben.  Und  nach  einer 
brieflichen  Belehrung  N i  e  b  u  h  r '  s  ebend.  er« 
bückt  man  oft  vorn  an  den  Gürteln  einer 
Hand  breit  giofse,  runde,  erhabene,  schön 
gearbeitete,  silberne  oder  vergol- 
dete Platten  oder  Rosen  mit  Haken. 
Konnte  wohl  nacht  diesen  Auszügen  der  Dich* 
ter  eine  passendere  Vergleichung ,  die  uns 
zugleicli  über  die  Pracht  der  Halsketten  im 
Hebr.  Alterthum  lieiTÜch  belehrt  j  wühlen,  alg 
liier  geschehen  ist  ? 

S.  261.    (171)  s.  Sehe  ff  er  1.  c.  p.  55.  sqq. 

Ebend.  (172)  s.  Scheffer  p.  90.  sqq. 
Vv^o  eine  Menge  Beispiele  gehäuft  sind.  Sclirö* 
der  1.  c.  p.  39.  u.  40. 

S.  262.     (1733    Philo    1.    r.     p.    1114.    be- 
///.  T?t.  TS 
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gegnet  man  den  Ausdrücken  kXo/o^  y^vtTovg, 
a-y^^ovi)  tici!i)avv*,g ,  OQixicuog.  vergl.  z.  B.  T  o- 
grai    1.  c» 

S.  263.  (174)  Solclie  goldene  Walzen  tref- 
fen -wir  in  den  Halszieratlien  des  Alter- 
tliunis  häufig  an.  Vergl.  die  Pitture  cVHercolano 
Tom.  IV.  p.  241.  befindliclie  Abbildung  mit 
den    beigefügten  Erläuterungen. 

S.  26Ö.  (175)  s.  m.  Untersuchungen  über 
diesen  Gegenstand  in  den  Aufklärungen  über 
Asien  B.  2.  S.  274,  verglichen  mit  Meiners's 
AUgem.  kritisch.  Geschichte  der  Religionen 
B.  I.  S.  381.  ff-  Schröder  1.  c.  p.  26. 
u.  30.  Jablonskii  opuscnla  ed.  Te  f^'ater 
Tom.  II ,  345. 

S.  269.  (176)  s.  z.  B.  Jerem,  19,  13.  44> 
J7.  Eiiecliiel  Kap.  S« 

S.  270.  (177)  s.  Scheffer  p.  74.  sqq. 
144,  sqq.  Schröder  p.  18.   44- 

S.  271.  (178)  Nach  dem  Scholiasten  zu 
Haririi  Cons.  V,  6g.    pflegten    die  Araber   eine 
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silberne  Scheibe,  wie  ein  Mond  gestaltet,  Kin- 
dern als  Halsselinnuck  umzuhängen ,  um  g  e- 
g  e  n  U  n  f  H 1 1  e  a  1 1  e  r  A  r  t  ihr  z  a  j  t  e  s  A  1  - 
t  e  r  z  u  s  i  c  h  e  r  n.  In  dieser  Erklärung  drückt 
sich  also  die  Bestimmung  eines  solchen  Putzes 
deutlich  aus  !  — • 

Ebend.  (179)  Die  Stellen  der  Bibel,  wel- 
che der  obigen  Ansicht  zum  Grunde  liegen, 
sind  Exodk  iZ ,  9.  16.  Deuteron.  VI,  8» 
Ezech.  XIII,  17.  21.  Proverb.  III,  2i>'^  22. 
VI,  iu  VII,  3.    vergl.  Thalmud  II,  22.  25. 

VI,  77. 

S.  272.  (iSo)  Vergl.  Meiners  1.  c.  B.  II, 
596.  597.  Ri'chardson  1.  c.  S.  219.  E  n- 
cyclopädische  Ueber sieht  der  irVis-» 
senschalten  des  Orients  u.  s,  w.  Th.  I. 
(Leipz.  1804.)  ColleLtion  j>ortative  de  voynges  etc. 
T«me  III,  44.  In  Hinsicht  der  Aftikanischen 
Nationen  s.  Mungo  Park 's  neueite  und 
letzte  Reise  in's  Innere  von  Afrika  (Hamburg 
1S07. )  S.  59.  370.  Hartmann's  Aegypten 
S.   469. 

S.  274.     (181)    Beleg«    ;iu    der    obigen  Daj- 
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Stellung  finJet  der  Leser  in  Ch ardin  1.  c. 
Tome  V.  p.  145.  M  u  r  a  d  g  e  a  D  '  O  li  s  s  o  n  11, 
263.  553.  Pococke  T.  L  I87.  Pliuius's 
Natuigescli.  B.  37,  K.  9.  *) 

S.  281.  (i83)  Die  nötliigen  Beweise  zu 
den  obigen  Sätzen  irifit  man  an  in  Haririi 
Consess.  II,  42.  Amralkeis  v.  14.  Lette 
in  s.  Anmerkk.  zu  diesem  Dicliter  r  209. 
210.  Lucian  1.  c.  Tom.  II,  442.  Dapper's 
Ausi'iilirl.  Beschreib,  der  Landschaft  Arabien 
\i.  s.  w.  S.  343.  Shaw  p.  305.  306.  der  ange- 
führt. Folio  Ausg.  Foyage  fait  etc.  p.  309. 

S.  282.  (i84)  Vergl.  die  von  Schröder 
1,  c.  p.  175..  u.  176.    angeführten  Stellen. 

Ebend,  (i85)  s.  Chardin  1.  c.  Tome IV. 
p.   158. 

5.283.     (186)    Schröder,  dessen  Namen 


*)  S.  973.  (i83)  S.  Hüllmann's  Theogonie 
S.  X.  134  ff.  153.  und  Horapollo  in  der  inerkwur- 
digeii  Stelle,  die  Schröder  1.  c.  pag.  17Ö.  an- 
fuhrt. 
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inli  nie  oliiie  die  innigste  Hocliaclitnng  nie- 
derschreibe, liat  1.  c.  p.  146.  sqq.  die  oben 
angenommene  Bedeutung  der  Worte  H'^D 
tiJS>*n  so  bündig  erwiesen,  dafs  ich  jeden 
weiteren  Zusatz  für  überflüssig  lialte. 

S.  254.  (187)  Tome  II,  44.  Die  Provinz 
Fium  versorgt  nach  dieses  K.  ei  sehe  Schreibers 
Bemerkung  ganz  Aegypten  mit  Rosenwasser. 

S.  28,5-  (188)  s.  das  reiuende  Büchlein; 
i,  Rech  er  che  s  sur  la  Decouverte  de  VEssence  de 
Roie"  Paris  1S04.  en  ig.  pcig.  II.  suivv.  14. 
suivv.  27.  32.    suivv. 

Wem  der  Gebrauch  dieser  Schrift  nicht 
verstattet  ist,  der  vergl.  eben  desselb.  Gelehr- 
ten schätzbare  Anmerli.  zum  Tome  V.  der 
Cotlection  -portative  de  Voyages  p.  142 — 144. 

Uniichtig  ist  daher  die  Bemerkung  des 
K  a  s  a  u  b  o  n  u  s  zum  A  t  h  e  n  ä  u  s  p.  257.  wenn 
er  schreibt:  ,yaquae  rosactae  nuUa  tum  fuit» 
neque  muito  post  notitia:  verum  olei  tan  tum 
rosacei." 
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S.  28Ö.  (189)  s.  Best's  Briefe  überOsiinf 
dien  S.  84-  f^oyage  fait  etc.  p.  264.  „  JL« 
Dames  distinguees  (es  ist  die  Rede  v.  Arabien) 
y  a'tachent  des  pendans  de  pir-rreries."  Leo's 
Beschr.  v.  Africa  1.  c.  p.  230,  ,,ln  die  Oliren 
hängen  sie  (die  Frauenzimmer  von  Fes) 
grofse  Fänge  von  Gold  mit  schonen  Edel- 
steinen, Die,  welche  nicht  von  Stande 
sind ,  haben  silberne  Ringe  ohne  Edel- 
stein e.'^ 

Ebend.  (190)  1.  c.  S.  41.  Stellen  aus  dem 
Pvömischen  Alterthum  hat  B  a  r  t  h  o  1  i  n  u  s  de 
Inauribus  Veterum  etc.  p.  37-  se<^q.  u.  Ig5.  ge- 
sammelt. 

S.  287.  (191)  vergl.  Philo  p.  Böi.  wo 
goldene  und  mit  Edelsteinen  gezierte  Arten 
des  weiblichen  Putzes  von  Halsgesclimeide 
und  Armbändejn  aüsdiücklich  unterschieden 
werden  und  nach  dem  Zusammenhange '  auf 
Ohrringe  und  Nasen  ringe  vorzüglich  zu 
deuten  sind.  Pignori  de  servis  1.  c.  p.  1264. 
vergl.  Schröder  1.  c.  53-  sqq.  und  m.  Auf- 
klämngen  über  Asien  II,  458-  459- 
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S  288.  (192)  T.  IL  p.  442.  ,,X*5oi;f  E^v- 
S-Qtxiovg  vocroc   rwv    Aoßwv    -jroAuraAaVTOV  jj^tsj/ücev«; 

S.  289.  (193)  Denn  das  Wort  l^^JJ  be- 
deutet vermöge  seiner  Abstammung  et\'V"as 
kreisförmig-  Gewundenes,  eine  Ku- 
gelgestalt, welclies  auch  (s.  J.  D.  Mi- 
chaelis in  s.  Supplemm.  zu  diesem  Worte!) 
die  alten  Üebersetzer  einstimmig  einzuräumen 
scheinen.     Vergl.  Bartholinus   p.  14. 

Ebend.  (194)  Vergl.  Böttiger 's  Sabina 
II,  155.  156.  und  Bartholinus  p.  32. 

S.  290.  (195)  Das  Wort  r\i2I0i]  eig. 
Tropfen,  umsehreibt  sehr  passend  die  in 
reinem  Wasser  -vrie  durchsichtige  Tro- 
pfen glanzenden  Perlen  —  welche  Bedeutung 
auch  aus  dem  Oiiental.  Sprachgebr.  Schrö- 
der 1.  c.  p.  51.  treulich  erwiesen  hat.  Der 
grofse  S  a  u  m  a  i  s  e  bemerkt  mit  seiner  umfassen- 
den Gelehrsamkeit  und  seiner  bewährten  Scharf- 
sichtigkeit in  den  Plinn.  Exercitt.  Tom.  II.  1334« 
sehr   w^ahr  :     ,,  S  tala  g  iiii  a   possumus   ad    ver- 
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buin  accipere,  qua  forma  etlam  rejyeriuntur  unic- 
iies ,  velut  g'Jttae  aquae  cadentes  ^  et  tractum 
pondus  suum  sustinentes,  David  Kirnche  ad  il' 
lum  locuvi  Esarae  notat,  Arah.  vocem  Natef 
cum  articulo  esse  margaritum  purum  aut  Bdel- 
lium  purum,  " 

Ebend.  (196)  Beispiele  s.  b.  Bartholin 
nus  p.  54.  sqq.  und  Böttiger  II,  131. 

S.  291.  (197)  Man  sehe  niu-  die  in  den 
voiigen  Nummern  aus  Reisebeschreibuiigen 
angeführten  Stellen,  welche  sich  auch  über 
den  Nasenschmuck  verbreiten. 

Ebend.  (198)  s.  R.ichardson  1.  c.  p,  284. 
Chardin  1.  c.  IV,  157.  und  Dapp.er's  Be- 
schreibung der  Landsch.  Arabien.    S.  414. 

,  S.  294.  (199)  Urtheilsfähige  Leser  -werden 
die  obige  Zeichnung  des  zweiten  Untergew.in- 
des  ganz  getieu  finden,  w^enn  sie  nachstehen- 
de Bemerkungen  einer  gütigen  Aufmerksam- 
heit würdigen  wollen. 

Das  Wort   03    bezeichnet  theils  die  Iier- 
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V  o  1*  r  a  g  e  11  d  e  n  Enden  oder  T  li  e  i  1  e  ei- 
ner Sache,  tlieüs  reihenweise  fort- 
laufe nde.St  reifen,  wovon  man  sich  theils 
aus  Daniel  V,  5-  theils  aus  Ps.  72,  16.  über- 
zeugen kann;  indem  an  der  ersteren  Stelle 
NT^  03  die  Finger  und  an  der  anderen 
Stelle  der  Ausdruck  *|D  H^SJ  die  in  Stri» 
che  g  e  t  li  e  i  1 1  e  n  K  o  r  n  r  c  i  h  e  n  unisclireibt. 

Dieses  Wort  03  zu  dem  Worte  HphiP , 
■vvelches  wir  in  der  54ten  Anmei'k.  dieses  ßds. 
als  Untergewand  kennen  gelernt  haben, 
hinzugesetzt,  läfst  uns  daher  ein  gestreiftes 
Gewand  im  Allgemeinen  erblicken,  es  mag 
dasselbe  nun  aus  einzelnen  für  sich  bestehen- 
den Theileu  in  weciislender  Ordnung  verfer- 
tigt oder  mit  besonderen  Streifen,  als  einer 
Besetzimg  sowohl  an  den  Aermeln,  als  au 
dem  Saum  des  Kleides  geziert  gewesen  seyn,. 
Nur  müssen  yviv  dem  herrschenden  Asiati- 
schen Geschmack  zufolge  in  beiden  Fällen  den 
gestreiften  Kleidern  eine  buntfarbige  V  e  V- 
zierixng  beigesellen. 

Treten   v,'ir  räch   diesen   Voreiinnerunsfcn 
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den  zwei  Stellen  Genes.  37 >  3.  und  2  Samuel. 
13,  i8-  woiiiin  der  Ausdruck  D'*D2  HDnD 
allein  ersclieiiit,  näher,  so  haben  wir  jener 
die  erste  Bedeutung  —  also  einen  bunten 
Rocli  entweder  aus  Fellen,  wie  ich  oben  ge- 
than  habe,  oder  einzelnen  Streifen  verschie- 
denfaibigen  Gev/ebes  zusammengesetzt  —  die- 
ser, wo  von  dem  Unterkleide  einer  Königs- 
tochter die  Rede  ist,  die  andere  Bedeu- 
tung zuzuschreiben.  Diese  Erklärung  liat 
sich  auch  des  Beifalls  der  ältesten  Ausleger 
zu  erfieuen. 

Joseph  US,  der  in  allen  solchen  Fäl- 
len, wo  es  einer  blofs  obcillächlichen  Auf- 
in erksamkeit  auf  die  so  häufig  seinen  Blicken 
sich  darstellenden  Gegenstände  des  Putzes  und 
der  Kleidung  bedurfte ,  eine  Hauptstimme 
verdient,  übersetzt  Jüdisch.  Alt.  B.  VII. 
}i.  8»  I-  die  genannten  Hebr.  Worte  durch: 
„  ysioolterov;  <xyQi  tmv  a(pv^v)v  r-p o?  to  ;u>)S£  ßAg- 
irevSoct  y^iTwvai; "  d.  h.  durch  Unterklei- 
der, die  mit  langen  Aer mein  verse- 
hen waren  und  zur  s  c  h  a  ni  h  a  f  t  e  n  V  e  r- 
hüllung  bis  auf  die  Fersen  herab- 
f  los  s  en. 
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Die  Alexandriner  und  A  q  u  i  1  a  ,  die 
Mftp-rwTOv  ausdrücken  und  Symmaclius,  der 
yti^ihwTov  übersetzt,  stimmen  in  der  Haupt- 
sache überein ;  aber  noch  günstiger  für  un- 
sere Meinung  ist  der  Syrer,  der  durch 
das    an    die    Stelle    von     C^DS     gesetzte  Wort 

ijv^—j»f.-.2i  ein  mit  Falbeln  geziertes  Unter- 
ge^vand  darstellt,  vorzüglich  aber  Jonathan 
in  d.  Targum.  der  den  Ausdruck  HT^^IS 
gewählt  hat.  Denn  über  diesen  bemerkt  S  a  u- 
maise  in  s.  Anmerkk.  zu  den  Süriptt.  Hist. 
Aug.  p.  39Ö.  ,^  Paragoda  vestis  dicehatar 
jfannis  et  instltis  versicolorihus  -praetexta.  "  und 
fährt  bald  nachher  fort:  „hora  igitur  illa 
vel  -paragaudae  sunt  segmenta  vel  jasciae 
vel  vlttae  vestihus  adsutae. " 


Eine  neue  wichtige  Bestätigung  erhalten 
wir*  duich  den  ^ebr.  Text  selbst,  dem  wir 
den  erläuternden  Zusatz  (an  der  angef.  St.  des 
B.  Sara.)  D'^'l^Vp  beigefügt  finden,  welcher 
aber,  wie  weiter  unten  gezeigt  ^verden  soll, 
ein  langlierabflief sendes,  bauschig- 
tes  Gewand  bezeichnet. 


23 1  Eruiutenutgen, 

Nelimen  Avir  nun  iiocli  clie  wicluige  Stel- 
le II.  B.  Sam.  I,  24.  zu  Hülfe!  Hier  wer- 
den die  Töchter  Isiaels  zu  lauten  Klagen 
über  Saul's  Fall  aufgefordert  "^^ly  nhy^H 
ptl^'lDh  hy  DHT  wönl.  „  der  goldene  Zie- 
ratlien  *)  auf  eure  Kleider  gebraclit  hat"  — 
welchen  Vers  Justi  ganz  passend  über- 
setzt hat : 

,,  Und   sclimüchet    (Saul)  '  niciit    mit    Goldge- 
schmeide eure  Kleider!/* 

Also  goldene  Zierathen  in  Kleider  verwebt 
oder  auf  dieselben  unter  mancherlei  Gestalten 
befestigt  schmeichelten  dem  Schönheits- 
sinn der  Palästinerinnen  auf  das  Innigse ! 

Schön  fügt  sich  das  gefundene  PLCSultat 
zu  der  in  Asien   immer   herrschend  gewesenen 


*)    Das    HcbT.    Wort    •\'^y     nrafafst,     wie    uns 

•ift  genug  vorgekommen  ist,  die  mannigfaltigsten 
Sohmuckartcn  gerade  wie  das  entsprecliende  Griech. 
Wort  nofl-/Ltoc  ,  worüber  D  '  O  r  v  i  11  e  zum  C  h  a  r  i  - 
iOn  Tom.  il.  p.  72,   nachisulescii  ist. 
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Sitte !  Denn  eben  in  der  Nälie  von  PaLlsti- 
na  —  in  Phönicien  —  -waren  dem  Beispiele 
des  B  a  s  s  i  a  n  u  s  zufolge ,  welchen  wii"  durcli 
Ilerodian  V,  5-  p.  i8^.  (s.  die  6te  Abtlieil. 
des  5ten  Zeitr. !)  kennen  lernen,  die  Priester 
der  Sonne  mit  einem  durch  weite  Aermel 
sich  auszeichnenden  und  bis  auf  die  F  ü  s  s  e 
herabfliefsenden  Unterge wände  (x^'"wv)  ge- 
schmückt,- w^brinn  kunstreiche  Bildungen  mit 
Gold  und  Purpurfäden  eingew^ebt  in 
mahlerischer  Pracht  h ei-%'ortraten.  Was  darf 
man  in  dieser  Hinsicht  von  den  prachtliebcn- 
den  Hebräerinnen  erwarten,  zumal  wenn  man 
folgende  merkwürdige  Erscheinungen  sorgfäl- 
tig ei"wägt  ? 

Makrizi,  ein  berühmter  Schriftsteller 
über  Aegypten,  erzählt  nach  dem  Auszuge,  den 
S.  de  Sacy  in  s.  Chrestomathie  B.  HI,  554- 
aufgenommen  hat,  dafs  der  Emir  Kamasch- 
boga  im  Jahr  der  Hedschra  793  die  weiten, 
langen  Aermel  an  den  Gewändern  der  Frauen 
in  Kairo  abzuschneiden  befohlen  habe.  In 
diesen  harten  Befehl  hätten  sich  indessen  die 
Aegyptischen  Frauenzimmer  nur  so  lange  ge- 
fügt,    als    die   HeiTSchafr    des   Emirs   gedauert 
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liätte:    nacliher   seyen  sie  zu  iliren   weither 
bflie 
[ekehrU 


abfliefsendeii  Aermeln   freudig;  zurück- 


Scliaw  p.  293.  „Die  Aermel  der  vreib- 
liclieu  Kleidung  (es  ist  die  K.ede  von  den 
Araberinnen)  sind  aus  Gaze  und  vevscliieden- 
faibigen  Bündern  verfertigt,  die  w-ecliselswei^e 
zusamniengenäiiet  worden ;  aber  die  Aermel 
der  Madcben  zeichnen  sieb  noch  besonders 
'dadvirch  aus ,  dafs  sie  in  schöner  Sticherei, 
gestjeifter  Seide  oder  Leinw^and  prangen.  Das- 
selbe sagt  Thevenot  I,  90. 

Dapper  a.  a.  O.  S.  414.  „Das  oberste 
Hemd  (das  zweite  Untergewand)  der  Weibrr 
der  Scheihhs  ist  mit  gefärbter  Seide  auf  einem 
baumv^ollcnen  Grunde  dmchwirht.  "  *) 


*)  Braun  1.  c.  p.  405.  vergleicht  mit  dem  Hebr. 
Wort  Q3  das  täuschend  ähnliche  Gricch.  ^c-^ot 
lind  man  miifs  wirklich  gestehen,  dafs  die  eigent- 
liche und  abgeleitete  Bedeutung  dieses  Worts  sich  mir 
seltener  Uebereinstimmung  in  dem  Heb»,  Worte  wie- 
der findet. 
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Ueber  das  z^veite  Uiitergewaud  und  die  da- 
bei übiiclien  Verzierungen  ertheilen  Braun  de 
p'estitu  S-acerdott.  Hdbrr,  p.  403  —  407-  473-  sqq. 
504.  sqq,  Scliröder  1.  c.  p.  237-  Sqq-  S  a  u- 
niaise  1.  c.  p.  222.  sqq.  3io.  320.  39Ö.  4C4. 
478.  und  Böttiger  Tli.  2.  S.  94.  ff.  115.  ff. 
einen  eben  so  lelmeichen  als  gründlichen  Un- 
teniclit. 

S.  297.  (2co)  Aufser  den  passenden  Bei- 
spielen, die  aus  dem  Asiatischen,  Griechischen 
und  Römischen  Alterthum  die  eben  angeführ- 
ten Schriftsteiler  in  reichlicher  Fülle  spenden 
s.  noch  Lazar.  Bay  dtf  Re  Vestiaria  (Ba<:iL 
152(5.  4.)  p.  40.  Ferrari  de  R.  V.  P.  I.  Lib. 
III,  222.  sqq.  und  Kühen  de  R.  V.  (^Antwerjj. 
1665.  4.)  p.  98-  103..  104.  Aristinätl,  15. 
p.  106.    Achilles  Tatiiis   p.  517.    der  Sau- 


Iii  Heihesii  Syntagma  Inscriptt.  ^nti-qq.  in- 
primis  Txoviae  Veteris  iü83.  fol.  CI.  XI.  83-  p.  63g- 
findet  sich  eine  gute  Erläuteiuiig  :  y,lSdanuleae  sunt 
ytfOjSgj  i'  C'  Ttianicae  hrach.io7-um  involucra  ad 
carpos  iisque  pertingentes  eae  vel  seorsim,  vel 
quae  tunicix  adsutae  erant  considerari  possunt. 
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m  a  i  s  e'  s  ch  e  n  Ausg.  und  Pitture  SHercolano 
Tom.  V.  p.  23Ö.  283.  284- 

S.  209.  (2Ci)  Die  Namen,  welclie  die 
Hebr.  Sprache  für  düs  Wort  Gürtel  be- 
sitzt,   sind; 


ß)  iD'^^^^p.  Dieses  Wort,  welclies  sei- 
5ier  Abstammung  zufolge  nacli  der  Ilauptbe- 
weisstellc  Genes.  38  >  28-  Umwickltxnge  n 
bedeutet,  die  zugleich  eine  Befestigung 
einscliliefsen ,  wiid  nur  Jes.  3,  2o.  und  Je- 
reiti.  11,  20.  und  zwar  jedes  Mahl  als  Be- 
zeichnuug  eines  v/ ei  blieben  Gürtels  an- 
getroffen. Jes.  49,  18-  finden  \vir  noch  das  Zeit- 
wort l.ti^p  von  dem  Umbinden  eines  Gür- 
tels  gebrauche. 


^)  n"^'')!>n.  Dieses  Wort  erscheint  sje- 
wohnlich  als  männlicher  Gürtel  und 
5.war  bald  als  eine  Verschürzung  der  Kleider 
im  Allgemeinen ;  bald  als  der  Leibgurt  eines 
Kriesrers,  in  dem  er  sein  Schwert  und  andere 
Waffen  barg.  Z.  B.  2  Sam.  iS,  li.  i  Sara. 
18,  4*    iSairi.    25,    13.    2liün.   3,    21.    Das 
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Zeitw.  "^^n  selbst  aber  wird  2  Kon.  9 ,  i. 
von  dem  Umgürten  der  Lenden  iiber- 
haiipt  und  Exod.  29,  9.  und  Levit.  8,  7-  von 
dem  Umbinden  des  ^  o  li e n  p  1  i  e  s  t  er- 
liclien  Gürtels  im  Besondern  gebraucht. 
Auch  dieses  Stammwort,  welches  von  einer 
festverschliefsendenßedecl^ung,  2.  B. 
I  Sam.  II,  IP*  2Sam.  III,  31.  Ezech.  44,  13. 
gesetzt  wild,  bezeichnet  also  die  Handlung 
des  Umgürtens  sehr  passend. 

Doch  scheint  das  Wort  n^l^in  zu^veilen 
auch  den  weiblichen  Gürtel  bezeichnet 
zu  haben,  da  wir  Genes.  III,  7.  hierdurch  auf 
nie  Schamverhüllung  Adam's  iznd  dei  Eva 
gefülirt  werden  und  nach  Proverb.  31 ,  24, 
die  Hebr;  erinnen  für  Rechnung  der  JPhömcier 
Gürtel  "^l^n  verfertigten,  worunter  wij" 
männliche  sowohl,  als  weibliche  Gür- 
lel  zusamm.eniassen  Können.  Dieses  bestatigef 
auch  die  Steile  Jes.  3,  23. 

c)  n'N/  Dieses  Wort  finden  wir  eben- 
falls blofs  von  männlichen  Gürteln  gc« 
birucht,  und  dieselbe   GrundbedeutiLUg    (man 


UJ.  Th. 


^9 


sehe   rmr;Hi.>U3o,  iSO  mit  dem  vorigen  tliei- 

len.     Aldi   i>n  Arabischen   kommt   das   gleitli- 

.  lautende   Wort    *v'A^M     z.    B.     Haiirii    Consess. 

"fl.  43.    i7>"  Dcre'id  V.  l6S.   in   derselben  Bezie- 

hunsj    vor. 


^^^'  r?)  tO-DN :  aber  nur  in  der  Bedeutung 
ei  CS     Priestergürtels     überhaupt;     viel- 

' leicht  auch  nach-  Jos.  22,  2i.  als  der  umgür- 
tende Schmuck  einer  hohen  Staalsperson. 


e)  n"C  Dieser  Ausdruck  scheint  den 
Stellen  Ps.  109,  19.  und  .Jes.  23,  10.  zufol- 
ge im  Allgemeinen  jede  zurückhaltende 
E  i  n  d  ii  m  m  u  n  g  xmd  demnächst  einen  a  u  f- 
schür/.  enden  Gürtel  übeihaupt  umiaf->i. 
zu  haben.  *) 

Bbend.  (202)  Der  hohepriesterliche  Güj- 
tel    war    nach    Joseph us    Jüd.    Alterth.    III, 

H  ti«  Oben  im  Text  angegebene  Zweck  ,  wes- 
wegen man  den  Gürtel  umband,  spiiiht  sich  in 
den  Stellen  2  llorinth.  IV,  29,  2  B.  Mos.  XJI,  11.  und 
Jes.  23,  10.  deutlich  ans. 
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7.  2.  ungefähr  4  Finger  breit  und  sclieint,  da 
alle  weibliche  Kleidungsstücke  sich  diu  ch  ei- 
nen vorzüglichen  Umfang  auszeichneten,  bei 
der  Bestimmung  des  Güitels,  den  die  pracln:- 
liebendsten  Hebräerinneu  zu  tragen  pilegten, 
vorzViglich  zum  Maafsstabe  genommen  weiden 
zu  künnen.  Und  dieses  mochte  \xn\  so  wahr- 
scheinlicher dünken,  da  Ch  ardin  IV,  149. 
Rüssel  1.  c.  S.  J28-  und  die  von  Jahn  I, 
II.  SO.  antTeführten  E-eisebeschreiber  dieselbe 
Breite    angeben. 

Ebend,  (203)  s.  Brann  1,  c.  p.  489-  Eine 
solche  Länge  wii  d  nicht  befremden,  wenn  -vvir 
erwägen,  dafs  scj  on  der  gemeine  GüiteJ  eines 
Paulus  nach  Apost.  Gesch.  21,  li.  einen 
so  grofsen  Umfang  hatte,  dafs  A  g  a  b  u  s  ihm 
Hände  und  Füsse  damit  uniwickcln  konnte; 
und  gerade  die  1  änge  \-on  üppigen  Frauen- 
zimmern vorzüglich  berücksichtiget  ^varde. 

S.  301.  (204)  s.  Letters  of  Lady  Mon- 
fagne  Tom.  II,  29.  Lett.  29.  Cliardiu  T. 
IV,  159.  Tavernier  nach  d.  ang.  dtsch.  Ue- 
bers.  S.  274.  S 1  •  a  w.  1.  c.  p.  292.  Pocock 
T.  I..p.  19.  Dapper  1.   c.  S.   414. 

19  ♦^ 
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S.  304.  (205)  Sehr  v^^alir  bemerkt  in  die- 
ser Hinsiclit  Eii  s  t  a  tli  in  s  zu  Ilias  IT,  479.  — 
welclie  Stelle  in  der  Boden^sciien  Ausg. 
d^-'^Lcn^i  Pastor.  L.  I.  C.  2.  p.  25-  nütge- 
tlijeiljt  "vvii  d :  „  soms  it'Baiffag  y.oii  ^yvaxv.a  «t^uivov 
tiTUV  y  T>jv  euvioo'/ütJ^Tcy ,  «to  fxs^ov;  rv^q  ^wvijc  tov 
oAov    g/u(pj}v«j    MÄAXo'Tiö'/xov    iOi-^ocai    5s    (J)/Xct</<w5 

Ueber  den  mit  den  Gürteln  im  Alterth. 
ijetiiebenen  Luxus  verbreiten  sicli  in  vielen 
Beispielen  Braun  1.  c.  p.  476  sqq.  in  dem 
Absclm.    über  das  Wort    lODDN     Schröder 

I.  c.  p.  139-  sqq- 

'^'"'"S.^'=3^V  (206)  s.  Antholog.  Graeca  Hc. 
p.  22.  vergl.  Aescliylus  in  den  Persern 
'V'/lSS.  Anmerk.  212.  d.  vorig.  Bds  und  p.  I2. 
13.  71.  des  j4-pj)endix  des  Vincentsclien 
Commentnrs  über  Peri-plus  of  tke  Erythrean 
Sea  Th.  2.  (London  igoS-  4.) 

^^^'*'.S.  3o6.  (207)  Vergl.  die  i7ote  Anmerk. 
dieses  zweit.  Bds,  wo  gezeigt  worden  ist,  dafs 
die  um  die  Hülten  sich  wölbenden  Sclilingun- 
Sien  der  die  Kleider  verschürzenden  Binden  mit 
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den  von  klingendem  Tand  blinkenden  schön 
geringelten,  praclitvollen  Halsketten  verglichen 
werden,  bei  deren  Verfertigung  der  Metall- 
künstler  oder  Goldschmid  (JCN  "^T  HteO) 
seine  Geschicklichkeit  an  den  Tag  gelegt  hab'e. 
D.e  runde  erhabene  Schnalle  wurde  danfi 
\re.;;en  der  Aehnlichkeit  und  weil  sie  in  del 
Geg^rd  des  Nabels  befestigt  ward,  bildlich 
als   Nabel  ^1^    v.   3.  h   c.  dargestellt. 

S.  307.  (208)  s.  die  in  den  unmittelbar 
vorhergehe^iden  Anmerkk.  angefülirten  Reise- 
beschreiber  und  Jahn  1.  c.  S.  82. 

Ebend.  (209)  Niimlicli  die  Alexandriner 
übersetzen  —  diese  Stelle  verdank'  ich  V  e  1 1- 
liusen  1.  c.  S.  442.  Ezech.  9,  2.  durch;  s, ^wv>) 
eocjci^n^ov ,  *'  welcher  Umstand  offeiibai  ^^x  c^ 
oben  angedeutete  Gewohnheit  spiicht.j^jy^j^jr,^^ 

^  .i£T  üi^Z 

S.  308.  (210)  Vergl.  Lette  zu  A in r al- 
keis p,  191.  und  S.  die  Sacy's  Aiab.  Chre- 
stomathie I,  374.  Dürfen  wir  vielleicht  die 
"fo^-rry^v  x?'-^*)*'''  vi^elche  I  ^vlakkab.  10,  89»  «• 
I4_,  44.    die  Verwandten    der   Könige  als  EJi^ 
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rengesclienke  erhielten  ,   aucli  auf  die  G  ü  r  t  e  l- 
Spangen  ausdehnen  ?  s.  B  i  e  1 '  s  Wörterbuch. 

•■"  '  fe.  309.     C^il)   s.  Aufklärungen  über  Asien 
B.  2.   S.  466. 

•'S.  310.  (212)  Beweise  sind  Je  rem.  13,  i. 
2  Kon.  I,  8-  Matth.  3,  4.  und  die  angefüluten 
Reisebeschreiber. 

S.  312.    (213)  s.  S  c  h  r  ü  d  e  r  1.  c.  Cap.  XVII. 

Ebend.  (214)  de  Hahitu  joeminarum  C.  IX. 

S.  314.  (215)  Hinge,  sie  mochten  nun 
zunäclist  zum  Siegeln  an  einer  Schnur  getra- 
gen oder  zum  Schmuck  der  Finger  bestimmt 
s6'fii,    bezeichnet    die   Bibel     durch    die   Aus- 

driiciie  ny^io  und  DH^n. 

TT-  T 

Der  erstere  bedeutet  vermöge  seiner  Ab- 
stammung von  VDIO  Arab.  5?-^'^  (s-  -A* 
Schulten 6  zu  Haririi  Cons.  I,  10.)  welclies 
( a )  eindrücken  in  eine  weiche  IMatei  ie, 
(^}  ausprägen,    abdrücken,   bezeichnen,  (r) 
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versiegeln  anzeigt  —  eigentlicli  ein  Tij-r 
strunient,  veiinitteJst  welclies  man  Abdrücl^^/e, 
macht,  versiegelt  nnd  iintei  zeiclinet,  und  dann 
"zv/eitens  ,  weil  ein  g  e i  a  f  s  t  e  R  i  n  g  e  dazu 
grb]  aucht  AViirden ,  einen  jeden  Ring  ode|7 
Reif  überhaupt.  In  Betreff  des  ersteren  Fal- 
les  nenne  ich  Esther  III,  I2.    in.  d.ei\  Worten; 

''^^p.   i^^:^.P^    ^nntO"  vergl.  Kap.  VIII,; 
8-  u.  10.     la    Betreff  des   zweiten  Falls   berufe 
ich   mich    auf   Exod.    25,    28-   39-     vvo     Ringe, 
\vodurch  Hebehäume  gesteckt  oder  Ketten  ein- 
gefädelt wurden  ,  also  genannt  wej'den. 

Das  Wort  CHin  steht  (a)  für  das  Sie- 
gel selbst,  -welches  ausgeprägt  v^^orden  nach 
dem  Zeit%v.  QPiH  versiegeln,  z.B.  Daniel^ 
VI,  13.  Iliob  41,  7.  (/>)  für  den  Ftiiig,  der 
aufgedrückt  wurde,  z.  B.  Genes.  38»  I8-  Holiel^., 
8,  6.  (c)  für  jeden  zierenden  Pting,  wie 
Jc3em.  22,  24.  Ilaggai  2,  23.  eben  so,  \vie 
das    entsprechende    Arab.  Wort    rt.VjV.2^   *)  in 


•)  Derselbe  Ausdruck  ist  auch  noch  üblich.     So-' 
Mgt  Rüssel    I.e.    S.  i3o.    „beide  öCÄClilechter   tt^'i 
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S.,,de    Sacy's    Arab.   Chrest.    Tli.  I.    S.  S74' 
jpn.^,^m      Fing  dringe      eines     Mädchens 
geb.ranclit    wiid.     Neben    diesen    au j gezählten 
Spröfsliugen   bildet  sich   aus   dem  allgemeinen 
Stammbaum    ein    zweiter   Z%veig  von  Be- 
deutungen, wovon   ich   nur   ein  Paar  hier   an- 
deuten will.     Weil  nämlich   das  Siegel   als  die 
l!^n'terVcKrif  t  das  Ganze  beschlofs,  so  wird 
(i)    M^\:^   füi'   Ende,    der   Letzte    genom- 
men,    s.    El  na  wabig   1.    c.    p.    io2.    N.  i83- 
Imd    die   Beispiele  ,    welche    A.    S  c  h  u  1 1  e  n  s 
-zu   Hiob    IX,    7.    i»-    s.     Opp.    Minorr.     p.    21. 
-gesammelt   hat.     (2)    für;     „ein    fester,    un- 
^wi^erruflicherBes  chluf  s,  z.B.  Ilariri 
Con^.  III,  148.  weil  das  Siegel  höni  glichen 
Verordnungen  untergedruckt  wurde,     Ue- 
ber     den     hohen     Werth    der    Siegelringe 
^spieiit  sich  das  Urtheil   des  Hebr.  Alter thunis 


g^-n  Hinge  ( ^^  V^ )  an  den  Fingcru  und  einiga 
Ftaiienzimmet  an  dt-n  grofsen  Zehen."  In  den  Apo- 
kryphen des  A.  T.  wird  auf  gleiche  Weise  o«htüXc{ 
für  Siegelring,  z.  B.  Bei  und  Draclien  v.  XI. 
tmd  9'^^xyn;  für  Schmuck  ring  überhaupt,  z.  B. 
9  i  I  a  c  h  33,  5.  6.  gesetzt. 
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in  dem  Propheten  Haggai  II,  23.  aus,  wenn 
er  Jehova  sagen  läfst ;  „  ich  will  dich  als 
meinen  Liebling  in  einen  Siegelring  einfassen** 

S.  315.  (216)  Diese  4  Edelsteine  schei- 
nen vorzüglicli  zum  Fingersclimuck  ausge- 
wählt  worden    zu  sevu  ,    indem  llohel  V ,  14. 

UJ-'tünns  u^^'^üü  DDT  ^h^hz;  vi"»  mit 

.  :    -    -  .    T   ••.    •  Tx         ..      .  :  TT 

welchen  Worten  D^'^^20  PlS^yO  abwech- 
jelt  und  Sirach  35,  5.  ,»ff<p^xyig  avS-^ay^o^  «x< 
KOffjuw  p(^f  L-rw "  begleitet  mit  v.  6.  „  sv  xorra- 
yifvocfffxart  ^^vfftu  c^^ayif  fffji<x^»yhov  "  für  diese 
Liebhaberei  zu  zeugen  scheinen, 

Ebend.  (217)  s.  Medschnun  tnid  Lei- 
la  nach  m.  deutsch,  Uebers.  Bdch.  I,  43.  und 
Je  rem.   22,  24.  Sir  ach  49,  13. 

Ebend.  (218)  der  Thalmud  6,  43.  führt 
nur  im  Allgemeinen  Fingerringe  mit  und 
ohne  Siegel  als  Weiberschmuck  auf.  Aber  die 
Kostbarkeit  der  Siegelringe  überhaupt,  die  von 
Jahn  1.  c.  S.  141.  tf.  und  von  Berthold  t 
zu  Daniel  VI,  18-  trefüich  trlüütert  ist,  und 


298  Erlauf  eninj^en. 

"Sir a  eil  385  27.    licL^in   die   üb; igen   Lc-;vcise. 
Mau  lese  nur;  ,,  Ovrvvr  tuc  tsvtwv  xa^  ap^irsvt- 

'yXu,«u«T«    ff''  ^ocytö-'-iv )     y.at  vj    STt'xcjii^    airov    «A* 
Xciw^o^i  TO."*t<A,i«V'  jta^B/av   a'jrct   Sw-rsi   g/^  to  01x01- 

S.  316.  (219)  s.  Cliardiil  IV,  158.  P  o- 
cocK  I,  192.  Muradgea  D' Glisson  II, 
'264.  Ru  SS  e  1  I.  c. 

Ebend.  (22o)  Für  die  obige  Vorstellung 
sclieinen  mir  vollkommen  be\veisend  (^a)  die 
S.  81-  ^"^on  Scliröder  mitgetheüte  Erklärung 
Arabischer  Lexikogianlien,  (h)  die  p.  S2.  bei- 
gefügte Auslegung  eines  Arabisclien  Sclioliasten 
(c)  die  p.  86.  beigebrachten  Dollmetschungen 
Jüdischer  Gelehrten  und  endlich  (d)  die  p.  88- 
89.  aus  Tertullian  und  einigen  Reisebe- 
schreibern   ausgehobenen  Stellen. 

S.  317.  (221)  s.  Leo's  Beschreib,  -von 
Africa  nach  der  Uebers.  von  Lorsbach 
S.   38- 
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S.    318-     (222)     Die      obige     Vorstellung 

von    dem    aU<remeiii    bezeiclinenden    Ausdruck 
o 

n  /pto    läfst  sich   völlig  begiimden: 

a)  durch  die  eic^entliche  Bede  11  t 
tung  desselben.  Denn  das  Wort  ^J2^ 
Arab.  Y+wi  bedeutet  ineinander  "vv  i  c  k  e  1  n, 
ringsumher  verhüllen.  Z.  B .  Haririi 
Consess.  V,  122,  wird  es  gebraucht  von  z  u- 
s  a  m  m  e  n  £1  e  r  o  1 1 1  e  n  ,  übereinander  2:  e- 
wälzten  Eingeweiden,  die,  weil  Speise 
sie  nicht  angefüllt  hat,  ineinander  verscliiun- 
gen   sind.  , 

In  der  Bezeichnung  von  dichter  Ver-. 
li  ü  1 1  u  n  g  oder  gänzlicher  V  e  r  s  c  h  I  ei  e- 
r  u  n  g  kommt  dasselbe  in  den  von  Lette  zu 
Khaab  Ben  Zoheir  p.  130.  und  zu  A  m- 
ralheis   p.  214.  gegebenen  Beispielen  vor. 

h)  durcli  die  üebers.  der  Alexandriner. 
Dahin  gehört  erstens  das  Wort  arcXyf, 
wodurch  der  Grieche  ein  faltenreiclies ,  den 
ganzen  Körper  bedeckendes  und  bis  auf  die. 
Knocliel    lierabhängendes    unserem    Schlafrock 
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ähnelndes  Kleid  darstellte.  Vcrgl.  Adam 's 
Rom.  Alterth.  libors.  von  Meyer  erste  Ausg'. 
'tTh.  I,  313.  11  >  632.  Tibull  I,  VI,  65.  P  e- 
tronius  K.  gl-  Martial  III,  93.  wo  die 
Sthn  rugosior  quam  stola  genannt  v/ird.  B  a y 
1.  c.  p.  55.  RiibÄ  1,  c.  p.  104.  105.  Ferrari 
1.  c.  P.  I.  I2Ü.  125.  Eine  vorziiglicli  beweiseii* 
de  Stelle  ündet  sicli  bei  Aelian  V.  II.  IX,  13. 
wo  die  ero'rvf ,  in  die  sicli  Dionysius  ver- 
liüllt  hatte,  „B/j^iov  (Cqovqa  fxaXXcv ,  vj  avB^w- 
-Kov  «ffS>)c "  genannt  %vird  und  iilinliclie  bei 
S  a  u  ni  a  i  s  e  zu  T  e  r  t  u  1 1  i  a  11  de  -pa!:io  p.  472. 
Z^veitens  das  Wort  luanov ,  die  allgemeine 
Bezeichnung  des  weit  lierabfliefsenden 
O  b  e  1-  g  e  w  a  n  d  e  s.  Aufser  den  in  der  54ten 
Annoerk.  zu  diesem  Bde  gegebenen  Beispielen 
g.  Ferrari  1.  c.  T.  II.  234.  Lucian  I,  368. 
JII,  425.  wo  das  Wort  luariov  von  einer  je- 
den dicht  verhüllenden  BedecKung  von  wei- 
tcin  üinfänge  gesetzt  worden.     Aelian  I,  16. 

c)  durch  den  Gebrauch,  den  ^vir  in  der 
Bifeel  yöii  dem  Worte  H  /pt£?  gemacht  se- 
ilen.' 'Kacli  Ex  od.  12,  34.  ti"g  das  Volk 
den   migesauerten  Teis:  in   ihre   QH^D^    als 
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ü  mscli  läget  ü  eher  eilige  wickelt  auf  ihren 
Sciiultevn.  Deuter.  XXII,  17.  finden  wir 
das  Simlah  als  Bettdecke,  die  man  dea 
Nachts  nm  den  Körper  schlang.  Nach  Ja  die 
VIII,  25.  breiteten  die  Israeliten  üir  Sinö 
1  a  h  aus ,  um  die  goldenen  Ringe  ,  Vv^elche  sie 
erbentet  hatten,  darauf  auszuschütten.  Nach 
Proverb.  XXX,  4.  I  Sam.  XXI,  lo  bedien- 
te man  sich  desselben,  als  eines  Bebälta'S  odirr 
Futterals ,  um  Schwerter  und  andere  Gecren- 
stände,  die  man  darinn  einge^^'ickelt  hatte,  be- 
quemer  forttragen    zu   können, 

d^-  durch  die  Beiwörter,  die  diesem  WofI 
te  zugesellt  sind.  Z.  B.  i  Kön.  XI,  ig.  lesen 
Wn-:    *)     »'nch^q     nep.nD,,     und    Psalm 

104.  4.  'Ttqbto.  "'.In  nioy,, 

Das  erst ere  Woit  HDiD  aber  begreift,  wie 
die   von   R  u  y  p  e  r  3   und   Lette    p.  555.    und 

*)  Um  keinen  Anstof?  zu  erregen,    bemeik' ich, 
dafs,  -wie  Exod.  22,  26.  uiiwidcrsprechlich  lehrt,  die 

^Vörter  HD  ;U^  Tind  H^Cst?  völlig  gleichbcdeu- 

tcnd  sind.  _  ''"  '      '  "^^ 
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6So.  des  ersieii  Th.  der  Sylloge  Diisertatt.  eu. 
aufgeführten  Beisjüele  in  das  klarste  Liclit 
setzen,  ein  jedes  alle  Tlieile  des  Körpers  vei- 
liiillendes  Kleid,  einen  jeden  Aveitbausclügt 
herabliängenden  U  e  b  e  r  w  u  r  f ,  V  o  r  Ii  a  n  g , 
Decke. 

Schon  druckt  diesen  Sinn  auch  der  3cte 
V.  der  ang'ef.  Stelle  aus,  wonach  von  dem 
überge%voifenen  Obergewande  lange  Zipfel  her- 
abliingen. 

Das  Wort  niDJ?,  der  andere  Beisatz,  theilt 
dieselbe  Bedeutung  mit  dem  vorigen  Worte, 
wie  schon  im  Allgemeinen  eine  Vergleichung 
der  Stelle  i  Sam.  28,  14.  und  Jcs.  61,  lo. 
zu  ei kennen  giebt.  Dieses  bestätigen  auch 
Jerem.  43,  I2.  wo  dasselbe  zur  Umschrei- 
bung des  dicht  verhüllenden  Hii- 
t  e  n  m  a  n  t  e  1  s  gesetzt  v/orden  ;  M  i  c  h.  III ,  7. 
Ps.  71,  3.  \vo  die  schanmvoUe  Verhüllung 
des  Kinns  und  die  über  das  ganze  Gesicht 
ausgegossene  Schaam  hiei durch  bezeichnet 
werden.  Ja  Ezech.  21,  20.  wechselt  das 
Wort     n'C>?    mit     ri'vX^'J?     als  völlig    gleichbe* 
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(deutend  ab,  welclies  letztere  Zeitwort  indes- 
sen nach  den  von  Schröder  1.  c.  p.  2^3. 
von  Kuypers  l.  c.  p.  53i.  i^nd  zu  Ali  Ben. 
Abi  Taleb  vorgcbi achten  Stellen  eine  gänz- 
liche y  e  r  d  e  c h  n  n  g ,  die  >.eiiien  Tlieii  sicht- 
bar werden  läfst,  darstellt. 

Belege  zn  dem  nachgewiesenen  Gebrauch 
des  Obergewandes  in  Palästina  lassen  sich  in 
glaubwürdigen  neueren  PieiÄebeschreibein  meh- 
rere auffinden.  So  erzählt  Wansleb  in  Pau- 
lus's  Sammlung  der  merh^vürdigsten  Preisen 
in  den  Orient  Th.  3-  S.  109.;  „Die  Männer  in 
Aegypten  legen  eii'  staikes  wollenes  12  bis  14 
Ellen  langes  Kleid  doppelt  zusammen,  \vicliela 
es  etliche  Maiil  um  sich  herum,  und  es  dient 
ihnen  am  Tage  statt  eines  Kleides  oder 
Mantels,  oder  statt  eines  Zelte^  od^- 
Sachs,  um  etwas  darinn  zu  tragen,  oder 
eines  Reitkissens  auf  ihiem  Esel  und  in 
der  Nacht  zur  De  che  Eisweilen  Ljauchcn 
sie  es  auf  ihren  hleirien  SchifFeu  statt  eines 
Segels.'* 

Ein  solches  Kleid  —  ron  den  Arabern 
Ileik  cjenannt  —  dient  auch  nach  SJiaw  1.  c. 
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p.  2S9.  290.  qen  Kabylen  und  Arabern  zu 
einer  vollständigen  Kleid  nng  bei  Tage 
und  ziu-  Decke  und  znm  Lager  des  Nachts. 
Weil  dasselbe  gewöbnlicli  6  engl.  Ellen  lang 
und  5 — 6  Fufs  breit  ist  iind  lose  am  Körper 
herunter  hangt,  so  geratli  es  häufig  in  Unord- 
nung lind  fällt  auf  den  Boden,  daher  diejc" 
nige  Person,  weiche  es  trigt,  jeden  Augen- 
blick verbunden  ist,  dasselbe  aufzuschürzen 
i;nd  von  neuem  um  den  Leib  zu  schlingen." 

Dasselbe  \^'ird  auch  in  der  Voyage  Jait  etc. 
p.  215.  von  den  Arabern  versichert. 

Das  Wort  H  /C^t? ,  welches  nicht  blofs 
männliche,  sond ei  n  auch  \v  e  i  b  1  i  c'h  e 
Oberkleider  (9.  Jes.  4,  l.  und  Deuter.  2i,  13  ) 
i;nifafst,  wird  jedoch  zuweilen  von  Klei- 
dung übeihaupt  gebraucht,  ohne  zwischen 
Ober-  imd  Unterkleidung  bestimmt  zu 
unterscheiden,  wie  Genes.  37»  33.  44>  l3. 
loi,  7,    6.  9,    5. 

Eine  zw^eite  alls;emeine  Bezeich- 
nung   des    Obergewancle^    Dxetec  sich    uns   in 
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dem  Worte  "I^D  z.  B.  Genes.  39,  12.  Jes. 
63.  I.  flg-  dar.  Bald  wechselt  es  mit  H  //Dtü 
als  völlig  gleichbedeutend  ab,  w^ie 
sich  aus  einer  Vergleichung  von  Genes.  37,  29. 
mit  V.  34.  ergiebt ;  bald  mit  einer  anderen 
Gattung  von  faltenreichem  Obergewand,  dem 
rVO  (s.  wcitei  unten!)  z.  B.  Jes.  59,  17. 
Jes.  61,  10.  bald  umschreibt  es  Umhänge 
oder  Decken,  die  Jehovens  Heiligthum  den 
Bücken  entzogen,  z.  B.  Numer,  IV,  6.  baid 
ein  Betttuch,  iii  das  sich  der  Schlafende 
einhüllte,  z.  B.  i  Sam.  19,  13.  i  Kon.  I,  i  bald 
endlich  einen  Behälter  für  Coloquinthen  u, 
a.  Dinge  z.  B.  2  B,   d.  Kön.  4,  39. 

Auch  darinn  stimmt  dieses  Wort  mit  dem 
vorigen  überein,  dafs  es  zu^vei!en  Kleidung 
überhaupt  bezeichnet,  z.  B.  2  ß.  d.  Kon. 
7,   8.  iSam.   28,    8. 

Eiiie  dritte  allgemeine  Bezeich- 
nung vermögen  wir  noch  in  dem  Worte 
tiJID  7   zu  entdecken.    2.  B.   Hiob  24,  7.  wo 

dasselbe    ebenso,    wie    D/Diü    'ils     Schlaf- 
T   :     . 

IIL  Th.  20 
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decke  gebraucht  wird  und  mit  H^.DD,  Decke, 
Einhüllung,  nbweclisclt.  Ps.  104,  7.  stelit's 
als^gl^icllbedeutend   mit    HD/tTJ. 

-ajj^qjEitfe''  T'i  e^^c  ^allgemeine  B  e  z  e i c li- 
^IWifg  '^i  dus    Wort    niOP.     Z.    B.    Exod. 

^,  -ib. 

gil-iEiiie  fünfte  allgemeine  BeEeich- 
fH-iing  des  Obergewandes  bieiot  sicli  uns 
;^i' in  dem  Worte  H"^^,  welclies  nur  allein 
Ps.  73,  6i  und  Pro V.  7,  10.  vorkommt.  Aus 
der  Zusammenstellung  dieses  Wojts  an  der 
^eriieii  Stelle  mit  FjlOy ,  welches  bald  näher 
lA^utert  werden  soll,  und  mit  p^y,  d.  h.  dem 
tlÄilegen  einer  Halskette,  eihellt,  dafs 
■vv^u'  eine  dicht  verhüllende  Kleidung,  uiid 
■Ä^Hinen'''^ir"'die  zweite  Stelle  zu  Hülfe,  einen 
^"i-Vcht  vollen  Anzug  zugleich  hier  zu 
verstehen  haben. 

"^'^  Eine  s  e  c  h  s  t  e  lernen  wir  kennen  in  dem 
Worte  *1Ö  ,  welches  bald  Kleidung  ü  b  e  r- 
hauptj  wie.iSa^m.  18,  4.   bald  Oberklei- 
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der,  wie  B.  d.  B.iclit.  3,  lö.  iSam.  17,  Sg. 
4,  12.  Ps.  109,  18.  bald  endlicli,  wie  Levit. 
6,   3.  das  Un  terg-c  wan  d  selbst  andeutet. 

Eine  siebente  findet  sich  in  dem  späte- 
ren Bliebe  Esther  und  zwar  in  dem  Worte 
"n^l^n  Kap.  VIII,  15.  Betrachten  wir  den 
Zubammenliang  und  die  Bedeutung  dieses  Wor- 
tes nach  dem  Syrischen  ^  iO  in  Michaelis 
Chrestomatliie  S,  29.  so  eihalten  w"ir  ein 
prachtvolles  in  b  aus  chi  gten  Falten 
1  a_n  g    h  e  r  a  b  f  i  i  e  f  s  e  n  d  e  s  G  e  w  ^^  d^  "    ^4. 

Eine  [besondere  B  e  z  .e  i  cli  n  u  n  g  4  ^c? 
O  b  e  r  g  e  w  a  n  d  e  s  scheint  das  Wort  "llSiS 
zu  enthalten.  Zunächst  bezeichnet  behanntlic^i 
dieses  Wort  den  künstlich  gearbeiteten  Ober- 
ixiantel  des  Hohenpriesters,  Exod.  28,  6  "  14. 
und  wird  von  den  Alexandiinern  durch  ticmntg 
übersetzt,  mit  vyelchem  Ausdrucke  auch  J  g- 
sephus  Jüd.  Alterth.  III,  S.  der  hier  als" 
Augenzeuge  und  Kenner  urtlieilt,  diese  Prie- 
stei Kleidung' vergleicht.  Ein  solches  Ober- 
gewand  aber  st^ju^c  genannt  bestand,  wie 
B  ü  1 1  i  g  e  r   in    der   lehrreichen^  Ei\kläriu\t;  des 
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vierten  Y  a  s  e  ii  g  e  m  iilil  de  s  S.  88-  ff- 
enüiidlicli  erwiesen  hat,  "aus  einem  zierlichen 
halben  Mantel,  dessen  nicht  aufgefafste  Enden 
in  mehreren  Falten  übeieinander  herab  wallten. 
Oben  an  beiden  Schultern  mit  einer  Art  von 
Schnalle  oder  Knopf  festgehalten,  fiel  er  ganz 
nachlässig  im  Kücken  und  zu  beiden  Seiten 
mit  seinen  Flügeln  oder  krumm  ausgebogenen 
Enden  herunter. 

Auch  die  Abstammimg  unterstützt  diese 
Ansicht,  indem  das  Wort  12N  nach  dem 
Ar/ibischen  lX^§^  ursprünglich  andeutet:  „von 
oben  heiimter  fallen  lassen,"  s.  Ibn 
Doreid  v.  98.  "ud  das.  Haitsma.  Daher 
im  Hebr.  z.  B.  Exod.  29,  3.  auf  die  besagte 
Alt  bekleiden. 

Als  blofs  männliche  Kleidung  er- 
scheint zwar  dieser  Mantel  nur  im  A.  T. ;  aber 
dieser  leicht  erklärliche  Umstand  darf  uns 
nicht  abhalten,  dieses  den  Frauenzimmern  im 
Griechischen  Alterthum  so  -wällkommenc  Klei- 
dungsstück auch,  den  Hebräerinnen  zuzuschrei- 
ben.    Dazu   sind  wir  um   so  mehr  berechtigt. 
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da  in  arm  ersten  Er.  Petri  K.  5,  5.  eine 
bildliche  Redensart  von  dem  Worte  gyKo/ußc^- 
ffoctrSat  (tvi'j  rtxveivoifi^offvvfiv  «YXo/xßwö'affSe)  ent-^ 
lehnt  ist,  welches  ungezw^uftgen  auf  eine  Be- 
kanntschaft mit  dieser  Mode  hinführt.  Denn 
(man  sehe  die  feine  Bemeik.  Bottiger 's  an 
d.  ang.  St.)  das  Wort  «7Vtoußwfl-ao-Sa<  wurde 
gerade  von  dem  zierlichen  Umw^urfe  der  hal- 
ben Frauenmantel  (IISN  )  ganz  eigentlich 
gebraucht. 


Noch  drei  besondere  Gattungen  von  blofs 
i  b  1  i  c  h  e  n  O  b  e  1  < 
Bücher  des  A.  T.  auf. 


w  e  i  b  1  i  c  h  e  n  O  b  e  r  g  e  w  ä  n  d  e  r  n  führen  üie 


Dahin  gehört  a)  das  Wort  HnSIDO , 
w^elches  Jes.  III,  21.  in  der  mehrfachen  Zahl 
eine  Art  von  Oberkleidung  der  geputzten  He- 
bräerin bezeichnet. 

Soviel  können  wir  mit  Gew^ifsheit  be- 
stimmen, dafs  CS  ein  faltenreiches,  bauschig-' 
tes  Gewand  von  v/eitem  Umfange  ■v\''ar.  Die- 
ses bestätiget  theils  die  Sprache,  indem  (s. 
Schröder  1.  c.  p.  202.  263.)  das  entsprechen* 
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de  AiaK  Wort  von  Z  el  t  um  liän  gen  und 
von  Gewändern,  die  sicli  wie  diclit  gesclilos- 
sene Heere  plötzlicli  ausbreiten,  gesetzt 
»11  w^erden  pflegt;  theils  der  Gebrauch,  den 
'W'ir  die  Kutli  lü.  Ilf,  15.  von  dieser  Klei- 
dimg  maclien  seben.  Sic  diente  nämlidi  der 
l^lpfbiter^ri,  zur  JÜille  des  Köj'peis  statt  einer 
!^Ta^ltdpcke  und  war  geräumig  genug,  nni 
secbs  Maas  Gerste  zu  fassen.  Da  die  geputzte 
Ilutli  ,  und  die  prunkliebenden  Zeitgenossin- 
nen o^s  Jesaias  dieses  Obergew^and  wälilten, 
so  §clieiut  dasselbe  durch  eine  giöfsere  Län- 
ge, durch  einen  feineren  Stoff  von  dem  ge- 
wöhnlichen Siiulah  sich  ausgezeichnet  zu 
liaben.     Vielleicht    vv^ar   es    eine   blofse    S  o  m- 

ahm  £-'  - 

«i:b  Ä>jr>as  Wort   niSiqyO   ebenfalls  a.  a.   O. 

^k?Je$.  Scheu  %'vii-  auf  das  Stammwort  ^'C^  , 
so  erhalten  wir  vermöge  des  übereinstimmen- 
de;n  Arab.  _Wprts  L-^ilCl  s.  Ibn  Doreid 
T",  160.  und  Hijt's  Anthologia  Arah.  p.  198- 
die  BedeutunfiT  eines  b  i  e  tr  s  a  m  e  n  Körpers, 
eines  jungen  Z\veiges ,  der  sich  in  vielfachen 
Kreisen   leicht   umschlingen  läfst,    also    auch 
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auf  Kleidung  angewandt  die  Bedeutung  einek 
in  melnfnclicn  Umschlägen  dem  Köi'per  be* 
quem  sicli  anscliliefsenden ,  verhüllenden  Ge^ 
vvrandes.  Trefllich  fügt  sich  zu  diesem  Sinn 
aufscr  dei-  oben  angeführten  Stelle  Ps.  73,  6.  •-• 
eine  andere  Ps.  6J ,  14.  wo  durch  das  Worf« 
?KDy  eine  giinzliche  Verlifillung,  die  !kein6« 
Theil  unbedeckt  lafst,  umschrieben  wird.  Ver- 
gleiclit  man  w^citer  die  von  S  ehr  ö  dter  "^vdr^ 
ziiglich  S.  233.  235-236.  mitgetheilten  Spracli- 
eriiiuterungen  und  ge8?mmelten  Beispiele,  SO 
Kann  man  mit  der  gröfsteii  WaLvscheinllcH- 
keit  annelmien,  dals  durch  diesen  Ausdrüclfe 
ein  vorzüglich  weites  GeAvand  ehemal*  be- 
zeichnet -worden  ist,  das  als  der  äufserst^'  ue- 
beiwurf  gleich  einem  noch  üblichen  Schleier 
alle  Formen  des  Körpers  verdeckte  und  nicht 
nur  das  Untergew^and ,  sondern  auch  das 
Obergewand  selbst  mit  seinen  kiausen  Fal- 
ten  verbare:.  ,    , 

°  '7  nojir>fi'io  f^i 

c)   Von    der    wahren    Beschaffenheit    des 

blofs    Jes.  III,  23.    vorkorrimenden  Gewarides, 

y'^^'^nS    genannt,    i'eimag   ich    noch   weniger 

meinen  Lesern   befriedigende  Auskunft  zu^g;a^ 
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bell.  Soviel  läfst  der  Gegensatz  von  pl^  er- 
ra rhenV  daf S  '\vir '  ein  fein  ge\Tebtes  dem 
Köiper  lose  anliegendes  weites  Gewand,  in 
ais  sich  die  Fi  ende  gern  einhüllte,  unter  die- 
ser Bezeiclinnng  zu  verstehen  haben;  weiter 
dürfen  wir  nichts  bestimmen. 

Völlig  unentschieden  niufs  es  bleiben,  ob 
das  unter  dem  Namen  j^VID  bekannte  Kleid 
auch  einen  Theil  des  ^vei blichen  Putzes  in 
Pfilastina  gebildet  habe.  Dafs  das  Meil,  wie 
ein  Mantel  oder  Talar,  den  Körper  weit- 
bauschig imd  verhüllend  iimflofs,  lehren  au- 
fser  den  w^eiter  oben  angeführten  Stellen 
Ps.  109,  29.  Jes.  59,  17.  und  Hiob  29,  14. 
mit  tunbezweifelbarer  Gcwifsheit,  und  dafs  zu- 
gleich  Könige  in  diesem  lang  herablliefsenden 
Prachtgewande  stolzirend  sich  bewegten,  da- 
zu geben  Ezech.  26,  16.  i  Sam.  i5j  27.  18,  4. 
24,  5.  die  passendsten  Belege. 

,  AiTI  49<ltUchsten  jedoch  hönnen  wir  uns 
von  der  Gestalt  und  dem  Werth  des  Meil  aus 
Ex  od.  28,  31-34.  39  j  21.  23.  I  Sam.  II,  19. 
überzeugen ,    weil   diesen    Stellen   zufolge    das 
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violetpiiipurne  Obeikleid  des  Hohen- 
priesters, das  aus  der  feinsten  Baumwolle  ge- 
webt war,  Meil  genannt  wird.  Dieser  Talar, 
aber  fiel  bis  auf  die  Fersen  l^ejab,  \yie  dev 
Verf.  d.  B.  der  Weisli.  ig»  24.  als  Augei^zeuge 
berichtet,  sprechend; 

„Sein   (des  Hohenpriesters)  Obergewand  wall- 
te   herab    zur   Erde 
Ein    Sinnbild    der   Welt.« 

Legen  wii"  die  im  Pentateuch  a.  a.  O.  befind- 
liche Beschreibung,  verglichen  mit  J  o  s  e  p  h  u  s 
B.  in,  7.  der  Jüd.  Alterth.  und  Braun  unter 
diesem  Artikel  zum  Grunde,  so  mochte  es  im 
Allgemeinen  nicht  schwierig  seyn,  eine  deut- 
liche Vorstellung  von  dem  Meil  als  Priester- 
schmuck zu  entweifen  und  darnach  mit  den 
gehörigen  Modificationen  die  ungefähre  Ge- 
stalt des  Meil  überhaupt  zu  bestimmen. 

Wirklich  scheint  auf  den  ersten  Blick 
die  Stelle  2  Sam.  13,  8«  dieses  Obergewand 
den  Frauenzimmern  in  Palästina  zuzusprechen, 
indem  hier  der  Schriftsi  eller  bei  der  Er- 
wähnung des    z  w^  e  i  t  e  n    U  n  t  e  r  g  e  w  a  n  d  e  s 
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D^DS  n^niD  die  Ecmerkung  einscliiebt:  „so 
kleideten  die  iiuverlieiratlieten  Töcliter  des 
Kt^nigs  sicli  —  in  D"^  y^VO.  Aber  näher  be- 
traclitct  soll  durcli  diese  Zusammenstellung 
eine  Yergleicliung  bez\veckt  M^erden,  um  die 
A elmlichlieit  jenes  U  n  t  e  r  g  e  w  a  n  d  e  s  mit 
eipe^i  Meil  zu  bezeichnen,  die  auch  meinen 
Leseiii  bei  einer  genaueren  Betrachtung  sich 
bemerkbar  machen  w^ird.  Fast  m()chte  man 
sich  geneigt  fühlen,  das  Wort  D"^  ^5^0  füi" 
eine  Randglosse  zu  halten,  die  dem  Leser 
über  das  Wort  2*03  ^TO^  einen  Wink  ge- 
ben sollte.  Kann  man  indessen  auch  diese 
SVetle  niclit  für  einen  klaren  Beweis  gelten 
lassen,  dafs  die  Pal.istinerinnen  D*^  ;'^yC  ge- 
tragen, so  darf  man  eben  so  %venig  aus  der- 
selben das  Gegentheil  folgern. 

S.  326.  (223)  Aufser  den  von  Biel  und 
Schneider  in  ihren  Wörterbüchern  unter 
dfiiTj  VVorte  ^(^Xatv«  (dies  ist,  wie  das  nachge- 
bildete lat.  Wort  laena  die  Bezeichnung  des 
W  in  ter  kl  eide  s  I)  gesammelten  Beispielen 
t-.-A.  Schul  tens    zu    der    angeführten   Stelle 
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in  den   Proverbien ;    L  a  z  a  r.  B  a  y  1.  c*  p.  6a.- 
Per  sin  s    Satyr.  I,  32.     veigl.    Jul.    Pol\|ux 
in   s.    Onomast.   B.  VII.    K.  13.  X.    K.  27.   und 
Rosenmüller  in  den   Scliolien  zu  Ezecli. 
16,  s. 

S.  327.  C224)  s.  Tlieveri'öVI.-c/'lh;-'^ii.'^ 
322.  Maillet  Description  de  UEgypte  var 
Mr.  Le  M ascrier.  A  la  Uaye  1740«  Tonle  II, 
231.  Pliilo  1.  c.  p.  8ör.  1115.  Die  Stellen 
aus  Aristoplianes  und  C 1  ein  e  n  s  hat  mit- 
getlieilt  Ga  taker  1.   c.   p.  497.  -xii.^ 

Ebend.     (225)  Beispiele  *)  liefern  der  Verf. , 
der    Voyage   de   JL'Arahie   Heureuse   etc.  ( Pa,ris 
1715)  p.  113.    Dapper  Besclireib.   v.   Aiabien 
S.    414.    und    Aegyp tische    Merkwiudigkeiten 
S.  251.  -^^"'- 

S.  330.  (226)  Dafs  das  Wort  „Ueber- 
werfen  oder  Umwerfen"  der  ricli  tige 
Ausdruck  für  diese  Saclie  sey,  läfst  sicli  auf 
das  Einleuclitendste  be'weisen.     Die  Alexandri* 


*)    S»    Baltimore's   Tour  to  the  Eifst>     X^piidon 

»767.   p.  S8.  ''-''  "'-  "-      -    . 
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ner   gebrauchen    fiberall   an    den   Stellen,    wo 
von   dem   Umscbiingen    des  Obergewandes  die 
Bede   ist  (man   selie   nur  Biel!)    das   Griecli. 
Wort  irepißaXAjjv :  so  w^ie   die  ApoKryplien  des 
A.  T.    so    oft  sie   von   den    faltenreichen,  lang- 
lieiabfliefscnden  Obergewändern  sprechen,  oh- 
ne  Ausnahme   sich    der  Worte   TgjrßaXAs/v  und 
Te^tßoXvj  bedienen.     Man  vergl.  Siracli  IX,  4. 
Baruch  V,  2.    Derselbe  Sprachgebrauch  läfst 
sich   durch  zahlreiche  Stellen   aus   den  Griech. 
Sehriftstellern  des  classischen  Alterthums  nach- 
weisen.  EineHauptbeweisslelle  ist  Aelian  V. 
Hist.  I,    16.    wo    das  Zeitwort   svhvvatv   von 
5^/Twüv    und     xsp/ßtxXXsiw    von     dem    if^xricv 
ausdrücklich   gesetzt   wiid ,  vergl.  IV,  22.  wo 
zur  Bezeichnung    desselben   Verhältnisses    das 
Zeitwort   «/utir^xe^^*«    mit    ivivvsiv    abwechselt. 
Siehe  aufser  Lucian  III,   61.  Ast's   Anmer- 
kung  zur  Leukippe    S.  24.  und  Casaubo- 
nus    zum    Athen  aus   p.    54.     Ancli    die  lat. 
Schriftsteller    (s.    Böttiger 's     feine    Bemer- 
kung   in    d.    Sabina    II,    162.)     unterscheiden 
eben    so    forgfäliig    zwischen    induere    und 
amicire. 

S.  331.     (227)     So    wie    der    Grieche     die 
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Enden   der    langen    Gewänder   vrf^vya^    nennt 

(s.    Braun    1.    c.    p.    550.     und     Böttiger^S 

Vasengemählde    a.    a.    O.   S.  89-)   eben  so    def 

Hebräer    HIS^ID     d.    li.    riügel.     Eine    Haupf- 

beweisstelle    findet    sich  Deuteron.   XXII,   I2. 

WO    die  4    r\'^;£32!D    den    Umfang    des    Oberge- 

. .  .•  /  ^    j  f  j 
wandes   bilden.     Ezech.    XVI,   8.    „und  ich 

breitete   über   dich   aus    "^£3«^    d.   h.    m.    Flvi-rr 

gel   oder    die    äufsersten    Theile    meiues    Ge« 

wandes.  '*     Vergl.    S  a  u  m  a  i  s  e    zu    1  e-tuiliaiii 

■paHium  p.  III.  sqq.     Auch  das  Ar  ab.  Wor,^: 

—  Va^    d.    h.    Flügel   wird   uneigentlich  "^is^ 

^  -  TV»'' 

derselben  Bedeutung  gebraucht,    s.  Lette  z«^ 
Khaab    Ben    Zoheir    S.    15 j.    wo    mehiere 
Beispiele  gasaniraelt    sind. 

Ebend.    (223)  Dieses  Verfaliren  wird  durch 
die    trefllichen    Reisebeschreiber    Shaw    1.    öii 
p.  290.  Leo  1.  c.  S.  38.  u.  89-   und  Host  l.  cf.«J 
S.    119.   bezeichnet,    wo    zugleich    der    Span- 
gen    oder    Agraffe     gedacht    wii'd.    ^Veigl.'?* 
Saumaise.  1.   c.  p.  397.  '^* 

•  <*-.  t> 

S.  332.     (229)    s.  iMakkab.  10,   89-  XI, 
44-  j>  •Kkqi^(x'kki(fBoii    iroßif'ü^av  ,  Korr    e/xTrej T©uä"5a< 
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-jTcpiryjv  X?^*''*)^  *'  ""^  ^  ^Takkab.  7,  5.  WO 
die   E.edeu6;iit;    ,,  t/uirswcf  7r>j/utvof  u;/-ior})Ta.  " 

Ebend.  (230)  s.  Ilias  X,  133-  XIV,  igo. 
Ka  1  lim  a  clius  ir  Lavacro  Pallad.  v.  70.  und 
daselbst   Ezecli.  Spanlieim. 

*  S,  333.  (231)  s.  Shaw  I.  c.  Braun  1.  c. 
Hösl;  Tuf.  XV,  r.  vergl.  mit  i  Sam.  15,  27. 
24,  5.  ScliTödev  1.  c.  Büttiger's  Sabina  II, 
140.  ff.  mit  den  dazu  geliuienden  Anmerkk. 

•  ■'  S.  334.  (232)  Solcbe  lange  Oberkleider 
oder  Mäntel  von  dem  feinsten  Zeuge  sind 
noch  jetzt  den  Asiatischen  Frauenzimmern 
die  -willkommensten  Schleier.  Siehe  die  Lady 
Montague  Er.  29.  T.  II,  33.  h  c.  Theve- 
notl.c.  lUi  319-  Pocock  I,  191.  Rüssel 
S.  145.  Waring  I,  105. 

Das  verschleiernde  Hleidungs- 
stück,  das  Genes.  24,  65-  u.  33 >  14.  allein 
genannt  \?v-iid  und  P]"^yS^  heifst,  scheint  einem 
iihnlichen  Zwecke  entsprochen  zu  haben.  Eine 
mehii'ache  -  Uni&chlingung    deutet     schoii    das 
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Arab.  Wort  L-ÄJt>0  s.  Monum.  Vd,  Arau. 
p,  69.  V.  3.  an  und  die  an  den  angefiilirteu 
Stellen  beigefügten  Bezeiclmiuigen '  D^HHl 
und  ?]  vVi"\r\^  füliren  auf  eine  völlige  Ve^- 
mummung ;  man  veigleiclie  nur  in  Hinsiclic 
des  letzten  Zeitw.  ll  o  li  e  1.  V ,  14.  R  e  b  e  k- 
k  a  und  T  li  a  m  a  r  hüllten  sich  in  diesen 
U  e  b  e  r  w  u  1  f ,  um  ganz  u  n  k  e  n  n  1 1  i  c  li  ^i 
scheinen.  ^£ 

.'  x5oi5  um  Ä\.,o^x 

S.  335.     (233)   s.   Rüssel   S.  144.    Della 

Vallee     T.    I.     p.    375-     Jahn's    Bibl.    Ar- 

chaeologie   I,   II.  I35.    Niebuhr's    Reisebe- 

schr.   II,   13Ö. 

S.  336.  (234)  Dafs  das  Hebr.  Wort  ni^'^HO 
ein  Fr  acht  kl  cid,  ein  Ehrenkleid  be- 
deute, liifst  sich  ohne  gi'ofse  Schvrierigkeit 
darthun. 

Bleiben  v/ir  Qa)  bei  der  Sprache  stehen, 
so  bezeichnet  V^H  Arab.  ^J<2Aiu  s.  Erpe- 
nii  Grammat.  A-ah,  p.  341.  SylLogc  Disier- 
tatt.  etc.    T,   I#    p.  202.   Ac^y-ptus   aiustcre  Ibn 
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al  '  Vardi  etc.  Fraehn  1804.  p.  31.  einen 
jeden  reinen  hellen  Glanz  im  Gegen- 
satz der  n  äcli  t]  ic  lie  n  Dunkelheit  liber» 
haupt  und  wird  von  geläutertem  Silber, 
unverfälschtem  Honig  und  jeder  Mi- 
schung ,  die  keinen  trüben  Beisatz  hat, 
gebraucht.  Wir  werden  diesemnach  auf  ein 
Kleid  von  dem  zartesien  Gevrebe,  der 
blendendsten  Pracht  geleitet.  Diese  Aus- 
legung bestätigen  (h)  die  von  Schröder 
p.  214.  sqq.  aus  dem  verwandten  Wort  ftXiL. 
entwickelten    Bedeutungen,     welchen    zufolge 

das  Hauptwort  ^ÄA:k.  von  gold  durch- 
wirkten, prachtfarbigen  aus  den  fein- 
sten Stoffen  gew^ebten  Kleidern  vorkommt, 
welche  l'iönige  und  Grofse  den  vornehmsten 
St.Tatsdieiiern  und  allen  Männern,  die  sie  auf 
eine  ausg  ezeichnete  Art  ehren  \voUen ,  zu 
schenken  pflegen.  Auch  hat  der  Arab.  Ueber- 
setzer  Genes.  45»  22.  2  Kün.  V*  5-  nvo  der 
Kaftans  Erwähnung  geschieht,  jedes  Mahl 
^.JtAii»  gesetzt.  Hierzu  lassen  sich  (c)  aus 
neueren  Reisebeschieibern  die  passendsten  Be- 
lege auflinclen.     Thevenot  nennt  Tcme  Hl. 
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247.  einen  solchen  goldbrocatenen  Kaf- 
tan  Kalaat  und  ebend.  p.  352.  erinnert  er 
aiisdrücklicli ;  „  Le  Rot  fait  asses  souvent  des 
-presens  ä  ses  Khans  etc.  L^on  avjtello  ces 
■presens  Kalaat,'^  Ch  ardin  III,  loi. ; 
3,on  appelle  Ca  laut  les  hablts ,  que  le  Roi 
domie  par  honneur,  ihid.  p.  265.  nennt  er  sii 
Calat.  TomeVIj43.**  «n  habit  royal  ap- 
pelle '  t'On    Cal  a  at. 

Vergl.  den  brav  gearbeiteten  AbscLnitt 
über  diesen  Gegenstand  in  Jahn 's  Aichaeplo- 
gie   I,  II,   161.  flg. 

Dafs ,  wie  oben  wahrscheinlich  gemacht 
worden ,  solche  Feierkleider  häuhg  mit  ei- 
ner Schleppe  reziert  gewesen,  scheint  aus 
Arabsiades's  Geschichte  des  Timur  S.  39. 
der  A  usg.  von  G  o  1  i  u  s  —  welche  Stelle  L  e  t-» 
te  zu  Amralheis  p.  192.  gelegentlich  an- 
führt — •  nicht  undeutlich  zu  erhellen  ,  indem 
liier  dem  ^sXiw.  als  eigenthümlicher  Schmuck 
VnjV/ww    ^^O   beigesellt  worden. 

Diese  Gattung  von  Schleppkleid  möch- 
III.  Th.  ai 
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te  icli   am   lieberen  mit    dem    Griecliischen   irs- 
xXov   lind   dem  Lat.  palla  vergleiclien. 

Die  erste  Aehnlichl^eit  mit  der  Lat.  Be- 
zeichnung bietet  sich  in  der  Stelle  dar, 
welche  di£ses  weibliche  Prachtkleid  ein- 
nahm. Es  wurde  nämlich  «.  Ad  am 's  Rom. 
Alterth.  u.  8.  w.  II ,  749.  oder  H  o  ra  z.  Sat.  I, 
2,  99.  *)  wie  ein  Mantel  oder  Ueberroch 
liber  die  stola  geworfen  ;  eben  so  warf  auch 
die  Hebräerin  die  HSi  /HD  über  ihre  Ober- 
kleidung nbcto. 

Die    zweite    in   der    Pracht    und    dem 

Umfang  desselben.  Es  war  von  goldenen  und 
anderen  hostbaren  Zierathen  reich  dmchwirht 
und  strahlte  von  Purpur.  Z.  B.  Aeneis  I, 
Ö47.  Ovid  Fast.  II,  29.  Amor.  I,  VIII,  59- 
Ja  die  ya'.la  fiel  nicht  nur  w^eitbauschigt  bis 
auf  die  Füsse  herab  :  „  Fusa  (  so  sagt  T  i  b  u  1 1 
I,  VII,  46.)  s^d  ad  tf^neros  lutea  fa  la  -pedes,  '* 
sondern  sie  kehrte  durch  ihre  nachschleppende 

*)    t,Ad    talos    Stola   demissa    et   circiimdata 
palla." 
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Länge  den  Boden.  So  lesen  wir  bei  Ovid 
JVIetamorph.  XI,  166.  3,  Verrlt  humum  Tyrio 
saturata  murice  palla.*"  Vergl.  Ferrari  1.  c. 
P.  I.  L.  Iir.  C.  XVIII.  p.  231.  sqq,  *)  Dahin 
fülut  aucli  die  aus  Sidonius  von  Rüben 
1.  c.  I.  cap.  20.  p.  117.  angezogene  Stelle: 
,t  Crispato   rigidae  orepitant  in  synnate  rugae.  '* 

Diittens  ersdieint  die  palla  als  eine  vestis 
seposita  (T  i  b  u  1 1  II ,  V.  7.)  als  ein  Feier- 
kleid, das  nur  bei  glänzendem  Pomp  ge- 
wählt ward. 

Nun  aber  entspricht  s.  Rüben  a.  a.  O. 
die   palla    dtm    -rg-TrÄcj, 

Auch  dieses  Ge-vrand  fällte  einen  grofsen 
Raum  und  schimnierie  von  Purpur  und  ein- 
gewirkter Pracht  Odyss.  XVIII,  291.  bei 
welcher   Stelle  Eustathius    bemerkt ;    „  xg- 


*')  Fal?ch  ist  Sanmaise's  Behauptung  zu  Ter- 
tu Hirt  11  dö  J'auio ,  w-*nn  er  p.  104  schreibt:  „pal- 
la niinquaui  de  viril  i  -p  a  i  i  i  o  duitur.^*  Denn 
s..hon  Tibuli  HI,  IV.  33.  enthält  eine  Widerlegung 
dieses  Satzes. 


21 
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irXcv  erklären  einige  diu  cli  /jceyav  vtof<  -rspiMutAXg« 
xai  ToixjXjv  ▼s^iBoA.aicv. "  Odyss.IY,  3o5.  XV, 
362.   liias  VI,  294. 

Ziigleicli  prangte  dasselbe  mit  einer  lan- 
gen über  den  Roden  daliinfalirenden  Scliieppe. 
Siehe  z.  B.  liias  V,  734- 

,j  IlgirXcv   /msv    koltsx^^^^    socvcv    tcar^o;    Sirovh&i*' 

und  alle  die  Stellen,  wo  wie  Ilias  VI,  442. 
VII,  297.  XXII,  105.  die  Trojanerinnen  'Eajie- 
ffirsxkot  genannt   werden. 

Göttinnen,  Musen,  Grazien,  Königinnen 
und  die  vornehmsten  Frauenzimmer  des  Al- 
terthunis  stolzijten  in  einem  irtirXov.  Vogl. 
noch  Kallimachos  in  Lntyacr.  Pallad.  v.  7c, 
Ilias  III,  228.  XVIII,  385.  Odyss.  IV,  3S5. 
Pin  dar 's  Isthmische  Siegeshymnen  VI,  iic, 
Theokrits   Idyll.  II,   32. 

Um  zur  Fortsetzung  dieser  Vergleichung 
mit  einigen  Winken  zu  Hülfe  zu  kommen, 
eiiaube  ich  mir  hier  die  beiläufige  Erinnerung, 
dafs    die  irsxAoi    Ilias    V,    194-    als    Ueberzüge 
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über  Sessel  gelegt,  so  wie  ebend.  24,  646.  zu 
gleichem  Gebrauclie  yXaivat  geiiommeii  wur- 
den. Im  Griechischen  Alteithum  winden  also 
Oberkleider,  wie  im  Römischen  die  als  männ- 
liche Kleidung  verw^andten  pädia  zu  Vorhan- 
gen, Decken  und  den  mannigfaltigsten  Behäl- 
tern auf  gleiche  Weise,  wie  die  OberkleiJer 
im  Hebr.  Alterthum  (s.  oben!)  gewählt.  Man 
vergl.  nur  Juvenal  VI,  236.  Ovid's  Amor. 
I,  2,  2.  Heroid.  XXI,  170.  Propert.  IV,  3-  3i. 
Und  Ovid's  Art.  Am.  I,  153.  Amor.  IH,  225. 
scheinen  pallia  Schleppen  oder  verhüllen- 
de Kleider  zu  bezeichnen,  s.  Lazar.  Bay 
S.  44.  ff.  B  e  1 1  e  r  m  a  n  n  '  8  Versuch  einer  Er- 
klärung der  punischen  Stellen  u.  s.  w.  II,  8.  9- 

S.  338.  (235)  s.  Voyage  fa'it  etc,  p.  2.51. 
Pocock  1.  c.1, 189.  imd  die  in  der  unmittelbar 
vorhergehenden  Anmerk.  angeführten  Schrif- 
ten. Vergl.  die  Geschichte  des  Nadir 
Schah  nach  der  deutsch.  Uebers.  1773.  p.  i33. 
179.   199.   30S. 

S.  339.  (236)  s.  Van  Kooten  in  der 
angef.  Dissertation  p.  6.  sqq.  m.  Uebers.  von 
Medschnun    u.    Leila    Bdch.    II,    106.  ff- 
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und  Haririi  Consess.  I,  i5-  Vf,  260.  wo 
rauschende  SclileppenkleiJer  eine  üppige 
Pracht,  eine  vornehme  Geburt,  einen 
blendenden   Stolz  bezeichnen. 

S.  341.  (237)  Zu  den  in]  den  drei  vor- 
stehenden Aninerhh.  nahmhaft  gemachten  Stel- 
len fiige  man  noch  Zachar.  III,  4.  wo  die 
nlit/nO  einen  ofFenbareji  Gegensatz  gegen 
schmutzige  Kleider  bilden  und  als  un- 
trijgliche  Beweise  der  leinsten  Weifse 
aufgeführt  werden ,  so  wie  Della  Valle 
Tome  V,  374.  375.  tind  S.  de  Sacy's  Arab. 
Chrestomathie  I,   36. 

S.  342.  (23s)  s.  Klagl.  I,  9.  Nah  um 
III,  4.  Jerem.    XIII,    21.   u.    26- 

S.  343.  (239)  s.  die  angeführte  "Disserta- 
tion p.  IG.  sqq.  Medschnun  und  Leila 
a.  a.  O.  A  m  r  a  1^  e  i  s  v.  28-  mit  L  e  1 1  e  '  s 
Anmerk.  Hhaab  Ben  Z  oh  e  i  r  p.  i5i«  der 
angef.  Ausg.  und  die  genannte  Arab.  Chre- 
stom.   I,   321.   327. 

Ebend.     (240)  s.  V.  6.  u.  7.  des  I5ten  Kap 
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nacli    dem    in    der   Vulgata    uns    auilijewahrLeii 
Grieclüschen    Zusätze,. 


S.  344.  r24i)  S.  die  im  zweit.  B.  der  Auf- 
klärungen über  Asien  S.  55i-  flg-  gesanimel- 
ten  Beispiele,  mit  denen  ich  die  von  Scliul- 
tens  p.  349.  s.  Commtfntarii  in  Prov^rbf'»  aus 
D  s  j  e  u  li  a  r  i  luitgetlieilte  Stelle  ;  Gj  a  uh  a  rii 
Lex.  Arah.  Part.  I.  p.  105.  i-d.  Ev.  S  :  h  f  /  d 
und  Van  Rooten  1.  c.  p.  47.  48.  Medscii- 
nun  uud  Leila  B.  II.  S.  108.  Ar  ab.  Chre- 
stomathie Tome  I,  366.  zu  vergieichen 
bitte.  S.  117.  des  zuletzt  ansreführten  Weiks 
■wird  ein  Mundschenk  gelobt ,  weil  er  iu  ei- 
nem Pfauen  gange  die  Becher  umhen-eiche. 

S.  345.  (242)  s.  die  I07te  Anraerh.  zur 
ersten  Scene,  zu  v,'elcher  man  die  von  Schul- 
ze und  Dindorf  in  ihren  Hebr.  Wörter- 
büchern zusammengestellten  Auslegungen  iii' 
gen   \volle.     Die   VerdoUmetschung   der  Hebr. 

woite:  n:phr)  ^'\^id)  7]ihn  durch.-  „««t 

A/\'^elche   sich  bei   den  Alexandrinein  findet,  hat 
aus  dem    angenommenen  Gesichtspunkt  nicht 
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tUe   S€ll^vierigkeiten  ,     die  D  i  n  d  o  r  f  liier   ge» 
f linden  zu  liaben  glaubt. 


^'^Shedarm^)  Unter  dem  Worte  D^^^i^^-^ 
tlürfen  wir  keine  Spiegel  verstellen ,  wie 
Jahn  und  viele  andere  Gelehrte  gethaii  haben. 
Der  Zusammenhang ,  der  blofs  an  gew^ebte 
Kleidungsstücke  denken  läfst,  und  die 
Sprache  widerrathen  gleich  stark  diese  Deu- 
tung. Denn  das  Stammwort  H  /Ä  Arab.  .^j.^. 
zeigt  nicht  poliren,  sondern  enthüllen, 
aufhellen  an,  es  mag  dieses  durch  Auf- 
decken oder  Abreiben  geschehen.  Vergl. 
Ever.  Scheid  ad  Cantlcum  Hiskiae  p.  64- 
Van  der  Sloot  zu  Tograi  p.  170.  z.  B. 
^J^XjaI  ^Arsr^Ä/A\*i  d.  h.  ungetrübt  (wie 
Klarer  Wein  im  Becher)  ist  sein  Anfang.     Ibn 

Doreid  v.  4.  ^XrS-iVi  d.  h.  die  Nacht 
ist  gewichen  —  gleichsam  die  Decke  ist 
von  dem  Antlitz  der  Nacht  abgezogen; 
die  Nacht,  die  wie  eine  Decke  auf  dem  An- 
tlitz der  Erde  lag,  ist  durch  den  Glanz  der 
lyiorgenröthe  w  e  g  g  e  z  o  g  e  11.  Vergl.  v.  231. 
^ha9.b.  Jßen  Zoheir   y,  3.  wiid   das  Wort 
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von  dem  Enthüllen  der  Zähne  durch 
ein  Lächeln ,  und  A  m  r  a  1  k.  v.  46.  vom  V  e  1- 
scheuchen  der  Nacht  gebraucht.  Die- 
semnach,  und  weil  das  Stammwort  H  M, 
wie  die  angeführten  Scliriften  und  die  von 
Schröder  p.  309.  sqq.  beigebrachten  Stellen 
lehren,  zugleich  den  Zustand  einer  unge- 
trübt en  Kl  arh  ei  t  umfafst,  bezeichnet  das 
abgeleitete  Hauptwort  Q"^2V  /^  Kleider,  die 
etwas  Verborgenes  enthüllen,  dura  h- 
schimmern   lassen, 

S.  346.  (244)  Durch  diese  doppelte,  dem 
Asiatischen  Geiste,  wie  ich  mir  schmeichele, 
vollkommen  zusagende  Unterscheidung  glaube 
ich  alle  die  Schwiejigkeiten  beseitiget  zn-Ua^ 
ben,  die  unsere  Schriftforscher  bewogen  ha^ 
ben,  Spiegel  der  angeführten  Stelle  des  Je- 
saias  aufzudringen. 

Die  festge^vur zelte  Liebhaberei  für  d  u  r  c  h- 
sichtige  Gewänder  im  Asiatischen  so- 
wohl ,  als  Griechischen  und  Römischen  Alter- 
thum  hat  Schröder  p.  311.  sqq.  durch  eirte 
Reihe    treffender  Beispiele   nachgewiesen   und 
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?•  333.  334.  wahisclieinlicli  gemaclit,  dafs  Bys' 
sus  oder  Seide  als  die  passendsten  Stoffe 
zu  dieser  Liebhaberei  gewählt  worden.  Vergl. 
Philo  p.  III5. 

Ebend.  (245)  Das  He^r.  Wort  p*10  ha- 
ben die  Alexandriner  an  den  beiden  Stellen 
Judic.  XIV,  12.  und  Proverb.  XXXI,  34. 
wo  dasselbe  allein  vorkommt,  durch  Siv&ju» 
übersetzt.  Hierunter  hat  mau  aber  eine  über- 
aus feine  Gattung  von  Leinwand  zu 
verstehen,  die  zugleich  mit  dem  Namen  ur- 
aprünglich  aus  Aegypten  kam.  Diese  zwei 
Sätze  werden  als  unbezw^eifelt  gewifs  demje- 
nigen Forscher  erscheinen,  der  Braun' s  Un- 
tersuchungen p.  145.  sqq.  1.  c.  Jablonsky's 
Erörterungen  mit  Te  Water's  Anmerkk. 
Th.  I.  S.  297.  der  Holland.  Ausg.  und  die  von 
Schröder  p.  345.  sqq.  mitgetheilten  Stellen 
und  Auszüge  einer  aufmerksamen  Prüfung  un- 
terworfen hat.  Auch  darf  nicht  übersehen 
werden,  dafs,  wie  in  der  33ten  Anmerk.  zum 
ersten  Bde  gezeigt  worden,  das  Griech.  Wort 
0S0V16V  als  gleichbedeutend  mit  pivlu:v  gesetzt 
v/ird ,    und    die    Alexandriner  das  Wort  piO 
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V.  13.  der  zuerst  angeführten  Stelle  wirklich 
durch  oSovioc  übersetzt  haben,  obgleich  sie 
unmittelbar  vorher  das  Wort  c/vSotu  gebraucht 
hatten.  Um  indessen  die  Schwierigheiten,  diö 
aus  Forst  er 's  Darstellung  p.  85-  sqq.  s.  ge- 
lehrten Schrift  de  hysso  hervorzutreten  schei- 
nen, gänzlich  zu  beseitigen  und  in  diese,  wie 
man  zu  glauben  geneigt  seyn  möchte,  ver- 
wichelte  Materie  aufklärenden  Zusammenhang 
zu  bringen,  bedarf  es  blofs  der  ganz  natür- 
lichen Ansicht,  dafs  man  spütejhin  alle  voj- 
züglich  feine  Webereien  aus  Lein  und  Baum- 
wolle ,  die  den  Aegyptischen  Sindonen  täu- 
schend ähnlich  sahen,  mit  diesem  allgemeinen 
Namen  iimfafst  habe.  Weil  aber  diese  Gat- 
tung Aegyptischer  Webereien  in  Lein  von  dea 
Phöniciern  zunächst  in  den  vielfaclisteij- 
Umlauf  gesetzt  wurde,  so  klärt  sich  unge» 
zwungen  auf,  wie  sich  mehrere  Schriftsteller 
und  Ausleger  des  Alterthums  überreden  moch- 
ten, dafs  die  Sindone  von  der  Stadt  Si- 
don  ihren  Namen  erhalten  hätten.  Diese  Ver- 
wechslung konnte  um  so  eher  sich  einschlei- 
chen, da  die  Phönicier,  der  angeführt.  Stelle 
der  Proverbien  zufolge ,  auch  Sindone  nach 
dem   Muster   der  Aegyptischen  verfertigen  lie- 
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fsen,  und  vielleiclit  auch  als  schlaue  Kauf- 
leute dcht'ägyp  tisch  e  Zeuge,  die  sie  un- 
mittelbar aus  diesein  Lande  bezogen  hatten^ 
für  ihre  eigenen  Manufacturwaaren  ausgeben 
moehten. 

Die  Uebersetzung  der  Alexandriner  an  der 
angeführten  Stelle  des  Jes.  durch  ßv9(Tivoi 
brnncht  ivich  diesen  Erinnerungen,  die  man 
mit  dem  He^nltat  der  genannten  33ten  Anmer- 
hung  verbiiideu  wolle,  nicht  genauer  aufge- 
klärt zu  werden.  Vergl.  Ferrari  T»  I»  179« 
La 2.   B  ay  p.  47. 
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S.  355.  («)  s.  De  Cultu  Feminarum  Cap.  V. 
p.  265.  und  die  daselbst  aus  Cyprian  auge- 
fülirte    Stelle. 


S.  356.  (ß)  lieber  diesen  Gegenstand  vergi. 
m.  Aufklärungen  über  Asien  B.  11,453.  ff. 
und  die  in  der  35ten,  36ten  und  i65ten  An- 
merk.  des  ersten  Bds  dieses  Werks  angeführten 

Schriften. 

S.  359.  (y^  s.  Haririi  Contessdll,  lo.  IV* 
12  Al-Gjeuharii  Lexicon  Arabicum  Par- 
tic,  I.  ed.  Ev er.  Scheid  ( Harderv.  Oelr. 
1774.  4.)  pag-  177. 

S.  362.  (5)  s.  DIssertat,  Philol  ad  nonnul- 
la  Cantic  Cant  corum  loca  ed.  V a  n  Ko  o  t  e  n  , 
Traj  ad  Rhen.  1774  4.  p.  2ö.  27.  PauTus's 
Samml.  d.  rneikw.  Reis,  in  d.  Oiient  I,  243. 
244.  Shaw  p.  265.  Pocock  I,  192.  193, 
Rüssel   I.   c.  135. 

S.  363.  («)  Nämlich  das  Wort'  n]?2>|3, 
welches  Levit.  19 ,  28.  mit  dem  Worte  Pl^rp, 
Einritzung,    Einkerbung,    gepaart    er- 
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scheint,  bezeichnet  ein  ein  g  eb  rann  t  e  ;>. 
Mahl,  Merkzeichen  nach  der  Abstam- 
mung von  yp*^  Arab.  «3*  ,  eintreiben, 
z.  E.  einen  Keil  ;  e  i  n  r  a  m  m  e  1  n  ,  ein- 
schlagen, als  eine  Axt  n.  s.  \v.  vcrgl.  El- 
nawahig  ed,  H.  A.  Schaltens  p.  82. 
>J.  140.  Kuypers  zu  Ali  Ben  Abi  Taleb 
p.  179.    180. 

S.  364.  Qy  Paulus's  Sammlung  u.  s.  w. 
Th.  I.  S.  95.  S.  323.  Troilo  S.  389-  ff. 
Lowth  zu  Jesaias    a.  a.  O. 

S.  365.  C-^)  S'  Aufklärungen  über  Asien  II, 
452.  ff.  Pvichardson  a.  a.  O.  283.  Voyage 
fait  etc.   p.  261. 

( 
S.  368.   (0    8.   Jo  an.  Arntzenii    Dissert. 

de  Colore  et  Xinctura  Comarum  Traj,  ad  Rlien. 

1725.    p.    67.   sqq. 

S.  370.  (yt)  S.  76.  der  angef.  Uebers.  Das 
Kraut  Wesm  eh  scheint  ein  schwarz  färben- 
des Indigo    aus  A  g  r  a  zu   seyn. 

S.  372.  (A)  s,  Arntzen   1.   c,  p,  l2o.   I2i. 
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S.  378-  (i)  Die  Stellen  des  A.  T.  welche 
bei  dem  Inhalt  der  ersten  Abtheünng  zum 
Grunde  liegen,  sind;  Genes.  16,  3.  18,  9- 
19,  16.  21,  8.  24,  10  u.  61.  67.  25,. I.  26,  8. 
26,  34.  28,  9-  29,  6  n.  31.  K.  3c,  i.  31,  27. 
u.  33.  34.  Kap.  33,  6.  fF.  34,  i  u.  I2.  29.  36, 
2.  38>  i5-  29.  Ex  od.  2,  16.  21,  10.  K.  15,  20. 
35,  25.  Numer.  21,  29.  I2 ,  i.  Deuteron. 
16,  13.  Jud.  IV,  17-  ff-  I  Sam,  9,  11.  16,  ig. 
K.  25,  42.  27,  8.  Hiob  I,  4  u.  13.  18. 
I  Chron.   7,   14. 

Ebend.  (2)  Ueber  die  Einnchtung  der  No- 
maden -  Zelte  verdienen  befragt  zu  werden : 
Voyage  fait  etc.  p.  210.  sqq.  wo  die  Gestalt 
und  Stellung  der  Zehe  auf  einer  besonderen 
Kupfertafei  deutlich  abgebildet  w^orden  ;  ferner 
Rosenmüller 's  Anmerkh.  2u  der  angeführt, 
Arvieux'schen  Schrift  S.  180.  fF.  imd  vor- 
züglich Faber's  Archaeologie  der  Hebräer 
S.  116.  flg. 

Der  von  dem  weiblichen  Geschlecht  be- 
wohnte Theil  des  Zeltes  wird  in  der  Bibel 
theils,  wie  Numer.  25,  8.  duicli  HSP  j  wel- 
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ches  in    unserem   Woit   Aikove  nocli  übrig 

ist ; ■  tlieils ,  wde  Judic.  IV,  21.   diircli  DN  7  , 

d.  h.  eine  V  e  r  s  c  li  1  e  i  e  r  u  n  g,  U  m  li  ü  1 1  u  n  g, 

bezciclmet.     Der    Vorhang    selbst,     der   die 

Sclieidung  maclit,   führt    ( s.  v.  18-  der   zuletzt 

ang:ef.    St.)    den   Namen     H^^Dtü     d.  h.    ein 

von  oben  nach  unten  ausgespannter 

Teppich.     Die  Araber  gebrauchen    dafür  den 
5    o   ^ 

passenden    Ausdruck      a  V.^  f    welcher     zwar 

in  dieser  Beziehung  in  der  Hebr.  Sprache 
nicht  gewöhnlich  ist,  aber  doch  im  A.  T.  — 
man  vergl.  nur  Ex  od.  7,  28-  2  Sani.  4, 
7.  —  a.ls  Umschieibung  eines  verbergen- 
den, schützenden  Umhangs  vorkommt ; 
ja  Genes.  43,  3o.  und  Joel  II,  16.  wirklich 
für  ein  abgeschiedenes,  durch  Vorhänge  dem 
menschlichen  Auge  entzogenes  Gemach  ge* 
braucht   wdrd. 

Ueber  diesen  Arab.  Sprachgebrauch  und 
die  daraus  gebildeten  Benennungen  s.  aufscr 
den  in  dem  2ten  Bde  der  Aufklärungen  über 
Asien  S.  409.  ***)  angeführten  Sclniften  die 
gelehrte  Aiimerkung  R.  o  s  e  n  m  ü  1 1  e  r '  s    zu  s. 
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tiefflichen  I  n  a  u  g  u  r  a  1  -  D  i  s  s  e  r  t  a  t  i  o  n  .d» 
quibusdam  Arabum  Adaoiis  e  Meid^nensis  PrO' 
verhiorum  SyntagmatCt  iLipsiae  1796.  p.  17.  i8> 

Am  r  alk  eis  gebraucht  v.  i3.  s.  Gedichts 
dasselbe  Wort  a.-X=w  nicht  unschicklich  von 
der  auf  allen  Seiten  versuhleiertcn  Reisesänfte, 
woriiin  die  Frauenspersonen  bei  den  Wande- 
rungen der  Nomaden  streng  verborgen  sitzen. 

S.  38r-  (3)  s.  Thalmud  II,  23.  Tertul- 
lian  de  Velandis  Virginihus  C.  XVI.  p.  3i5. 
1.  c.  und  Bucheri  Antiquitates  HebraLae  et 
Graecae  Selectae,  Budissae  1717.  p.  187. 

Wie  wenig  ängstlich  die  Hebräerinnen  als 
Beduiainnen  in  der  Verhüllung  ihres  Körpers 
gewesen  seyn  mögen,  davon  kann  .man  mit 
steter  Vergleicliung  der  oben  in  der  iteu  Anm, 
angeführten  Stellen  urtheilen ,  wenn  man  bei 
Sonnini  I,  3i5.  liest:  „die  Frauen  dei-  Be- 
duinen tragen  kein  Bedenken,  wie  die  Weiber 
der  anderen  in  Aegypten  sefshaften  Völker, 
sich  mit  offenem  Gesichte  zu  zeigen.'* 

///.  TIu  22 
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S.  385-  (4)  s.  Mariti  Viaggi  nelV  Isola 
Cypro  etc.  T.  IV.  p.  320.  sqq.  Harmar's 
Beobachturigen  über  Jeu  Orient  III,  460. 

S.  388«  (3)  Wäre  die  obige  Vorstellung 
£al s eil ,^  "würde  sie  dann  wolil  so  vielen  iicliten 
moigeuländisclien  Liebesromanen  und  Ejzäli- 
lungen,  deren  Helden  Beduinen  sind,  zum 
Grunde  liegen?  Vergl.  Aufklärungen  über 
Asien  II,  a27.  flg. 

S.  397.  (6)  s.  Schulze' 8  oder  Din- 
dorf's  Hebr.  Wörterbücher  über  das  Wort 
■^ID  Genes.  3i,  34-  vergl.  mit  Ilgen's  lehr- 
reicher Anni.  zu  der  Geschichte  Tobi's 
S.  170.  ff.  und  meinen  Aufkl.  über  Asien  II, 
418.  ^md  Voyage  de  VArahie  heureuse  etc. 
p.  256. 

S.  399.     (7)  Denn  das  Arab.  Zeitw.  ^4.  -^ 

bedeutet  (s.  Haririi  Consess.  Y>  92.)  vci  bie- 
ten, streng  untersagen;  daher  in  El- 
nawabig  p.  50.  N.  76.  der  Wein,  den  der 
Muhammcdraier  behanntlich  nicht  anrüh- 
ren dar!    f*  r"^    genannt     \vird,    und   in    den 
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JVlonumm.  Vetust,  Arah.  p.  2.  der  heilige  mit 
elirf m  clitvoUer  Scheu  jeden  Pilger  ergreifende 
Tempel  zu  Mekka  unter  dem  Ausdruck 
i*y<n  A  -^  vorkommt.  Auch  die  Hebr.  Spra- 
che Lifst  uns  in  dem  völlig  entsprechenden 
\Yörte  Qin  dieselbe  Folge  der  Bedeutungen 
noch  jetzt  überschauen.  Was  stellt  nämlich 
Din ,  d.  h.  Netz,  andoes  als  einen  gegit- 
terten K  e  r  k  e  r  dar ,  der  die  gefangenen 
Fische  in  strenger  Verwahrung  hält  und  von 
den  übrigen  ti  ennt ;  und  wirklich  zeigt  ja 
auch  dieses  Wort,  z.B.  Ezech  44,  10.  u.  s.  w. 
etwas  Ge-weihtes,  ein  Heiligthum  an,  wel- 
ches von  unheiligen  Händen  nicht  angerührt, 
von  ungeweiliten  Füssen  nicht  betreten  wer- 
den darf.  Passend  v\  ird  diesemnach ,  w^ie  ich 
aus  der  füntten  Ausgabe  des  Coccejischen 
Wörterbuchs  lerne ,  von  dem  Arab.  Ueber- 
setzer  das  Hebr.  Wort  V^JO  Ps.  21,  3.  (s.  El- 
nawabig  p.  26.  N.  34-  Ali  Ben  Abi  T  a- 
leb   p.    90.)  durch    f,-C^S  gedollmetscht, 

S.  400.     (8)    Ich    meine    das     Wort  *^T\ 

r   f 
(AVOTüber    ich    die    obige    2t8  Anm.    zu   vergl. 

22   * 


3^.0  Erläuterungen. 

bitte)  welclies  Jiidic.  i6,  9.  Hohe  1.  I, 
4.  das  Harem  bezeichnet.  Vergl.  iKön. 
22,     25. 

Ebend.  (9)  Die  Stellen  des  A.  T.  welche 
diesen  Sinn  enthalten,  sind  l  K  Ö  n.  16,  18- 
15,  25.  Pro  verb.  I8,  19-  P  s.  48,  14,  Jes. 
25,  2.  Das  Wort,  das  hier  überall  gebraucht 
wild ,  ist  pO^lN  )  vielleicht  in  Hinsicht  der 
Grundbedeutung  mit  */i£^  und  Q'^H  ver- 
gleichbar. Weil  an  diesen  Theil  des  könig- 
lichen Pailastes  viele  Pracht  verschwendet 
ward,  die  -Zugänge,  die  zu  den  weiblichen 
Gemächern  führten,  durch  Pdegel  u.  s.  w. 
sorgfältig  geschützt  waren  und  überliaupt  diese 
gev\^eihten  Behausungen  von  Frevlern  nicht 
betreten  weiden  durften,  so  läfst  sich  ohne 
giofse  Schwierigkeit  einsehen,  wie  eben  die- 
ses ^V^trt  an  den  genannten  und  an  anderen 
Stellen  der  Bibel  zugleieh  auch  zur  Umschrei- 
bung eines  Pailastes,  einer  Festung  und 
''eines  Tempels   dienen  konnte, 

S.  401.     (10)  lieber  die  Bauart  und  die  in- 
neie   Gestalt    der   Häuser    in    Palästina    s.  Fa- 
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ber's    S.   407.    fP.    und    Jahn 's  I,   I,   199.   iF. 
leliiTeicIien  Unterricht. 


S.  402.  (11)  Dahin  gehört  a)  das  Wort 
P^n  ,  ATeiches  sehr  häufig,  z.B.  Rieht.  5» 
28.  Proverb.  7,  6.  Hohelied  II,  9.  iii 
dieser  Beziehung  vorkommt.  Sieht  man  atif 
die  Abstammung  dieses  Worts  und  das  abge- 
leitete     /"^  /H ,     d.  h.   Flöte,    so    eihalten    wir 

.       T 

entweder  den  Begriff  von  Oeffnung  ilbet- 
häupt  oder  einen  mit  Löchern  oder  kleinen 
Abtheilungen  versehenen  Gegenstand.  Di© 
Aiab.  Sprache  bietet  auch  hier  einige  will- 
kommene Erläuterungen  dar.  Denn  das  Wort 
Va:L,   imd    jj^^    bedeutet ,    um    die  Worte 

Saumaise's  p.  i85.  de  Homonym.  Hyl.  latr. 
beizubehalten ;  „  Cävitates  et  riv  s .  sed  et  venw 
Tum  ramows  discursus  *'  und  bei  T  o  g  r  a  i  v.  28» 
finden    ■\vir    den    Ausdiuck       aVXaw^I     Va^ 

von  den  Maschen  der  gewebten  Vor- 
hänge gebraucht ,  durch  die  das  Auge  der 
verborgeneu  Mädchen  diuchblickt  oder  duich- 
scliielt. 
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h)  Das  Wort  DS'^N.  Eine  Hanptbeweis- 
stelle  ist  Kolieleth  XII,  3.  Da,  wie  A. 
Scliul  teils  p.  5.  s.  Conimentar's  über  die 
Proverbien  gezeigt  hat,  die  Giundbedeutung 
ist:  „  lireuzförmig  verschlingen,  Knoteji  schür- 
zen, Netze  flechten"  so  hat  hieraus  die  ab- 
geleitete von  einem  gegitterten  Sparr- 
werk,  hinter  ^velche^n  die  Tauben  sitzen 
(Jes.  60,  SO»  "^'ön  einem  Siebe,  aus  welchem 
die  Wolken  den  Regen  niedertröpfeln  (2Kön. 
7,  19.  Hos.  13,  3.)  und  von  unseren  Jalou- 
«ieen  sehr  bequem  sich  bilden  können. 

O  ^"^n.  Dieses  in  dem  Aramäischen  Dia- 
lekt vorzüglich  übliche  Wort  bezeichnet,  -wie 
Buxtorf  in  s.  Wörterbuche  bewiesen  hat, 
eine  Oeffnung,  Ritz,  Gitter^verk  und 
entspricht  vollkommen  dem  Worte  TlvH, 
wofür  es  auch  von  dem  Chaldäischen  Ueber- 
setzer  gebraucht  wird.  Nur  II  o  h  e  1.  2  ,  9. 
finden  wir  dasselbe. 


cZ)  Das  Wort    D^TIJN»    Rieht.  V,  28.   u. 
T    :    t 

Pro^^    7,    6.    so   wie    die    beigefügten    Worte 
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und  ^yU  zeugen,  wenn  man  diese 
Stellen  mit  denen  vergleiclit,  wo  die  Bezeidi- 
nung  ji^n  vorkommt,  deutlich  für  Jalou- 
sieen  und  nicht  für  eine  Gattung  von  Kios- 
ken, wie  Fab  er  S.  438-  behauptet.  Von  der 
erfrischenden  Luft,  die  durch  jene  ins  Zim- 
mer drang,  rührt  dieser  Ausdruck  her,  in- 
dem Lette's  Erörterungen  zufolge  in  der 
Sylloge  dissertatt.  suh  A.  Schaltens  etc»  defenis, 
Tom.  I.  p.  667.  das  Wort  ^^AmJ  kühl  seyn 
bedeutet. 

Für  die  Richtigkeit  unserer  Ansicht  scheint 

er    analoge    Umstand    zu    zeugen,    dafs     das 

llebr.  Wort    HIDDlÜ ,    welches    sich    auch    in 

TT.-' 

Hinsicht  s.  Grundbedeutung  (s.  A.  Schul- 
te n  s  zu  Erpenii  Grammat.  Arah.  p.  402. )  mit 
rtDlN  vei  gleichen  läfst ,  ein  Netz  und  ein 
Gitter  zugleich  bedeutet.  *3 

•)  Als  ich  dieses  geschtieben  hatte ,  führte  mich 
eine  zufallige  Vergleichun«r  zxi  S.  d.  S  a  c  y  '  s  Arab. 
Chrestomathie,  wo  ich  I,  107.  das  völlig  entsprechen- 
de Wort    v2)  ViA,wJ     von    einem    Gittetfenster 
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j,i:,u$«.?49^- :<(42)  In  diesem  Buche  nämlich 
wit-d  überAU  z.  B.  Kap.  2,  g,  das  Harem 
durch    D^tyj     n^3    bezeichnet. 

'''''^^f:"^{i3)s.  Hohelied  11,  g.  2  B. 
a.  Makhab.  III,  19.  .,  «/  Bs  xaraKXs/o-To/  twjv 
iragiStvwv ,  ai  fjiiv  evvir^By^ov  iiri  rcuf  TrvXwvaf , 
ai  Is  STct  TOi  T£i5(*J »  ^tvsg  5g  S/a  tcjv  5üp/öjuv 
S«H«MwirTOv"  und  3  B.  d.  Makl^ab.  I,  ig. 
»3  OH  TS  kaTsxXeiTTOi  ttoc^Ssvoi'  sv  5a>.a/xo<5  ffuv 
rat;  TexouffcKi;  £$v«;^;ut>jffav.  "  Vergl.  Saumaise 
zu  Tertullian  de  pallio  p.  177. 

Ebend.  (14)  Man  betrachte  die  Wörter 
jiD  /V  luid  n  /inn  mit  den  von  ihnen  ge- 
bildeten  Redensarten. 

gebraucht  fand.  Dafs  aber  dieses  Wort  zugleich  ein 
netsförmiges  Gewebe  bedeute,  zeigt  theils 
die  beigefugte   Anmerkung    des  Herausgebers  Tome 

I^  139-  uL,e  mot  V^  V..^w  jignifie  en  general  une 
chose  travaillee  -par  mailleSy  teile  qiCun  fi let, 
un  treillage\  iheiL-v  die  angefahrte  Stelle  ans 
Abulpharaji  Historia.  Dynastiarum ,  Oxoniae 
1063.    1>.   483.     . 
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S.  403.  (15)  p.  803. :  "»»-5jjX«ia/ff  sv^g  /xovij 
TftjSavoif    fxiv  stffvj  nXi^itt^MV    Tijv    fjLSCajXiov    öfov 

Ebend.  (16)  Treffliche  Beispiele  lieferu 
P  o  1 1  e  r  in  der  bekannten  Scbrift ;  „  The  An." 
tiquities  of  Greece  Vol.  The  Second  London 
1740.  p.  310.  sqq.  Lenz'ens  Gescliichte  der 
Weiber  im  Heroischen  Zeitalter  u.  s.  w.  S.  3(S„ 
Gillies's  Gescliichte  von  Altgiiechenland 
deutsch.  Uebers.  (Leipx.  1787.)  S.  286.  fF.  Wie- 
land's  Attisches  Museum  II,  III,  131.  ffg. 

S.  412.  (17)  Die  Königinnen  führten  einen 
vierfachen  Namen :  bald  hiefsen  sie  — 7  _  uiid 
dieses  war  der  gewühnliclie  Fall  —  m  '3er 
einfachen    Zahl     M^J    z.   B.    Psalm    45,    10. 


Dan.    5,    2.     Nehem.    2,    6.     bald    Dl^DS 

T      •  : 

gleichs.   die  Beherrscherin,  Piegentin,   wie  J  e- 
rem.  29,  2.    2  Hon.  10,  13.    bald,  wie    i  K  ö  n. 

II,  3.    nil^    n'^^0;     bald,  wie  Hohcl.  6,  8* 

nilD  ;0    schlechtweg. 

Die  Beiscliläferinnen  —  die  Fracienzimmer 
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des  zweiten  Ranges,  \a'erden  im  Hebr.üsclien 
durch  das  Wort  S'^^^Ä^'^S ;  im  Aramäischen 
durch  das  Wort  m^H/ ,  wie  Daniel  5,  2. 
bezeichnet.  Vergi.  G  ofi  dwini  Moses  et  Aa- 
ron  ed.  lieitzii ,  Breinae  172a.  p.  541.  sqq.  wo 
der  Unterschied  dieser  beiden  Klassen  genauer 
bezeichnet   wird. 

S.  413.  (iS)  Die  Stellen,  welche  von  der 
Vielweiberei  der  Hebr.  Könige  und  anderer 
Machthaber  im  Israelitischen  Staate  von  Jo- 
sua's  Zeiten  an  liandeln,  sind;  Judic.  8»  3o. 
10,    4.    12,   9.     2Sam.     5,    13.    12,   8.    i5,    6, 

1  Kon.    I,  2.    3.   XI,   I.  fF.     2  Kon,     24,    15. 

2  Cliron.  XI,  21.  13,  21.  24,  3.  Jerem.  38, 
22.  Ps  45,  10.  ff.  Hohel.  6,  8-  Esther  II. 
2.  ff.  Daniel  V,  2.  ff.  Apokr.  Esras  IV, 
19.  11g. 

S.  420.  (19)  Nämlich  K.  20,  4.  30,  20. 
Das  Tartium  Comparationis ,  welches  Hrn. 
Br  e  t  s  chn  ei  d  er  an  der  ersten  Stelle  so  gro- 
fse  Schwierigkeiten  macht,  liegt  in  der  Un- 
verträglichkeit gewisser  Begierden   und  Hand- 
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langen    mit    dem    Stande    oder    Zwecke,    den 
man  zu  erreiclien  berufen  ist. 


S.  421.  (20)  Die  Stellen  der  Bibel,  wel- 
clie  bei  der  obigen  Schilderung  von  den 
Verse Iinittenen  benutzt  worden  ,  sind 
folgende:  Genes.  39,  i.  4-0,  2.  iSam.  8>  i5. 
iKön.  22,  9.  2  Kön.  8>  6.  20,  18.  24,  12. 
9,    31.    Jes.    39,    7.    Jerem.    29,    2.    34»    19« 

38,  7-    41 3    16.   52,   25.    Daniel   I,    3-7-  %• ' 
Judith    XII,    II.     Matth.    19,    12.    Apost. 
Gesch.  8,  27.    Vergl.  Lorsbach 's  Museum 
u.  s.  w.    S.  47.  48. 

S.  423.     (21)   Ich    meine    die   Stelle   Genes. 

39,  I.  Wäre  Potiphar  ^virklich  ein  Ver- 
schnittener gewesen,  so  \vürde  in  der 
Erzählung  gerade  auf  den  Umstand,  dafs  die 
Gemahlin  desselben  durch  ihre  erdichtete  Be- 
schuldigung ,  ein  Fremdling  habe  nach  dem 
Eigenthum  des  Hausherrn  seine  fie» 
velnden  Hände  ausgestreckt,  zum  heftigsten 
Zorn  entflammt  habe,  kein  so  gi'ofses  Ge- 
wicht gelegt  worden  seyn.  Aus  dieser  Riick- 
sicht  kann  ich  Fischer'n  in  den  Proluss. 
de   Vitiis  Lexx,    JV.    T.   p.  489.  nicht  beistim- 


34Ö 


Erluuie/  uiioen. 


o 


men,  wenn  er  zur  Entkräftung  dieser  Behaup- 
tung unter  andern  erinnert;  „fiiisse  semper  in 
omnihus  idvital  hus  mulierculas ,  quas  eunuchi 
imhelles   delevtarent,  " 

-'  Ebend.  (22)  Ilirer  hat  viele'  gesammelt 
Fischer  p.  486.  48?.  sqq.  Pott  er  1.  c. 
p.  315.   rergl.   Heiiodor  1.  c.  11,  271. 

S.  425.  (23)  s.  Meiners's  Geschichte 
des  vv^eibl.  Geschlechts  I,  138".  ff.  Aufklärungen 
liber  Asien   II,  407.  ff. 

Ebend.  (24)  S.  473.  der  deutsch.  Uebers. 
von  Hermann.   Hamburg   1808. 

-  S.  431.  (25)  s.  Aufklärungen  über  Asien 
II,  410.  Hg.  424.  flg.  Tav.erni'dr  S.  277. 
der  deutsch.  Uebers.  Lüdeke  1.  c.  S.  271, 
Bücher  1.  c.    S.  193.  ff.    Pott  er   p.  3i4' 

Ebend.  (26)  s.  Kap.  14.  u.  16.  de  Felan- 
äh^   Virginihus  p.    3^3-  sqq.   1.   c. 

..S.  434.     (27)    Die   Stellen    des   A.  T.  ,    der 
lipokryx^hen    und    desN.    T. ,    auf   die    oben 
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hingedeutet  worden,  sind;  Judic.  K.  13 ,  6 
II.  K.  14.  I  Sam.  19,  13.  K.  23.  2Sam. 
6,  13.  17 ,  9.  I  K  ö  n.  I  u.  IL  XVII  u.  XXI. 
2  Kön.  IV  u.  IX.  Buch  Tobi  IV.  Judith 
VIII,  10,  flg.  Matth.  8,  15.  9,  18.  flg.  14. 
6.  flg.  Matth.  26,  6.  Luc.  i,  40.  flg.  10,  38- 
Joh.  IV  u.  XL  Apost.  Gesch.  IX.  XVI 
u.  XVIL 

S.  437.  (28)  Dieses  beweisen  zugleich  die 
Umschreibungen  mittheilend,  welche  die  Ei- 
fersucht eingeführt  hat;  Latifi  (Zürich  1800.) 
S.  227.  Voyage  fait  etc.  p.  22i.  B  altimor  e'' s 
Tour  to  the  Last  (^London  1767.)  p.  177.  vergl. 
Aufklärungen  über  Asien  II,  408.  409. 

S.  441.  (29)  vergL  Proverb.  4,  3.  23, 
25.   30,    17. 

S.  446.  (30)  Der  Hebr.  Ausdruck  lautet 
iT^^H^"?  ^^^Pr  Das  Wort  ^^V  bezeichnet 
aber,  wie  aus  Prov.  25,  15.  hervorgeht  f,  ein 
einschmeichelndes,  be  z  a  li  b  er-  n  d  e  « 
Wesen«  mid  Jes.  47,  i.  umschreibt  T]^2V 
eine    Zauberin,     die    dua:,ch     schmachtende 
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Blicke,  liebkosende  Worte  reitzt  und  fesselt. 
Prov.  4,  3.  stellt  das  verwandte  HD^  eine 
Lieblingin,    eine  A  n  m  ii  t  h  i  g  e  dar. 

9.  447.  (30  s.  Jahn.  I.  IT,  32i.  flg.  A  e- 
g  y  p  t  i  s  c  li  e  Merkwürdigkeiten  S.  254. 
255. 

S.  449.  (32)  Ueber  die  Zusammensetzung 
und  Bereitung  dieses  v\'olilschmeckenden  Ge- 
ti-änkes  ertlieilen  deutlichen  Unterricht  Della 
Vallee  I,  i3i.  The  veno  t  III,  28.  Vergl. 
Ch  ardin  IV,  179.  197.  Pouqueville  in  s. 
Keise  durch  Morea  u.  s.  w,  übers,  v.  Mal' 
1er  1805.  S.  277.  Best  S.  45.  Muradgea 
D'Ohsson  II,  209.   210. 

S.  453.  (33)  Nach  Jerem.  43,  10.  scheint 
das  Wort  ^^"^12^  neben  den  gewöhnlichen 
Ausdrücken,  die  Decken  umschreiben,  im 
Besonderen  Fuf  s  tep  pich  e  bezeichnet  zu 
haben. 

Ebend.  (34)  In  diesem  Sinne  haben  wir 
die  Stellen    der  Bibel,     z.  B.    i  Kün.    22,    39, 
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Ps.  45,  9.  Arnos.  3.  j5.  wo  der  Jt£^n  T\'2 
gedacht  wird,  zu  verstehen.  Und  da  nach 
I  Kön.  10,  18.  vergl.  2  Chron.TP»  ^7-  gemel- 
det wird,  Salomo  habe  einen  gi-ofsen  Pallast 
von  Elfenbein  bauen  lassen,  so  dürfen  wir 
diese  Liebhaberei  mit  einer  genaueren  Kennt- 
nifs  des  Elfenbeins  selbst  von  den  Phüniciern 
mit  so  grofserem  Rechte  ableiten;  weil  sie 
nicht  nur  behanntliöh  dem  Könige  Salomo 
die  Materialien  nebst  den  Künstlern  lieferten, 
sondern  Ezech.  27,  6.  uns  an  einem  nahmhaf- 
ten Beispiele  von  dem  in  Tyrus  herrschen- 
den Geschmacke,  Getäfel  mit  Elfenbein 
zu  überziehen,  wirklich  untenichtet. 

S.  454-  (35)  Da  die  köstlichsten  Arbeiten 
aus  Cedernholz  vorzugsweise  verfertigt  w^ur- 
den  und  in  Jen  üppigen  Zeiten  des  Hebr. 
Staats  nach  Arnos  VI,  4.  Ttl)  HIDO  belieb 
W"aren ,  so  bedarf  die  oben  gegebene  Vorstel- 
lung keiner  -weiteren  Rechtfertigung.  *) 


*)  H  o  h  e  l.  IIT,  9.  wird  ausdrücklich   gemeldet, 
dafs   das  Tragebette  salomo  s  verfertiget  gewesen  sey 

P3Z^  vH    "^S^yp    d.  h.  aus  den  Bäumen  Libanons. 


352  Erläuterungen, 

Ebend.  (36)  Der  Verf.  zielt  hier  auf  die 
Stelle  Hohel.  III,  lo.  wo  die  Säulen  des 
praclitvollen  Tragbettes  von  Silber,  das  Ge- 
stelle aber  von  Gold  verfertigt  dargestellt 
werden.  , 

Ebend.  (37)  Zugleicli  nimmt  er  ebend. 
K.  5 ,  14.  zu  Hülfe ,  wo  goldene  Walzen 
mit  Chrysolithen  und  elfenbeinerne 
Zierathen  mit  Lasursteinen  eingefafst 
erscheinen :  also  ein  solcher  Geschmack  beur- 
kundet  v^iid. 

Ebdnd.  (38)  In  der  angeführten  Stelle  des 
Buches  Esther  ^verden ,  welches  gar  nicht 
i'ibersehen  werden  darf,  der  prunkvollen 
Bekleidung  der  Ruhebetten  im  ersten 
Gliede  die  Gerüste  oder  die  Sophas  selbst 
im  zweiten  Gliede  gegenüber  gestellt  und 
diesemnach  mufs  das  Wort  HSSf^ »  welches, 
wie  aus  Hohel.  3,  10.  und  dem  abgeleiteten 
Wort  nSSilO  2  Kon.  16,  17.  erhellt,  eine 
Grundlage,  die  etwas  stiitzt  oder  trägt, 
Ylberhaupt  andeutet,  dem  Zusammenhaute  ge- 
mäfs   und   in  Hinsicht  auf  die  einen  vollkoni- 
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menen     Parallelisnius     bildenden     "^  ;wl^     und 
^n^Qy,    von   dem  Fufsgestelle.    der  Rulie- 
beiten  gedoDmetscht  werden.     Uebersctzt  man,  ' 
wie,  soviel   ic!i    niicli    erinnere i  bis  daliin   all-' 
gemein    gesclieJien   ist,     das   angefüiirte  Wort/ 
ohne    anf  die  Verbindung,  in  der  dasselbe  hier 
vorkonimt,     die   geringste  Rücksicht   zn    neh^ 
men  ,  durch  Fufsbodon  oder  Pflaster,  so' 
verwickelt   man    sich   fieilicli   in    nnatiflösliciie* 
Schv/ierigkeiten ,  weil  man  alsdann  —  um  nuf- 
eines    zu   bemerken    —    nicht    begreifen   kanfii" 
wie   der   Verf.    neben    Marmor    und    anderen^ 
kostbaren   Steinen    die  Perlen    "^T    liabc    auf- 
ftiiiren   können ,     da    diese    doch    die    Bestand« 
theile    eines   Fufsbodens    unmögiicji   zu   bilden 
vermocht   hatten. 

Fafst  man  hingegen  den  neuen  Gesichts- 
punkt auf,  so  v/aren  die  aufgezählten  Kost- 
barkeiten  nnnb,    Ti,   ^-q   und    'oriD 

blofse   Zierathen,    die   den   S(ihün   gewundtneu 
F  ü  s  5  e  n    oder    Säulen,     \voraul    das    Prunk- 
bette  herrlich   sich    h  >b ,     als    eine    ergötzende 
Mahierei  künstiich  waren  eingeftigt  worden. 
///.  Th.  23 
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Das  Wort  H'inD,  welclies  seiner  Abstam- 
mung zufolge  einen  kreisförmig  gestal- 
teten, in  Windungen  fortlaufenden  Kör- 
per bezeichnet ,  liabe  ich  oben  durch  Schild- 
krötenschaalen,  weil  auf  diese  das  Prä- 
dikat sehr  gut  passet,  übersetzt.  Sie  bilde- 
ten ,  wie  der  Periplus  maris  Erythraei  lehrt 
(s.  den  Jjj-pendix  des  Vincent'' sehen  Commen- 
tars  p.  81« )  einen  wichtigen  Handelszweig 
lind  wurden  von  der  Afrikanischen  Küste  nach 
Alexandrien    eingeführt. 

S.  455.  (39)  p.  772.  „iroXXac  x«^?^'"  ^?«" 
ii£iro/iij/[jt£va(/5 :  "  und  p.  II15.    „aAX«  yotq  sAsipav 

X,i>TgXg(r<  xai    7ro<K<X«/f  xsXwva<5    svBgBg/xsvat^  /^£t« 
xoXXwv    ircvwv    k«/    ö«jrav>j/x«Twv  «v    iroXXw  y^^ovM 

Ebend.  (40)  Die  Bibel  bezeichnet  die  Ru- 
hebetten durch  mehrere  Ausdrücke.  Dahin 
gehört : 

a)  Das  Wort    DtSD ,     welches     theils     die 
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ausgebreiteten  Bestandtlieile  des  La- 
ders, tlieils  das  G  es  teile,  worauf  dasselbe 
ruliet,  bezeichnet.  Die  erste  Bedeutung  eines 
Bettes  überhaupt  ist  die  gewöhnliche ,  z.  B. 
Ps.  6,  7.  fiir  die  andere  zeugt  aufser  den  an- 
geführten Stelleu   Exod.  7,   2S. 

fc)  Das  Wort  Uj'^y  {s.  All  Ben  Ali  Tahh 
eä.  Kuyvers  p.  £8-  ^"^an  der  Sloot  ad  Tograi 
p.  III.  und  Hauii  Consesf.  IV,  48-)  welches 
ebenfalls  tlieils  die  zum  Lager  ausgebleiteten 
Decken  u.  s.  w.  wie  z.  B.  Hiob  VII,  13. 
Ps.  ö,  7.  tlieils  das  Gerüste,  %velches  dem 
Lager  zur  Unterlage  dient,  z.  B.  5  ß.  Mos.  III, 
10.    umschreibt. 

c)  Das  Wort  D!?tI^O ,  welches  den  Ort, 
wo  einer  ruliet  übeiharpt,  z.B.  2  Chron.  16, 
14.  und  dann  das  Lager,  worauf  man  liegt 
oder  schläft,  2Sam.  4,   ii.   dai stellt. 

d)  Das  Wort  y*^^  eig.  etwas  über  den. 
Boden  Ausgebreitetes,  um  darauf  zu  iie- 
gei5  (veigl.  Sylic^-  Diisertatt.  Ph  :cl.  £>  g!>\ 
suh  Praesidio   A.    Sihuitens  cet.   Tom.    IL    1098. 
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1^99.)  %velclies  aber  ausscliliefslicli  in  der 
evstea  Bedeutung-,  z.  B.  Genes.  49,  4.  Iliob 
17,    13.    vorkommt. 

Alle  diese  Worter  entspreclieu  ilirem  Zwe- 
cke vollkommen,  ^veil  sie  ohne  Ausnalime 
ihrer  Abstammung  zufolge,  bald  einen  Ort, 
worauf  mau  bequem  gestützt,  bald  endlich 
ein  vveicli  gebettetes  Lager,  worauf 
man  nachlässig  ausgestreckt  ruhet,  umfassen. 

In  Hinsicht  des  Urafan":s  der  Bedeutung 
läfst     sich    mit    dem    Hcbr.    Wort    HtSD    das 

T       • 

Griecli.  v.kivvj ,  welclieä  auch  die  Alexandriner 
iiäufig  gcv/älilt  haben,  vergleichen,  wozu  man 
auch  y.XzvT>J5>  "^^^  v.Xieix  hinzufügen  kann.  Au- 
fser  den  aus  dem  Philo  angeführten  Stellen 
s.  Ilias  IX,  CÖ3.  %.  XIV,  249.  XXIV,  597- 
Odyss.  I,  130.  I4r>.  XVn,  86.  90.  97.  XVIII, 
394.  Judith  Xill,  7.  Auch  darinn  bietet  sich 
eine  Uebereiustimmuiig  dar,  dais  man  (s.  die 
angeführten  Stellen  1 )  das  Wort  DD^^O  dem 
HotTjj,    das  Wort   y^lk^    dem   Worte    CT^w/avörf  • 
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das  Wort  n:^^5  den  s«r5-^r£f,  das  Wort  ^^Ij;  *) 
in  gewisser  Beziehung  dem  Griecli.  A.£;^oj  oder 
bri^oc^  entspreclieud    antrifft. 

Ebend.  (41)  Aus  dem  Griecliischen  und 
Römisclien  Altertlium  tlieilen  sehr  viele  merk- 
^vürdige  Beispiele,  die  an  die  aus  dem  Asiati- 
schen Altertlium  ausgehobenen  Proben  erinnern, 
mit:  Ciacconi  de  Triclinio  ^tc.  p.  7.  sqq. 
und  die  Griechischen  R.omanschreiber ,  z.  B. 
Chariten  1.  c.  L.  VIII.  p.  ijo. 

Ebend.  (42)  s.  p.  II15.  und  Eustathii 
lunene  1.  c.  p.  262. 

S.  456.  (43)  Die  Stelleu  der  Bibel  sind 
Arnos  III,  12.  Proverb.  VII,  16.  XXXI, 
22.  hl    der   ersteren   befinden   sich    die   Worte ; 

^li?.    p^.P.1^  »    ^-    ^^-    ^'"-^   ^^^'^     ^^  ^  "•  ^  5  c  e- 

*  nein    des    PLiihebettes.      Wir   haben   also    hier 

an  Teppiche    aus  Dam  ashus  zu  denhen,  die 

entweder  wegen   der  schönen  eingewirkten  Fi- 

*.  Eine  Ilauptstelle  ,  dafs  dioses  ^VoIt  „ein  La- 
ger" üb<rl»aiipt  bezeichnet,  -wo  :a,iii  gern  wtilt, 
mit  ver?chrAukten  Füssen  sitzt,    ist  Hobel.  I,  16. 
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giireii  oder  ^vegen  der  Voiziigliclilieit  ilirer 
Arbeit  den  üppigen  Samaiitanern,  die  unfern 
der  Syrisclien  Glänze  lebten,  überaus  willkom- 
men waien  ;  so  wie  Leute  die  Teppiclie  von 
Sniyrna  und  Salonichi  in  dem  Türki- 
schen Pveiclie  vorzüglich  geschätzt  werden. 
Die  Wolle  aus  Damaskus  bildete,  vvde  im 
ersten  Bde  bereits  bemerkt  worden,  einen 
wichtigen  Zrv^eig  des  Phöuicischen  Handels; 
dazu  dürfen  auch  mehrere  Kunsterzeugnisse 
in  Wolle  gerechnet  werden.  An  der  zweiten 
Stelle  lesen  wii- ;  ^^^;^V  V.H?"^  Q^'^ZnO. 
Dafs  das  Wort  *13'1D  eine  Bedeckung  des 
P».uhebeftes  oder  einen  Teppich  bedeutet  — 
dies  lehrt  der  Zusammenhang  un\vidersnrrch- 
lich.  Nehmen  ^vir  die  drei  unmittr^lbar  fol- 
genden Wörter  D^l^O  JV^N  ni3"0n  zu 
Hülfe,  so  erhalten  wir  keine  ganz  unbefiie- 
digende  Aufklärung.  Denn  was  n'^ZatPH  be- 
trifft, so  umschreibt  dieses  Wort  einen  bunt- 
farbigen Zeug,  mögen  nun  die  prunkenden 
Figuren  und  Zierathen  iiineingewebt  oder  iiin- 
eingestickt  vs^orden  seyii,  wie  das  entsprechen- 
de Wort     {^^,l0;.^     lehrt.      Hierzu    läfst     sich 
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ein  selir  \^''illkommener  Beleg  auffinden  in 
Elnawahig  1.  c.  N.  71.  p.  48-  wo  die  gelb 
11  nd  grün  gestreiften  Koloquintlien 
^  NAi:?:^  genannt  werden. 


Das  andere  Wort  pIOX  ist  völlig  gleich- 
bedeutend mit  dem  Griecliisclien  Wort  oBoviov 
(s.  Jahlonskii  opuscula  1.  c.  Tom.  I.  p.  72.) 
und  bezeichnet  mithin  die  feinste  Lein- 
wand zunächst,  wie  die  an  unterschiedliclien 
Stellen  dieses  Werks  beigebrachten  Erinnerun- 
gen darthuu  und  zwar  hier  eine  A  egyp  ti- 
sch e  Weberei,  wie  der  Zusatz  D'^^SfO 
offenbar  zu  erkennen  giebt. 

Wenden  wir  diese  Bemerkungen  auf  das 
Wort  D'^nU'^0  an,  so  dürfen  wir  dasselbe 
oline  Bedenken  durch  eine  b  u  n  t  g  e  m  a  h  1- 
te  Bekleidung  des  Ruhebettes  übersetzen. 
Wünschen  wir  zugleich  den  besonderen  Be- 
standtheil  kennen  zu  lernen ,  so  möchte  in 
Beziehung  auf  das  Arab.  Wort  &<i.!>_vC,  ■wel- 
ches in  S.  de  Sacy's  Arabischer  Chrestoma- 
thie   I,    52.    u.    75.    vergl.    mit    Anm.    II,    53 
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II.  91.  vorkommt ,  P  o  1  s  t  e  ]•  oder  Kissen  am 
fiigjlichsten  übersetzt  ^Verden. 

Alle  diese  Erörtenmfren  werden  jneine  Le- 
ser von  der  Walirlieit  der  obigen  Darstellung 
überzeugen.  Dafs  die  Matrazen  und  Kis- 
sen im  Hebr.  Aheitlium  mit  Wolle  oder 
Baumwolle  gefüttert  worden  ,  vermag  ich 
zv/ar  niclit,  durcli  irgend  eine  biblisclie  Stelle 
zu  erhärten  ;  aber  da  ,  v/ie  die  unren  (An- 
merh.  (45)  genannten  neueien  Rcisebeschrei- 
ber  versichern  ,  diese  Sitte  durch  ganz  Asien 
allgemein- veibreitet  ist ,  und  der  Bequemlicli- 
keitsliebe  des  Asiaten  so  ganz  zusagt,  so 
scheint  es  Aveiter  keiner  Entschuldigung  zu 
bedürlen,  dafs  ich  den  Hebräerinnen  einen  so 
weichen  Polster  zuerkannt  habe. 

Dafs  ich  von  einem  Gcmiihlde  (ich  meine 
die  Stelle  im  Amos  ! )  welches  der  Prophet 
von  der  Pjachtliebc  und  Weichlichkeit  der 
Einwohner  Samarieiis  eigentlich  entworfen 
liat  zur  Schilderung  der  Ueppigkeit  Gebiauch 
gemacht  habe,  der  sich  vornehme  Hebräerin- 
nen auf  ihren  Lotterbetten  fiberliefsen,  Avird 
nicht    weiter  befjcinden.     'vvenn    meine    Leser 
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ans  den  einzelnen  in  diesem  Bnche  zerstreuten 
Zii2:en  sicli  eine  vollständige  Zeiclmujig  von 
der  Verderbtheit  der  Zeitgenossinnen  dieses 
Propheten  werden  zusammengesetzt  haben. 

Und  was  in  den  Proverbien  a.  a.  O.  von 
lockenden  Buhlerinnen,  die  Pracht  und  Uep- 
pigkeic  im  höchsten  Grade  um  ihre  Person  zu 
vereinigen  streiten,  gesagt  worden,  diufcn 
wir  nach  dem-elben,  wo  nicht  nach  einem 
gröfseren  Mafsstabe  auch  auf  die  Haienis  der 
Grofsen  und  Pieichen  in  Palästina  anwenden. 

S.  459-  (44)  Aufser  den  von  Ciacconi 
p.  17.  sqq.  gesammelten  Beispielen  vergl. 
Athenäus  L.  IL  C.  IX.  p.  4S.  ed  Casaub. 
XI,  IIT.  p.  514-  VI,  XVI.  p.  p.  255.  IX.  p. 
539.  Theohrit.  XV,  125.  Tibull.  i,  2.  He- 
liodor  Th.  2.  B.  7.  K.  3.  S.  109.  der  deutsch. 
Ueb.  Chariton  a.  a.  O.  T  er  t  uili  an  de 
j  allio  1.  c.  p.  175.  Mehrere  Nachträge  lielerj; 
M  e  u  r  s  i  u  s  de  Luxu  Rotnanorum  p.   1233.  h  c. 

Ebend.  (45)  s.  Thornton  a.  a.  O.  S.466. 
Velthusen  zum  Hohenlied  III,  lo ;  Hart. 
mann 's    Aegypten    S.    473.    Dapper's   Be- 
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sclireiüung  von  Persien  S.  129,  nnd  von  In- 
dien S.  219.  Pietio  della  Vallee  I,  I4i, 
Muradgea  D' Glisson  II,  306.  307.  Rus= 
sei  S.  195.    • 

S.  460.  (46)  s.  den  in  der  Hallisclien  Lit. 
Zeit.  J.  1808-  Nr.  184.  aus  dem  in  der  i33ten 
Anm.  zum  ersten  B.  genannten  Turkisclien 
Werke  gelieferten  Auszug,  und  Jllemcires  sur 
diverses  AntlquUes  de  la  Pcrse  par  S,  de  Sacy, 
Paris  1793.  p.  235. 

Ebend.  (47)  s.  Pliilo  1.  c.  p.  584- ^  5>des 
Nachts  vv^enden  sie  sich  zu  prächtigen  Ruhe- 
betten, die  sie  mit  schön  geblümten  Teppi- 
chen überdechen,  um  sich  einem  süfsen  Schlaf 
überlassen  zu  können  ,**  wie  dieser  Schriftstel- 
ler fortfährt:     ,>ry}v    '^vvociymm    fy.iAifjiOhfxsvci    r^v- 

S.  461.  (48)  Das  Hebr.  Wort  heifst  *lDDO 
eig.  ein  Sieb,  ein  netzförmiges  Gitter, 
und  kommt  blofs  2  Kön.  8 ,  i5.  vor.  Das 
Jlnch  Judith  erwähnt  XIII,    9.    auch    des  Mü- 
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ckennetzes  nuivw-rsiov  in  dem  Zelte  des  H  o  1  o- 
feines  ;  aber  was  prachtliebende  Männer 
sich  erlaubten,  werden  weichliche  Hebräerin- 
nen aus  den  ersten  Ständen  nicht  unterlassen 
haben. 

S.  463.  (49)  Auch  dieser  obigen  Schilde- 
rung liegt  vollkommne  Wahrheit  zum  Grunde. 
Man  erwäge  nur 

a)  dafs  in  dem  Zeitalter  des  Arnos  nach 
Kap.  II,  7.  8.  in,  12.  15.  V,  II.  VI,  4.  5.  6. 
7.  8.  VIII,  3-  verschwenderische  Bewohner 
Palästinas  den  schändlichsten  Lastern  preisge- 
geben in  Prachtgebäuden  auf  elfenbeinernen, 
mit  deli  ^veichsten  Decken  behangenen  Lotter- 
betten nachläs;ig  ausgestreckt  den  Genüssen 
des  Geschmacks  und  des  Gaumens  aussch\vei- 
fend  opferten.  Zum  KLange  der  Harfen  und 
anderer  Saitenfpiele  sangen  sie  mit  so  liellrü- 
nender  Kehle,  .dafs  alle  Theile  ihrer  Prunk- 
wohnung \vieüerhallten. 

b)  Verbinde  man  mit  dieser  Zeichnung: 
die  Nachricht  eines  Jeiemias  in  s.  Klagliedern 
K.    rV,    5.    dafs    in    der  Periode,    die  vor  dem 
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Sliuz  des  Ilebr.iischen  Stp.ats  mnnittelbar  vor- 
herging-, Liisilinge  auf  Karmesinteppi- 
c  li  e  u  Lcclxerbissen  scliinau&ten. 

c)  Erinnere  man  sich,  dafs  die  Ueppigkeit 
lind  Verschwendungssucht  des  weiblichen  Ge- 
schlechts nicht  hinter  dem  männlichen  Ge- 
schlechte zurüchblicb,  nnd  dafs  man  nach  den 
einzelnen  Zügen  aus  dein  Zeitalter  eines  Amos 
nnd  Jeremias  sich  beqaem  eine  Vorstellung 
von  der  Prachtliebe  nnd  dem  Luxus  in  den 
letzten  Zeiten  der  sechsten  Periode  entwerfen 
kann,  zumal,  da  uns  oben  in  der  allgemei- 
nen Schilderung  so  viele  Bew^eise  vorgekom- 
men sind,  die  hierzu  trefflich  sich  benutzen 
lassen, 

d)  Fordert  Amos  selbst  zu  dem  Entwurf 
dieses  Gemähldes  auf,  wenn  er  K.  4,  i.  aus- 
rnft  : 

,,Vcrnehnict  diesen  Ausspruch , 
Ihr  r.iihlerinncn  auf  Samaiiens  Gebirgen, 
Die  ihr  die  Armr;]i  drucket, 
l>je  IliiliVbfdiirftiäeii  zertretet. 
Lud  TuumeitranK    von  euren  Gatten  fordert." 
iiai;/i  Jus  t i' s  lieber s. 
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Wirklich  standen  also  die  lasterhaften 
Weiber  in  Samaiien  mit  iluen  Männern  auf 
gleicher  Linie !  Auch  sie  schwelgten  in  Ge- 
nüssen ! 

e)  Gab's  nach  der  merkwürdigen  Stelle 
Deuteron.  28,  56.  der  we  ic  h  li  che  n,  ver- 
zärtelten Frauenzimmer  in  Palästina  ineh^ 
lere,  die  vor  lauter  Hang  zur  wollüstigen 
Euhe,  lind  weil  die  geringste  Bewegung  ih- 
rem verwöhnten  Körper  gar  zu  grofse  Unbe- 
haglichkeit  vcriusachte ,  ungern  den  Versuch 
machten ,  den  l'urs  auf  die  Erde  zu  setzen, 
mithin  ihr  Lotterbett  nie  verlassen  mochten. 

Hatte  sich  aber  /)  eine  solche  Trägheit 
der  üppigen  Ilaremsbew^ohnerinuen  in  Paläsii- 
11a  beniaclitigt,  so  v/erden  diese,  da  diesel- 
ben Ursachen  dieselben  Wiikungen  hervor- 
bringen ,  gleich  den  heutigen  Asiatinnen  aus 
den  ersten  Standen  auf  diejenigen  Mittel,  die 
Langeweile  zu  verscheuchen ,  gefallen  scyii, 
weiche  ich  oben  aus  den  bewährtesten  Pteise- 
befchreibungen  in  meine  Darstellung  aufgc- 
nomjnen  habe. 
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S.  464.  (50)  Auf  diese,  als  eine  allgemein 
herrscliende  Gewoliiilieit  in  Paliistijia  bezieht 
sicli  der  Tlialmiid  an  sehr  vielen  Stellen, 
z.  B.  I,  109.  HO.  ly,  218-  VI,  72.  80.  93. 

S.  466.  (51)  Beispiele  liefert  die  Bibel 
mehrere;  von  der  Tochter  Pharao 's  Exod. 
II,  5.  von  der  Susan  na  das  apohrVpliische 
Buch  V.  15  u.  V.  32.  von  der  Judith  K.  10, 
2.  flg.  Wie  sehr  diese  Gewohnheit  in  Palä- 
stina allgemein  verbreitet  gewesen ,  lehrt  Ge- 
nes, 24,  61.  nach  welcher  Stelle  selbst  der 
E-ebehka,  als  sie  ihren  Stamm  verliefs, 
mehrere  Sklavinnen  nachfolgten. 

S.  467.  (52)  Man  sehe  nur  Judic.  9,  53- 
13,  6.  Ruth.  III,  3.  flg.  2  Sam.  20,  lö. 
Matth.  12,  46. 

S.  468-  (53)  2  Sam.  d,  19.  14 >  4-  i  Sam. 
25,  IS-  flg-  2  Küu.  14,  I  Hg.  Matth.  15,  21. 
Luc.  13,  II-  Luc.  2,  38-  Johan.  19,  25. 
vergl.  Matth.  27,  55-  J  o  h.  20,  i.  fF.  Marc. 
16,  I.  Matth.  28,  I.  Joh.  4,  29.  XI,  19. 


S.  469.  (54)     S.  803  n.  804- 
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S.  470.(55)  2  Sam.  21,  10.  I  Sam.  25,  iS- 
Joli.  XI,  19.  Luc.  7,38.  iinil  die  in  der  53ten 
Anmerk.  angefülinen  Stellen. 

S.  471.  (56)  S.  894-  Die  Versammlung  von 
Männern  und  Weibern  im  Tempel  D  a  g  o  n  '  s 
nach  Judic.  16,  27.  läfst  aucli  eine  Schei- 
dung der  Art  denken,  wenn  man  nicht  die 
ganze  Gesellschaft  aus  einem  blofsen  Volks- 
liaufeu  zusammengesetzt  seyn  lassen  will. 

Ebend.  (57)  s.  S.  8o3  u.  804- 

S.  472.  (53)  s.  aufser  den  angeführten  Bei- 
spielen Matth.  12,  46.  Luc.  II,  38.  Matth. 
20,   20. 

S.  473.  (59)  Jeroboam's  Gemahlin 
harrte  nach  i  K  ö  n.  14,  6.  an  der  Thür,  bis 
sie  huieingerufen  w^nrd  ;  Maria  und  ihre 
Sühne  weilten  nach  Matth.  i2,  46.  ob  sie 
gleich  Jesus  zu  sprechen  w^ünschten.  Und 
nach  Marc.  VI,  24.  mufste  die  Tochter  hin- 
ausgehen, um  »Iqh  Willen  ihrer  Mutter  zw 
erfahren. 
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Es  inüclite  fjcilicli  scliciuen,  als  wenn  die 
Luc.  7,  33.  und  in  den  Paralleis teilen  gerühm- 
te Handlung  der  Aiiszeiclmiuig  mit  der  weib- 
Jiclicn  Scliamliaftigkcit  iui  Widcrsprucli  stelle; 
riLer  man  eiAväi^e,  dafs  die  daiilibare  Frau  liier 
blofs  die  Stelle  einer  Sklavin  vertrat  und  aus- 
driicklicli  als  eine  a/jia^rwXo?  bezeiclinet  wird, 
der  als  solclier  eine  gröfsere  Freiheit  bewilli- 
get vrard. 

Ebend.  (60)  s.  Buch  Sir  ach  K.  22,  4. 
26,  25.  42,  I-!- 

Ebend.  (61)  s.  3  B.  Mos.  20,  10.  5  B. 
Mos.  22,  22.  vergl.  Voyage  eU.  par  Sanson 
p.  IS3. 

S.  476.  (61)  s.  P  Otter  p.  310.  und  llus- 
sel^s  Geschichte  voa  Aleppo  S.  365-  Ueber 
die  Reisesiinften  vergl.  noch  Collettwn  porta- 
live  de  voyages  Toms  1.  p  93.  Derjenige 
Korb  oder  Behälter,  tUr ,  um  das  gehörige 
Gleichgewicht  zu  erhailLeu,  auf  der  andern 
Seite  befestigt  ward,  führt  im  Hebräischen 
(s.   I  Sam.  ö,  8-  n,  t.j.)    den  ]Namen    '^'^N. 


Dritter  Ab  sehn.  Erste  Ueh  er  sieht,      369 

S.  479.  (63)  Diese  sind  a)  der  Thal  m  11  d 
iii  nachstelieiidea  Stellen,  zu  denen  sich  walir- 
sclieinlicli  nocli  nielirere  werden  auiiinden  las- 


Nacli  I,  109.  .gedenkt  er  der  Badetü- 
cher, womit  man  sich  abtrocknet.  Ebend. 
137.  des  Lolms  ,  den  man  dem  Bader  für 
das  Heizen  der  Badestnben  zu  entrichten 
habe.  II ,  8-  spricht  von  der  Zeit,  in  der  man 
das  Bad  nicht  besuchen  dürfe.  Ebend.  21.  giebt 
der  Thalmud  Vorschriften,  wie  das  Haar 
gcilochten  werdtn  müsse,  wenn  der  Gebranch 
der    Bäder  keinen    zu    «rrofsen     Uiibequeaiiiich- 


jqueaiiucJ 


keiten  unterliegt a  solle.  Ebend.  S.  56.  macht 
er  die  Bemerk'uig:  ,,wenn  zelin  Personen  an 
Einem  Badetuch  ihr  Gesicht,  Hände  und  Füs- 
se  abtrocknen,  so  dihfen  sie  solches  in  der 
Hand  nach  Hause  tragen."  IV.  219  u.  VI,  45. 
lesen  wir  von  den  Nägehi,  woiaii  man  die 
Bad-Suiegel ,  die  zum  Abreiben  des  Körpers 
dienten,  aufzuhängen  pflegte.  YA,  SO-  spaiclit 
von  dem  Tuche  der  Bader  und  gi.  von  dem 
Stücke  Tuch,  womit  man  die  Löcher  in  ei- 
nem Bade,  damit  die  Hitze  iiicht  zu  schnell 
hiudusdiinge,  zu  verstopfen  gewohnt  war. 
nu  Th.  24 
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h)  Geliöit  hierliin  Joseph  u  s.  Dieser 
er«älilt  Jüd.  Altertli.  XIX.  7.  5,  dafs  der 
prachtliebende  Konig  Agrippa  unter  anderen 
herrlichen  Gebäuden  auch  prächtige  Bä- 
d'  V  in  der  Stadt  Berytus  habe  anlegen  lassen. 
Ueber  das  Wohlgefallen  am  Baden  s.  Juditli 
10,  3.  12,  7.  Susanna  v.  15« 

S.  4S0.  (64)  Ueber  die  innere  Einrichtung 
der  Bäder  und  die  dariun  üblichen  Ergötzlich- 
Keiteu  lim  erhalten  den  Leser  sehr  lehnreich 
Pv  u  s  s  e  1  I,  172  flg.  M  u  r  a  d  g  e  a  D  '  O  h  s  s  o  n 
I,  264  flg.  vergl.  Tavernier  S.  277.  der 
Deutsch.  Uebers.  Hart  mann 's  Aegypten  S. 
447.  flg.  Jahn  1.  c.  I,  II.  S.  334-  Troilo 
S.  84Ö.  flg-  Wariug  S.  80.  81.  Ursinus  zu 
Ciacconi  p.  125  u.  3?3. 

S.  484.  (Ö5)  Dafs  wir  an  den  Freuden,  die 
die  öffentlichen  Bäder  den  heutigen  Asiatinnen 
gewähren,  auch  die  Hebräerinnen  vor  zwei 
tausend  Jahren  Theil  nehmen^  lassen  ,  v.ird 
bei  den  Lesern  heiueu  Anstofs  'eri  egen  ,  die 
sich  erinnern ,  dafs  die  oben  aufgezählten  Ge- 
uüsse   und  Liebhabereien   dem  weiblichen  Ge- 
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sclileclite  in  Palästina  nach  ihrem  ganzen  Um- 
fange bekannt  waren. 

Ebend.  (66)  s.  S.  de  Sacy's  Arab.  Chre» 
stomatLie  Th.  I.  S.  99. 

Ebend.  (67)  Die  Stellen  der  Bibel  sind; 
Exod.  15,  20.  PLicht.  5,  i-  XI,  34-  i  Sam. 
18,  6,  2  Sam.  I,  20.  P  s.  68,  I2.  I  Makkab. 
13,  51.  Judith  15,  13.  ff-  16,  I.  Die  nähe- 
ren Beweise  wird  nachstehende  Erklärung 
einiger  in  dieser  Materie  vorkommenden  Aus- 
drücke liefern  ,  die  um  so  mehr  hier  einen 
Platz  verdient,  da  die  musikalischen  Feierlich- 
keiten, welche  die  Heimfiihrung  der  Braut 
begleiteten,  hierdurch  zugleich  aufgeklärt  wer-- 
den. 

Erstens  gehört  unter  diese  Rubrik  das 
Worten.  Dieses  Instrument,  welches 
bei  allen  Freude  erregenden  Feierlichkeiten  in 
Palästina  nie  fehlen  durfte  und  ein  Liebiiiisrs- 
Instrument  der  Palästinei innen  (s.  Jerem.31,4.) 
war,  ist  die  noch  durch  ganz  Asien  und  Afii- 
ka    aligemein    bek.uinte    und  beliebte    Adufe. 

24* 
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Dieser  Name,  der  sich  aucli  im  Arabisclien 
und  Persisclien  *)  unverändert  erhalten  liat, 
bezeichnet  eine  Art  von  Pauken  ,  die  aus  ei- 
nem Reifen  von  Holz  oder  Metall  bestehen, 
über  den  eine  Haut  gespannt  ist,  die  mit  den 
Händen  u.  s.  w.  geschlagen  wird.  An  dem 
Keifen  hangen  Schellen  oder  Metallstücke ,  die 
bei  dem  Umdrehen  oder  Schütteln  des  Instru- 
ments  erklingen. 

Auch  im  Griechischen  und  Römischen  Al- 
terthum    finden   wii-   dieser     Handtrommel 

Ui    f 

*)    Der  Arabische    Name    heilst    nämlich    L^O 

d.h.    Do  ff    (s.   Niebuhr   I,  181.)    oder    L-^^ 
Dhif    ts.  Host  1.  c.  261.) 

Der  P*»Tsische  Name  ist  C_^u> .  s.  Select  Ödes 
from  Hafiz  hj  Nott.  London  i787-  P-  60,  Ob  die 
Türkische  Sprache  einen  ähnlichen  Namen  besitzt, 
•Wfif:.  ich  nicht.  Das  "Wort  D  a  i  r  e  ,  \vclche3  T  o - 
dorini  in  s.  Buche :  ,,Littcratur  der  Tiiiken  nach 
der  Deutschen  Üeb-rs.  von  Hausleutnex"  Th.  I. 
(1790.)  S.  253  auttührt,  möchte  ich  mit  der  beson- 
deren Gamine  vergleichen,  die  Host  a.  a.  O.  C /-^ 
d.  n.    Tirx  nennt. 
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unter  dem  Namen  rvuiravov  und  tympa?ium 
häufig  gedaclit.  Mit  dem  Namen,  den  ancli 
die  Alexandriner  überall  für  dasHebr.  Pf^  ge- 
setzt haben  ,  ist  dieses  Insti-ument  ,  wie 
E  z  e  c  h.  S  p  a  n  h  e  i  m  zum  K  a  1 1  i  m  a  c  h  o  s 
Th.  II.  p.  296.  297.  sehr  wahr  bemerkt,  zu- 
gleich ans  Asien  gewandert.  Mehrere  Stellen 
in  der  Griechischen  Antliologie  bezeichnen 
das  rvixTixvov  auf  eine  Weise,  dafs  weiter  kein 
Zweifel  über  die  Einerleiheit  dieses  Instru- 
ments mit  der  Adnfe  ob^valten  kann,  z.  B. 
p.  4.  N.  405.  der  von  Reiske  besorgten 
Sammlung. 

„Ap«^/5^S4^«  ravrat  ffoi  rx  TUUTava"  und 
p.  i'5.  N.  444.  lesen  wir  die  bezeichnenden 
Worte:  „  ffr^  girrev  Baffca§iy.ov  ^CfjißQv  Sicktoio 
/jtUüüTra." 

Und  in  Jakobs*s  Teir.pe  I,  42. 

„Aber    der  Priester   crgrifi   das   T^-ripannm ,    schlug  • 
mit   der  breiten 

Iland  darauf  und  es   erklang   von   dem  Getöne  der 
Fels."   *) 

*)    S.    die    von    Pignori    äe     Servis    p.    1186. 
mitgclheiUcu  Stellen   und  Abbildungen. 
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auterungen. 

Ein  z -weites  Instrument,  welches 
ebenfalls  bei  der  Siegesfeier  gebraucht 
wurde,  heifst  Q^ti^vCJ.  In  diesem  Namen, 
der  blofs  in  der  Mehrzahl  gebräuchlich  gewe- 
sen zu  seyn  sclieint,  läfst  sicli  das  Instrument, 
das  wir  Triangel  nennen,  keinen  Augen- 
blick verkennen,  w^elches  (s.  Pignori  de  Ser- 
rii  p.  ii83)  auch  dem  übrigen  Alterthura 
nicht  fiemd  war. 

Das  Wort  yivußaXcv,  \a^elches  als  das  drit- 
te unsere  Aufmeiksanikeit  erregt  und  durch 
die  Alexandriner  gewöhnlich  für  Q^  /^  /^  *) 
gesetzt  worden ,  umfafst  die  beiden  von  K  i  e- 
buhr  1.  c.  bezeichneten  Gattungen  von  Ca- 
s  tagnetten  eig.  theils  zwei  kleine  metal- 
lene Teller,  theils  gröfsere  liohle  Becken  aus 
Erz,  die  mit  flachen  Händen  geschlagen,  ei- 
nen hellen   Ton   von    sich  gaben,       Viele   Ge- 

•)  Dieses  Hebräische  Won  führt  von  dem  hel- 
len Gelöse  des  Instniments  seinen  Namen,  s. 
Haitsma  zu  Ibu  Doteid  p.  227.  in  der  axifge- 
nommenen  Erklärung  des  Scholiasten.  Veigl.  S  p  a  n- 
h  c  i  m  zum  Kallimachoü  T,  60.  Saumaisezu 
Tertulliau  de  Pullio  p.  327. 
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tliclite  in  der  Griecli.  Anthologie  verbreiten 
sich  über  der  klingelnden  C  v  ni  b  e  1  n 
Getön  CTempe  S.  268.)  z.  B.  p.  2^.  N.  463. 
der  "Reiskischen  Ausg.  [liotvyvf  x*^"*"^)  P-  3ö. 
N.  483.  op£i;^«A>tou  Xakcc  v.vixßocka.  Aulser  der 
von  mir  zum  Titelhupfer  gewählten  Abbil- 
dung befinden  sich  deren  mehrere  in  den  Pit- 
iure  ttHercolano  T  I.  p.  ii2.  148.  u. 'bei  Pig- 
nori  a.  a.  O.  mit  den  nöthigen  Erläuterun- 
gen. Vergl.   Pocock   I,    186.  *) 

Das  vierte  Wort  k/vu^«  setzen  die  Alexan- 
driner durchweg  fiir  das  Hebr.  Wort  H^JD  

vtdr  haben  also  dieses  genauer  zu  betrachten.  Dafs 
die  Griechischen  Dolliuctscher  eiii  besaitetes 
Instrument,  v\'elclies  sie  der  C  i  t  h  e  r  ver- 
glichen, unter  dem  Hebr.  Worte  sich  gedacht 


*)  Für  die  Richtigkeit  der  obi^Pn  Deutung 
«pricht  auch  der  überaus  dem  H^bi.  Worte  ähnliche 
Tüvhi-che  Name  Z  i  1.  Von  diesem  Iiistninit?nt 
bemerkt  Toderini  1.  c.  5.  253.  ,,Zwei  runde 
Stücke  von  Mc?singblech ,  mit  eiiirx  kleinen,  halb- 
ktigelforraigeu  Aushöhlung  in  der  .'Vjüte.  Ant  der 
erhöhten  Seite  sind  zwei  HnKlhaben  ,  nm  es  anzu- 
fassen und  ein  Blech  gegen  das  andere  zu  schlagen." 
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haben,  erhellt  ans  ihren  abweichenden  Ueber- 
setzungen  (s.  Pfeiffer  ühe^  die  Musik  der 
alten  Hebräer.  Erlangen  1779.  S.  XXVIl.)  na- 
mentlich aus  dem  häufig  gewählten  Worte 
nt$aQcx ,  welches  in  dem  Worte  0"^n"^P  Da- 
niel III,  5.  sich  hiar  offenbart.  Hiermit 
stimmt  auch  die  Erhläiiing  jenes  wichtigen 
Augenzeugen  des  J  o  s  e  p  h  11  s  überein  ,  der 
ausdrücklich  eine  mit  lo  Saiten  bezogene  Ci- 
ther  veisteht  ,  die  mit  einem  besonderen 
%Yerkzeuge  oder  Kiel  geiissen  w^erde.  Neh- 
men wir  also  auch  -weniger  Saiten  an,  als  die- 
ses Instrument  in  dem  späteren  Zeitalter  des 
Jüdischen  Geschichtschi eibers  gehabt  haben 
mag,  so  wie  auch  nach  Jahn  I,  I.  449.  auf 
zwei  Münzen  der  Makkabäer  dreisaitige 
lind  achtsaitige  Citbern  vorkommen ,  so 
ist  doch  die  Gaunng,  deren  Gestalt  %vir  uns 
aus  mchrejen  Abbildungen  aus  dem  Alterthum, 
z.  B.  Biot.z'  cilLr^olano  I,  167.  nnd  aus  den 
genannten  Reisebesclireibungen  leicht  verge- 
genwärtigen können ,  in  das  klarste  Licht  ge- 
setzt. 

Einen    nicht   unbedeutenden   Tsebenbeweis 
'  vei mögen  wir   noch  in  den  Beiwörtern  aufzu- 
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finden  ,  unter  denen  das  Spiel  auf  diesem  In- 
strument dargestellt  wird.  Dahin  gehört 
a)  das  Wort  iDEH  Genes.  4,  21.  welches  grei- 
fen, betasten,  also  von  Instrumenfen  ge- 
braucht ,  kneipen  mit  den  Fingern  ,  r  e  i  - 
fsen  bedeutet,  h)  Das  Wort  J)^^  »  welches 
I  Sam.  16,  23.  zur  Begleitung  hat  i^^lll. 
c)  Das  Wort  "^/DT  ,  welches  von  einem 
Spiel  auf  Saiten  bekanntlich  gebraucht  M-ird, 
so  wie  das  Stammwort  10T  Arab.  ^^A-^S 
wirklich  eine  Saite  (s.  Arabsiades's  Le- 
ben des  Timiir  S.  I36.  der  Goliusschcn  Ausg.) 
anzeigt. 

Die  Wörter  HNtt?  und  HDil  endlich, 
die  die  Wirkung  oder  den  Ton  dieses  In- 
struments darstellen  ,  drücken  im  Gegensatz 
eines  klingelnden  Getönes  ein  sum- 
inendes  Gei;äuscli,  ähnlich  dem  eines  aus 
der  Quelle  llief senden  Wassers  ,  in  der  Ilcbr. 
Sprache  aus. 

Das    Wort    vaßXrov ,     welches    zuletzt    in 
Betrachtung    kommt,    ist    eine    buchsLäbliclif 
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Naclibildung  des  Hebr.  Worts  /DI),  welches 
eig.  Sclilaticli  bezeiclmet.  Da  nun  J  o  s  e- 
p  li  u  s  dieses  Wort  durch  ein  mit  I2  Saiten 
überzogenes  Instrument  erklärt,  das  mit  den 
Fingern  gegriffen  M'^erde ,  so  dürfen  ^vir  hier 
ein  Saiteninstrument  mit  vollkommenem  Rech- 
te annehmen.  Eiinnern  wir  uns  an  vielen 
bekannten  Beispielen ,  dafs  die  Hebräer  die 
Eigenschaften,  die  Gestalt  einer  Sache 
gern  in  die  dieselben  bezeichnenden  Wortu 
knüpfen,  so  können  wir  nicht  ohne  hohen 
Grad  von  Wahrscheinlichkeit  vermuthen,  dafs 
ein  S  c  h  1  a  u  c  h  ä  h  n  1  i  c  h  e  s  Saiteninstrument 
das  Ilebr.  /DJ  gewesen.  Ein  solches  findet 
sich  aber  ( s.  Pfeiffer  S.  XXni.)  auf  alten 
Münzen  und  bei  Niebuhr,  welches  zugleich 
die  Gestalt  eines  umgestürzten  Giiechischen 
Delta  hat,  womit  Hieronymus  u.  a.  das- 
selbe vergleichen.  Diesem  nach  ist  also  va- 
ßA/ov  eine  so  gestaltete  Gattung  von  Leier 
gewesen.  Vergl.  Spanheim  1.  c.  Tom.  II. 
p:  297. 

Die  ]>.  38.  den  Pitture  d'Hercolano  Tom.  IT. 
gcaufscrte  Vertnuthung ,    dafs    das  nahlium  mit 
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dem  Psalterlum»  wovon  sicli  ebeiid.  p,  36. 
N.  5'  eine  Abbildung  findet,  einerlei  sey,  "wird 
durch  die  von  Pfeiffer  XXXV.  gesammel- 
ten Beweise  schön  bestätigt. 

Das  Wort  yinO  umschreibt  vermöge  sei- 
ner AbstAmraung  von  dem  Zeitwoite  /^H » 
das,  wie  Ilollrndische  Philologen  bändig  ge- 
zeigt haben,  (  s.  meine  Erklärung  zu  INIicha  I, 
12.  Lemgo  1800)  sich  in  die  P».  u  n  d  e  be- 
wegen, andeutet,  einen  abget  heilten, 
gezogenen    üreis,    wie   das    völlig    über- 

einstimmende  Wort  \  Vcs:^»->C  in  Haririi 
Consess.  YI,  tqS-  wobei  Schul  tens's  An- 
merhk.  zu  ve? gleichen  sind,  und  demnächst 
eine  jede  l^reisformige  Be-wegung 
überhaupt.  Schön  stellt  daher  dieser  AuS' 
di'uck  den  Rund-  oder  IV  eigen  tanz  dar, 
den  die  Griechen  durch  X'f*?»  welches  Wort 
die  Alexandriner  überall  gewählt  haben ,  zu 
bezeichnen  pflegen.  *) 

*)    Schön   erläutern  diese  Vorstellung  einige  Stel- 
len aus  Philo.     Z.  B.    S.   839.  :    ,,ffü/^|3cA/K«5    oi/V 


3go  F,rläut€}ungen. 

Dafs  aber  dieser  E.  e  i  g-  e  n  t  a  n  z  mit  ei- 
nem munteren  Gesang,  einer  hell  lei- 
nen den  Musik  und  einem  mit  lebhaf- 
ter Gestikulation  verbundenen  %rilden  Auf- 
liüpfen  begleitet  gewesen,  werden  aufser 
den  bis  dabin  erklärten  musikalisclien  Insmi- 
menten ,  die  an  den  angefiihrten  biblischen 
Stellen  mit  jenem  in  einer  genauen  Verbin- 
dung eischeinen,  die  Wörter  "  7^  und  tMZ^ 
deutlich  leinen.  Das  erstere  bezeichnet  ein 
lustiges  Aufspringen  und  wechselt  da- 
her zuweilen,  z.  B.  Ps.  45,  16.  mit  7^^  ab, 
das  ein  Aufhüpfen  in  verschlungenen 
Reihen  andeijtet. 

Das  Wort    HD^    *)   \vird   von    einer   uu- 

llloiff/.ei   TVJV    llOlViiaV    6\vjV   ll   cXwV    SV    XUkX.W    "X  0' 

pivonffav"  und  p.  901.  ,,<jrci>^Tai  vfjL'jjjv  yo^t-Awv 
er^cQ^oci^  TT  0  Xv  ff  T  ^  0  (p  0  i  c  sv  Sia/agufcTfvj/jtH- 
Vü.v.  Vergl.  5panheim  zu  Kaliimac  Ijos 
II,    313. 

•)    E?ra   III,   j6.   zeupt  lüsr  für  die  Tiichtigheit 
dieser  Erlildiung,  indem  hier    HnOU?    ein  Freu- 
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gebundenen  Frölilichkeit  gebranclit 
lind  Lclieint  diese  Bedeutung  mit  dem  Worte 
ttJito  oder  jitiJto  getheilt  zu  haben.  Die; 
ses  bezeicbnet  aber,  wie  Jerem.  7,  34.  J  e  s, 
24,  8.  Klagl.  V,  15.  Esther  9,-  19.  und 
viele  andtie  Stellen  lehren,  eine  bei  frohen 
Gelagen,  beim  musikalischen  Spiel  u.  s.  w. 
durch  Gesang  sich  offenbarende  Lustigkeit. 
Dieser  Gesang,  dei-  auch  zuweilen  durch  das 
edgen'hümliche  Wort  1*^^  ausgedrückt  wird, 
ward  von  der  Anführerin,  als  der  Miriam, 
Judi  rh  u.  s.  w.  angestimmt,  und  in  w^ech- 
selseitigen  Chören  erwiedert ,  -svofür  die 
Hebr.  Sprache  den  besonderen  Ausdruck  Hj^ 
besitzt.  !Qenn  H^V  bedeutet  gleich  dem  über- 
einstimmenden \}.c  singen,  wie  Lorsbach 
in  dem  Archiv  für  die  Morgenl.  Literatur 
Bdch,  I.  S.  146.  147.  und  Lette  zu  Exod. 
15,  I.  durch  passende  Beispiele  gezeigt  haben. 


dengeschrei.  Frohlocken  darstellt.  VergJ. 
Ps.  30.  12.  und  Ps.  149,  5.  wechselt  NWV^  »1» 
gleichbedeutend  mit    liJiS'^^    ab.    s.  Jes.  49,  13. 
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Eine    nälieie    lelirreiclie    EnUvicklung     dieser 
Materie  s.  b.  Pfeiffer  XL  *) 

S.  486.  (68)  Viele  Beispiele  hat  gesam- 
melt der  eben  genaiiiiLe  Geleliite  VIII.  flg. 

S.  487-  (69)  Die  Stellen  der  Bibel,  wel- 
che liier  in  Betraclitnng  kommen,  sind:  B.  d. 
Kiclii.  9,  27.  21,  21.  flg.  Jerem.  25 ,'  30. 
48.  33«  J  es.  16,  10.  Damit  vergl.  man  Philo 
p.  209.  und  Lenz'ens  Geschichte  der  Wei- 
hte im  Heroischen  Zeitalter  S.  59«  60. 

D.'.fs,  ^vie  oben  belianptet  ^vcrden,  Tanz 
und  Gesang  nach  dem  Tact  der  Musik  gere- 
gelt wnide,  liifst  sich  noch  zum  Uebeiflus- 
sc    aus    der   bekannten    Stelle  Mattli.  XI,  17. 

.jIIuAjjffiJ/^cy  v/Aiv,  xa<  cux  <jj§-)(^yiff&o$£"   folgern. 


•)  Vergl.  iiber  die  oben  erörterten  Materien  Span« 
heim  iui  It  a  1 1  i  m  a  c  h  o  s  11,  30.  474.  W  a  p  n  e  r 
zu  Alciiihroii  1.  c.  Th.  I,  gp.  über  das  Wort 
v^aX/etv  i.  q.  "^DT  und  j^J .  Saumaise  zu 
den  Scripte.  Hist.  Aug.  v  500.  sqq.  Bnxtorf  un- 
ter derrW.  "^OT  und  T^-in. 


Dritter  Ahschtu    Erste  Uebersicht.     333 

S.  489.  (70)  Das  Wort  ^H  Fest  bezeich- 
net nämlich,  •wne  Haitsma  in  s.  Ohstnv, 
Miscell.  zu  Ibn  Doreid  p.  214.  befriedigend 
erwiesen  hat,  eig.  einen  Rundtanz,  wo 
man  gleichsam  mit  trunliener  Freude  sich  her- 
umwälzt, von  dem  Worte  ^^H ,  wovon  sich 
I  Sam.  30,  16.  eine  Hauptbeweisstelle  findet. 

Diese  Ableitung  stimmt  auch  mit  der 
in  Palästina  (s.  Exod.  32,  19.  Ps.  149,  3. 
150,  4.)  ,  in  Arabien  (s.  A  m  r  a  1  h  e  i  s  Moall. 
V.  62. )  und  im  ganzen  übrigen  Altertlium 
(s.  Spanheim  zu  Kailimachos  II,  311.  sqq.) 
heiTSchenden  Sitte  genau  übeiein,  welcher 
zufolge  Feste  und  religiöse  Feierlichheiten  ihit 
Rund  tanzen  in  Begleitung  des  Spiels  und 
Gesangs   stets  verbunden  zu  seyn  pflci^ten. 

Ebend.  (71)  Von  religiösen  Feierlichkei- 
ten und  den  sie  begleitenden  Cliortänzen  han- 
deln vorziiglich  2  Sam.  6,5.^.  iChron. 
XIII,  8-  %.  Jes.  30,  29.  Ps.  68,  26.  Kehem. 
12,  43.  Esther  IX,  17.  %.  II  os.  II,  11. 

S.  49T.     (72)    s.    Jahn's   Bibl.  Arcbaeolo- 
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gie  I,  I.  S.  530.  flg.  S.  552  flg.  wo  dieser 
ganze  Gegenstand  tJofTiicli  beaibeitet  ist,  und 
Pocock  I,  292,  Rüssel  S.  431.  flg.  D  a  p- 
per's  rvlesopotamien  und  S.  de  Sacy^s  Arab. 
Clirestomatliie  Tli.  I.   S.  93. 

S.  493'.  (73)  Die  biblisclien  Stellen ,  die 
von  den  B  uli  1  erin  n  c  11  oder  Huren  han- 
deln und  in  der  obigen  Darstellung  von  mir 
benutzt  worden,  sind;  Genes.  38 >  14.  Ag- 
Deuteron.  23,  17.  Josua  II,  i.  flg.  Judic. 
XVI,  I.  flg.  Ezech.  16,  15.  23,  3  u.  4c.  flg. 
Jes.  23,  15.  flg.  Hos.  II,  5.  flg.  Jercm.  4, 
30.  Proverb.  5,  3.  flg.  2,  16.  6,  2-j.  fg.  23, 
27.  flg.  7,  5.  flg.  iKön.  3,  16.  flg.  l\ohe- 
leth.  VII,  26.  Sir  ach  9,  1-9.  u.  v.  i2. 
K.  23 ,  5.  26 ,  9  u.  12.  42 ,  20.  Luc.  i5 ,  30. 
Vergl.  noch  Jerem.  3;  2.  Arnos  2,  7.  Ezech. 
23 ,  II.  fl^.  33 ,  32.  flg. 

Der  Nanie  Hetären,  dessen  passende 
Bezeichnung  sich  ans  den  obigen  Eiüitemn- 
gen  von  selbst  lechtfejtigen  -wird,  Isomnit 
wii'klich  in  den  Apokryphen  des  A.  T. 
und  der  Alexandrinischen  Uebersez- 
zung  für    das  Ilebr.  Wort    H^IT    vor.     Z.  B. 
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Sir  ach  9,  3.  in  den  Worten;  „/uvj  uitäv- 
ra  'yuvoiit/  sTot/f  <^o/u£V)) "  mid  K.  42,  20.  „  airo 
cp«crf«,{      '^^DVa^v.of     gra/paf.  "     Jlldic.     XI,     2. 

*'nnN  n-^riN  n^N-p,„  weiche  Stelle 
fibers.  worden  ist  durch:  „ot;  vioq  'yuvaixoj 
«T«/^«;  (TU.  "  lind  Proverb.  19,  13.    „  «ttp  //»r- 

S.  494*  (74)  Daher  wird  im  A.  T.  die 
Ilure  häufig  durch  das  Wort  H'^'^ZD  z- E- 
P  r  o  V  e  r  b.  23  ,  27.  bezeiclinet ,  indem  hier , 
wie  anderswo,  dieser  Ansdrnck  mit  H^l'  als 
gleichbedeutend  abwechselt.  Dafs  aber  H^'^DJ 
eine  Ausländer  i  n  ,  eine  Fremde  andeutet, 
hann  zum  Ueberfiufs  aus  Proveib.  IT,  16.  er* 
wiesen  werden,  wo  die  Fiedensart    TT^T    nU^X 

T  r  T      . 

im     ersten    Gliede     durch    das     Wort   Tl'^'^Dw 

T     .     J    T 

umschrieben  wird.  Das  Wort  "^^T  aber  be- 
deutet bekanntlich  (s.  noch  Erpenii  Granniat, 
Arah.  p.  338')  von  der  Stiafse  ablenken,  bei 
Jemanden  einkehren  ,  a  u  s  d  c  r  F  r  e  in  d  e  J  e- 
m  a  n  d  e  n  besuchen;  und  uitsemnach  sind 
"^T    und    Tr\'    JMenschen,   die  zu  einem  frem- 

T  TT 

///.  Th.  23 
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den  Volke,  zu  einem  aiislaudisclien 
Stamme  geliören.  Man  prüfe  nur  den  Ab- 
schnitt 3  B.  Mos.  22 ,  10.  ilg-.  worin  dieser 
Sprachgebrauch  bestimmt    sich  darlegt. 

S.  495.  (75)  8.  Jakobs's  lehrreiche  Bei- 
träge zur  Geschichte  des  •weibl.  Geschlechts 
in  Wieland' s  Attischem  Museum  B.  II. 
Heft  3.  S.  133.  137.  141.  142.  146  —  151. 

Ebend.  (76)  s.  Genes.  38  >  14.  Ezecli. 
16,  15.  Prov.  7,  12.  Baruch.  6,  43.  Sir  ach. 
9 ,  7.  Vergl.  P  o  c  o  c  k  1 ,  60  u.  79. 

S.  497.  (77)  Man  vergl.  aufser  den  ange- 
fühlten Stelleu  die  Bezeichnungen  Tlp^VO 
rO^  lind  HiOy  Jes.  23.  u.  46.  welche  be- 
weisend für  die  obige  Parstellung  sind. 

S.  499.  (78)  3.  p.  861.  943.  der  angef.  Aus- 
gabe *). 

•)  .Ob  in  Palästina  eben  so»  wie  im  Giiech.  u. 
I\öm.  Alterthura  —  8.  Po  1 1  e  r  p.  308  und  Thesaur. 
Graecarr.  Antiquitt.  ^o  .  VHI.  p.  14C9.  durch  eigene 
Merkzeichen  in  dcT  Kleidung  die  Huren  sich  charah- 
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S.  500.  (79)  s.  Koheleth  II,  8.  2  Sam. 
19.  3<5. 

Ueber  die  öfFentlichen  Tänzerinnen  ertliei« 
len  einen  lehrreichen  Unteiriclit  Hart  m  a  n  n 
in  s.  Erdbesclireib.  v.  Aegypten  S.  443.  flg. 
Mein  er s  a.  a.  O.  S.  180  —  184.  Dapper  in 
s.  ausführl.  Besclireibung  von  Persien  S.  132. 
Best  a.  a.  O,  S.  42.  Sonnini  Th.  2.  S.  104. 
Bauer  in  s.  Beschreibung  der  gottesdienstii- 
chen  Verfassung  der  alten  Hebräer  B,  i.  S.  380 
flg.  liefert  manchen  aufiiLirendea  Bi^urag. 
Vörgl.  Nie.  Damasceni  Fra^nienta  ed.  Grell 
p.  430. 

S.  303.  (80)  Aufser  den  von  Bellej-- 
niann  in  dem  daitten  s.  ans:eführten  treffli- 
chen Programme  S.  S-  n.  9.  mitgetheilten  Bei- 
spielen s.  Hiob  42,  14,  Proverb.  5,  i -: ,  19. 
Hohel,  VI,  9.  10.   und  den  tarnen  Esther. 

Ebend.  (sO  Vergl.  die  Schrift:  „Leben 
und  Kunst  in  Paris  seit  Napoleon  deni*  Ersten. 

.*  'S!  Ö  Jl 

terisirt  haben,    möchte  mau  fist  ans    dem   Aiisdruclt 
nJl7    TV^    Prov.  7,  10.  schliefsea. 

25    * 
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Von  11  c  1  m  i  n  a  von  II  a  s  i  f  e  v  geb.  ^'.  K 1  e  n  k. 
Th.  IL  (ibo6.)  S.  193.  u.  201. 


S.  504.  (^2)  Die  diesem  ersten  Kap.  zum 
Ginnde  liegenden  Stellen  der  Bibel  sind:  Ge- 
nfes. 24,  55.  29,  IS.  u.  27.  3r,  ij.  34 >  12. 
Ex  od.  22 ,  15. ;  flg.  Deuter.  20,  7.  22  ,  19. 
Jos.  15,  16.  J II die.  14,  I.  I  Sam.  17,  2.3. 
18,  27.  2  Sam.  3,  14.  I  Kon.  11,  19.  H  o  S.  2, 
21.  3,  3  u.  5.  Ezecli.  16,  8-  Pro  verb.  2,17. 
Malach..2,  24.  Tobi  7,  9.  flg.  8,  i4- 

S.  507.  (83)  Der  Ehe  vertrag  hiefs  bei 
den  IIebr.:ern  H'^l^ ;  das  Verloben  ^y 
tyiS  und  rh^;  das  II  eur  a  tligu  t ,  Mit- 
gift '\ nrib  i    imd   II  e  i  m  f  il  li  r  e  n  HP^ . 

Eine  Probe  eines  späteren  Tüdisclien  Eho- 
yertrags  llndct  der  Leser  im  Thalniiid  III, 
80,.iind  4^i^  3  e  Itle  n  in  der  Scluift:  ,,  t/xor 
Ilrha'ua^  Ff  f-  ^695.  4'  p-  96.  97.  welche  von 
p.  94.  überhr.upt  zu  vergleichen  ist. 

,.  >  S. ..SO^if  (8+)  -S»    S  a  V a r  y  '  s     Lelires     Sa-, 
VEgyptö   2o7»eIII,  49.  Dapper's  Beschreib 
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Jer  Landsch.  Persien  S.  86.  87-  Moeurs  4p 
Usages  des  Tarcs  etc.  Tome  I,  412  u  413. 
Leo's  Beschreib,  von  Afiica  S.  231  i32. 
Voyage  fait  cet.  p.  269.  170.  Rüssel  S.  409.» 
flg.  der  auch  die  Abschrift  eines  Ileiirathvex-^f 
träges  mittheilt  und  S.  de  Sacy's  Ara^ii 
Chrestomathie  Th.  I,  38.  Vergl.  Jahn  I,,II.j 
S.  246.  flg,  ,, 

,      rt 

S.  512.  (85)  s.  Michaelis  Syrische  Ghi-^^ 

stomathie  S.  27.     Das  Wort     TTSD  ,      welches 

Deuter.   2,   6.    verkaufen     bedeutet,     zeigt 

ebenfalls  Hos.  3,  3.  verlpben  an.  *'    '  '  ' 

Ebend.    (8ö)    s.    die  angeführte    Schfift -dei^ 
Helmina  von  Hastfer  S.  205. 

Bei  den  Katschinzen,  einer Tataiischen 
Nation,  werden  die  Braute  auch  gekauft.  Dei< 
Kaufpreis  schvrankt  zwischen  fünf  bis  fünf-' 
zig,  ja  zuweilen  bis  h ti  n  d  e  r  t  Stück  Vieh.  > 
Arme  Liebhaber  verdienen  ihre  Braut  in  drei 
bis  fünf  Jahren  durch  Hüten  des  Viehs,  Ja« 
gen  und  Holzfahren.  ^^^  -^^-^  ^HX'^^'^ 
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S.  515.  (87)  s.  Tavernier  Tome  I,  719. 
3.  Gronovii  Thßsaur.  Antiqu'r^  Grae.c.Vot, 
fJII.  p.  1313.  lind  Graevii  Thssaur.  Ant, 
Romm.   l  Ol.   Flll,  I05i. 

Ebeiid.  (R8)  s.  Hirt 's  Doctrinä  de  para- 
nymphis  ajjud  Ehaeos  nuptialibus  ad  iilusiran- 
dum  dicta  quapdam  froposita ,  J<^nae  1748.  4- 
p.  5.  —  eine  Abhandlung,  in  der  viel  zusam- 
mengescliaufelt,  wenig  gesichtet  ist ;  Good- 
loini  jyioses  et  Aaren  1.  c.  p.  545-  Thalmnd 
III,  76.  Schon  Genes,  24,  55.  Kidit.  14,8- 
Matth.  I,  Ig.  scheinen  auf  eine  solche  Ge- 
wohnheit hinzudeuten. 

S.  51Ö.  (89)  Nach  P  o  1 1  e  r  II ,  266.  ward 
die  Zeit  des  Vollmonds  und  der  Monat 
Januar  für  sehr  günstig  und  Glück  bringend 
bei  den  Griechen  gehalten,  mit  denen  auch 
die  Römer  in  Hinsicht  jener  Zeit  (s.  Gro- 
n  o  V.  1.  c.  p.  1334.  G  r  ä  v  p.  1015.  1016.  1026,) 
übereinstimmten,  aber  darinii  abwichen,  dafs 
sie  den  Monat  Februar  und  Mai  als  Anzei- 
gen des  Unglücks  betrachteten  ,  hingegen  den 
Juni  US  allen   anderen  voi zogen. 
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Mittwocli  und  Fi"  ei  tag  dünkten  zu 
einer  solchen  wichtigen  Handlung  die  passend- 
sten Wochentage.  ^,    ^^^j, 

Ebend.  (90)  s.  Hirt  1.  c.  p.  lo.  Vergl. 
Seiden  1.  c.  p.  124.  sq. 

S.  520.  (91)  Ueber  den  oben  im  Einzelneu 
geschilderten  Schmuck  der  Braut  und  die  ihn 
verschönernden  Feierlichkeiten  bitt'  ich  anfsqx 
den  in  der  84ten  Anmerk.  aufgeführten  Reisie- 
bcschreibern,  zu  denen  man  noch  Sonniiii 
II,  105.  flg.  Buch  er  1.  c.  p.  177.  hinzufügen 
wolle,  folgende  Stellen  und  Schriften  zu  ver- 
gleichen. 

d)  Biblische  Stellen  und  Erläuterung^ 
aus  dem  Hebräischen  Alterthum  ,  aU  Jerem» 
II,  2.  u.  32.  Ezech.  lö,  17.  flg.  Psalm  45, 
9.  flg.  Jes.  47.  18.  61,  10.  Hohel.  III.,  XI. 
3  B.  der  Makkab.  IV,  8-  Lorsbach' s  Ar^ 
chiv  u.  s.  w.  I,  228.  Hirt.  p.  53.  15-  Sei- 
den. 1.  c.  p.  165.  Paschal.  1.  c.  II ,  XVI. 
p.   I2Ö. 


Der     Hebr.    Name     Braut     selbs 


t  nSi 


^^^  Rrläutcf'ungcn, 

sclieint  mir'"«'^.  eine  B  e  k  i  a  u  z  t  e  in  Hin- 
siclit  auf  das  SiainmrvOrt  ^  ;D  s.  Klagl. 
Je  rem.  II,  15.  Ezecli.  27,  3-  anzudeuten,  s 
Lorsbach's  Museum  u.  s.  -sv.  S.  65.  und 
IMünnmenta  vetustiora  Arahiae  p.  52, 

h)  Aus  dem  Griecliisclien  und  Fiömisclien 
Alterthura.  Dahin  gehört  das  zweite  V  a  - 
s  e  n  g  e  m  ä  h  1  d  e  anit  Eöttiger's  lelmeichen 
Erläuterungen  S.  139.  flg.  Potter  II,  235. 
I\lu  sa  ei  Hero  et  JLi- ander  ed.  Roeivor^  L.  B.  1737. 
p.  2Ö3.  C  h  a  r  i  t  o  n  B.  I.  K.  I,  L  e  u  h  i  p  p  e  S.  120. 
aer  deutsch.  Uebers.  Eben  diese  Schrift  L.  II. 
p.  84.  ed.  S almasii.  TJiesaur.  Gronov.  1.  c. 
p.  1305.  u.  Giaev.  p.  1026.  ii2ö.  A  d  a  ni '  s 
römische    Alterth.   1.   c.   II,    858» 


Jj\  dem  Persischen  Roman  Bahar  Da- 
Jtiusch  begegnen  wir  mehreren  aufklärenden 
Ijl^Gchzeitsceuen.  Vergl.  rorzfiglich  III.  K.  41. 
^ej\  Original -Ausg.   v.   Scott. 

S.  521.  (92)  Bei  diesem  Kapitel  sind  fol- 
gende biblische  Stellen  benutzt  -worden.  Ge- 
nes. 24,  5o  flg.  31,  27  u.  55.    I  S  am,  85,  42. 
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Psalm  45,  17.   Ilutli.  4,  11.  Buch  Tobi,^ 
.2.  Vergl.  Potterll,  271,  ^^^^    ^..^,^ 

Die  Praclit  einer  Braut  findet  man  m  eini- 
en  schönen  Versen  geschildert  in  S.    de    Sa- 


wV^ll       Ol^J.!*  /II  V^ll.  ?      \>J-  O^-'A*.       w 


;M-i,;t>jS¥ttncjl41 


cy's  Arabischer  Chrestomathie;  I,  121 

S.  522.  Cq3)  s.  die  auerefülute  Cliiestoma- 
tlue  III ,  240.  ^    . 

S.  538-  (94)  Zur  Verdeutlichung  der  obi- 
gen Vorstellungen,  und, um  dem  Verdacht  der 
Willhührlichkeit  in  meinen Beliauptungen  aus- 
zuweichen, erlaub'  ich  mir  am  Schlüsse  nach- 
stehende Bemerkungen, 

a)  Ps,  45,  15.  Jerem.  7,  34.  16,  9.  25, 
jo.  Ps.  19,  ö.  I  Mahh.  9,  37.  flg.  Barnch 
II,  23.  A  p  o  h  a  1.  18,  23.  M  n  t  th.  9,  15.  M  a  r  c 
TI,  19.  Tohan.  3,  29.  Matth.  25,  r.  flg.  in 
Verbindung  mit  B.  der  Bicht.  14,  ir.  Äg. 
Buch  Tobi  8,  20.  ir,  19.  3  Mäkkab.  14,  o. 
Johan.  2,  I.  flg.  sind  die  biblischen  Quellen 
für  das  vierte  Kap.     Aus^-H^nejn^.geljt 

1)    heivor,  dafs  unter  {^'oliem  Ge«jing ,.  an 
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dem  das  Brautpaar  Aiulieil  nahm  ,  der  ge- 
jäiisclivolle  Brautzug  durch  die  Strafscn  Je- 
rusalems sich  fortwälzte.  Dafs  musikali- 
sches Spiel  und  hüpfender  Tanz  da- 
mit verbunden  gewesen  ,  w^ud  zwar  nicht 
liberall  ausdrücklich  gesagt  ,  aber  läfst  sich 
gar  nicht  bezweifeln  ,  wenn  w^ir  die  Stelle 
I  Mahh.  zum  Grunde  legend,  ei-wägen,  dafs 
die  Wörter  jO\  "nd  nPICti) ,  welche  oben 
in  der  67ten  Anmerk.  im  Zusammenhange  er- 
läutert worden  sind,  Ps.  45.  zur  näheren  Be- 
zeichnung beigefügt  worden  sind. 

Ferner  2)  das  Wort  pT^J^ »  welches  au 
den  angefühlten  Stellen  des  Jerem.  gebraucht 
worden,"  schliefst  INIusik  und  Tanz  ein. 
Denn  Jes.  24,  8-  v/hd  dieses  Wort  dem  Schall 
der  Adufe,  dem  Klange  der  Cither  und 
d  cm  Jubelgeschrei  beigelegt.  Und  K  1  a  g  1. 
Jerem.  5,  15.  sehen  wir  dasselbe  mit  ^^HO, 
{leihen  tanz,  worüber  ebenfalls  die  67te 
Anm.  Aufschlufs  giebt,     abwechseln. 

3)  Ist  mithin  diese  Darstellung  gerecht^ 
ft^liijt,    so   brauchen   wir   über    die  Wahl  der 
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Ins tium eilte  nicht  in  Verlegenheit  zxi  s^yn,.  da 
die  a\\i  der  eisten  Kiipfeitafel  bezeiehneteu 
bei  der  Feier  froher  Ereignisse,  dem  Klaren 
Ausspruch  der  Bibel  zufolge,  nie  fehlten,  und, 
■vs^-ls  die  Flöte  betrifft,  so  bediente  man  sich 
nach  Jes.  5,  12-  u.  3o,  29.  derselben  sehr 
gern  bei  lustigen  Gastmählern  und 
festlichen  Gesängen.  Ich  durfte  ihr  al- 
so bei  dem  Frautzuge  um  so  mehr  eine  Stelle 
einräumen,  da  bekanntlich  im  Griechischen 
und  Römischen  Alterthura  (s.  JLongi  Puto» 
ralia  L  c  L.  iV-  c.  27.  p.  5i3  Graevii  The- 
säur.  cet.  Tom.  VIII.  p.  IC44.  und  die  oben 
aus  dem  Homer  zuerst  mitgetheilte  Stelle} 
sie  bei  liochztitfeieiiichkeiten  allgemein  be- 
liebt war. 

4)  Den  I:  halt  der  Lieder  vermögen  wir 
leicht  zu  bestammen,  da  Ezech.  33,  31.  eio^e= 
ner  Liebeslieder  gedacht  wii d,  die  zweite 
Stelle  der  Mal  hab.  von  Ily  m  e  n  ä  e  Ji ,  d.  h. 
Hochzeitgesängen  spricht,  und  Ps.  45, 
17.  der  Wunsch  einer  ztihlr  eichen  Nach- 
kommenschaft als  ein  Hauptgegenstand 
derselben  aufgeführt  wird.  Das  Uebrige 
konnte    aus    der    Natur    der    Sache    und   durch 


^      ..-»inaOk*^  ErTmterungen. 

eiiK^^söVgii'Ttige  Benntzmig  erläutern  der  ScLril- 
teüiftus^che^  lieht.  >  Griecli.  u.  Röniisclier,  AI- 
te-Vtlrtni ,  so  Wie  bewahrter  PLeisebesclireibun- 
gen  olnie  grofse  Mühe  ausgeinittelt  werden. 
Da  sie  in  den  Tällen,  wo  die  nahmhaft  ge- 
macllten  bibl.  Stellen  zu  unbefriedigend  wa- 
ren oder  völlig  sdnviegen,  um  eine  giöfsere 
Vollständigkeit  zu  erreichen,  bei  der  obigen 
Schilderung  der  einzelnen  Feierlichkeiten  zu 
Ralhe  gezogen  w^orden  sind,  so  will  ich  hier 
meine  Gev/."hrsmänner  dem  Leser  zur  beliebi- 
gell  Vergleichung  vorführen. 

•^^'Zii  der  erstem  Classe  gehören  Josephus 
Jüd.  AI  ter  th..  XIII.  i.  4.  Bücher.  1.  c. 
p.  38  sqq.  120.  122.  sqq.  Hirt  1.  c.  VII.  Sei- 
den I.  c.  124.  125.  137.  Goodwin  1.  c. 
p*>59o.  556. 

.■^r.  ,   i  : 

^/•'Ziidör  ^Weiten  Chasse  :  Potter  I.  c. 
p.  28<5.  289.  293.  294.  Leukippe  S.  162. 
Athenaeui  IV,  I.  JLnngi  Pastoralia  1.  c. 
und  p.  493.  Aristinät  X,  i.  p.  68-  ed.  de 
Pauu\  Luci.in  Tom.  I,  834-  Musaei  Hero 
et  Leander  p.  276. 
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Zur  clritteii  Classe:  B j:^^,^o„nf,n,$  .</ö,il<t*f 
Nuptiarujii  ji.  io33.  1035.  -|p:j^f  ,qW4^.?,*ia8^.( 
Adam 's  Römiscliq  AlterthJI,  S57.  858^;tete:; 
L  ig  er 's  Sabina  I,  74.  ^,lj9p.^2.,^  ^-^    ^aiiö    «9)^ 

Zar  vierten  Classe:  Rüssel  a^a.  O-  JLcö' 
a.    a.    O.    M  II  r  a  d  g  e  a    D  '  O  h  s  s  o  u    If  i  3<H^' 
Foya^e  fait  etc.   p.   40.   suivv.    p.    270.    smvf^ 
Dapper    a.    a.    O.  S.  87r    De  IIa  V^aliÄii^^ 
140.  V  r ,  280.    T  h  e  V  e  n  o  t  V,  07.  %,   S  .v^  a  ^l 
Yy    p.    5 "5.    xt.ü'V.     Sonniiii   II,   107,    Rikiji.nj 
W  o  I  f  f    und     S  c  h  w  e  i  g  g  e  r    nach    B  V*  <^li#*i 
S.  177.  Ilg.    Niebulirl,  I83.    James    Cur- 
tis's    Tagebucli   einer  R,eisc   in   die  Bnrbiirey 
im  Jahre  igoi.     Aus  dem  Englisclieu  von  V  o-'. 
gel.     P.ostockj    b.  Stiller.  1804^  S,^$7.fpo  8£  .q 

!-■■'     .'...    .!    i\i,h 

d)  Ueber  den  Brautsclileier  A-ergl.  aufsevr 
Genes.  24,  65-  Lucian  1.  c.  Lucan  II,  36. 
Juvenal  VI,  225.  II,,  124,,  .Martj^a  L^X, 
79.  XII,  42.  Catull.  LXI^.8..^daejj)Sk  a..3iRjO,q 
Pitture  (THercolano  II  196.  Vvo  eiu»  AbbUdiwi^. 
mitgeilicilt  ist  und  mehy^ije^^d^y^a^^^fLajirtSiirr 
P.eisebesclireibungen.  ,^^y  iirAztrjL  o'«»»^ 

e)  Das    Brautgema  eh    bezeiclmet.  der 
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Hebräer  a)  durcli  das  Wort  DSH ,  welches 
s.  J  e  s.  4 ,  5.  eig.  eine  Verschleierung 
durch  Umhänge,  eine  s  c  h  i  i-  m  e  n  d  e 
D  e  ch  e  umschreibt.  Eine  Vergleichung  mit 
dem  Worte  nSPI  ist  dieser  Bedeutung  (s. 
El  na  wabig  ji.  70.  No.  117.  Michaelis's 
Syrische  Chrestomathie  S.  40.)  nicht  ungünstig. 
Schon  führt  auf  diese  Vorstellung  auch  das 
von  den  A 1  e  x  a  n  dr  i n  e  r  n  gewählte  Wort 
icaffTOf  ,  wie  die  Beispiele  i  Makhab.  i,  27. 
3  JVlahh.  IV,  6.  und  die  Wüiterbücher  von 
Biel  luid  Schneider  lehren. 

Mit  diesem  Worte  nSH  welches  Ps.  ig, 
6.  vorkommt,  wechselt  Joel  II,  16.  das  Wort 
■^"in  als  die  z  \v  e  i  t  e  Bezeichnung  des 
Brautgemachs  ab.  Dieses  stellt  aber,  ^vie 
durch  die  in  der  2ten  Aumerk.  zum  3ten  Ab- 
schn.  vorgebrachten  Beispiele  dargethan  wor- 
den ist,  einen  durch  Vorhänge  verhüll- 
ten Alkoven  "dar. 


Nachträge 
und     Berichtigungen,^ 


Zum  vierten  Zeiti.  Kap.  I,  Den 
Wirtel  an  einei*  Spindel  veigleicht  der 
Tlialniud  VI,  63.  mit  dem  Maafs  eines 
Lochs  in  Schläuchen  zu  Wein   und  Oel. 

Ebend.  S.  49.  lernen  wir,  dafs  nian  in 
Palästina  sich  einer  Nadel  Dediente,  um  das 
Gewebe   daran  auszuspannen. 

Ebend.  III,  79.  giebt  er  zu  erkennen,  dafs 
eine  flcifsige  Hausfrau  wöchentlich  fünf  Se- 
kel  an  Gewicht  Wolle  zum  Zettel  und  das 
Doppelte   zum   Einschlag  verarbeite. 

Zum  zweiten  Kap.  desselb.  Zeitr. 
Eben  dem    Thalmud  VI,  78-  verdanken  wir 
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die  Nacluiclit  ,  dafs  die  Walker,  wenn  sie 
Kleidej-  zurichteten  ,  dieselben  vorher  räuchere 
ten  lind  sich  zu  diesem  Geschäfte  eines  eige- 
nen  Stuhls   bedienten. 

Zur  dritten  A  b  t  h  e  i  1.  des  fünften 
Zeitr.  Nach  dem  Tlialniud  II,  171.  ver- 
stand die  l'amilie  Aftinas  vermittelst  eines 
ihr  nllcin  behannten  Gewächses ,  dem  heiligen 
Rauch  werk  die  vortreffliche  Eigenschaft  mit- 
zuthciien,  dafs,  wenn  es  angezündet  worden, 
der  Fi.uich  pftilgeradc,  olme  sich  auszubrei- 
ten,  in  die  Höhe   stieg. 

Z  u  r  A  n  m  e  r  k.  188.  des  erst.  A  b  s  c  h  n. 
füge  man  die  Stelle  aus  Plinius  IX,  2Ö. 
—  atif  -welche  Hi".  Prof.  Schneider  *)  aiit- 
nu-rksam  m.xht  —  denn  hier  übersetzt  dtt 
Rumei-  das  Griechische  v.y)§v^  oder  Tronipeten- 
bchneciic  abvvccliselud  durch  v:urex  und  buc» 
ciiium  in  völlig  gleichbedeutendem    Sinn. 

•)  In  s.  lehTrcicheu  Abhandlung  \ibex  die  Pur- 
purfärberci  der  Alten,  angehäugt  dem  Qtcn  Th.  der' 
D  i e z  e  '  s  c  h  e  n  Uehers.  von  U II o  a '  s  physikal.  u . 
hisior.  Xachrichton  vom  südlichen  und  nordusth- 
Chexi  Ara-rica,    L.eiyz    iTgi.  S.  3SJ. 
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Ueber  die  Voibereitung  der  Wolle,  elie 
sie  gefärbt  ward,  über  die  Mischung  des  Sat- 
zes zum  gesarnmelteu  Purpursafte  ,  um  ihn 
damit  zu  beitzen  und  so  viele  andere  oben  in 
der  fiinften  Abtlieil.  des  genannten  Zeitr.  ange- 
deutete Gegenst.inde  vergl.  man  den  schätzba- 
ren Unterricht  S.  387«  ff-  der  unten  angef.  Ab- 
handlung. 

Aus  eben  dieser  Schrift  S.  395.  bemerlT 
ich  über  die  Dauerhaftigkeit  der  alten  Purpur- 
farbe, dafs  Plutarch's  Aussage  zufolge  A  1  e- 
xand  r  in  dem  Schatze  des  Königs  der  Per- 
ser fünftausend  Talente  von  hermionischem 
Purpur  gefunden  habe,  welcher  seit  190 -Jah- 
ren da  gelegen  und  seine  Farbe  ganz  frisch 
und  gut  erhalten  hatte. 

Die  in  der  i9iten  Anmerk.  zum  ersten  Bd! 
vorgetrageneu  Bemerkungen  über  die  Hya- 
cinth  färbe  erhalten  eine  vortreffliche  Re- 
siätigung  durch  Arntzen's  gelehrte  Eiörte- 
•  rungen  über  den  Ausdi:uck  üan/vSoc  und  ku«- 
V£C5  p.  68-  sq.  85.  S(jq.  der  angeführt.  Dsstfn^ 
de  Colore  et  Tinctura  Comarum.  .  Hier  wiid^ 
durch  eine  Pieihe  der  passendsten  Beispiele  er- 
III.  T/u  26 
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hiinet,  dafs  die  II  5' a  ein  t  Iic  n  f  .ir  1)  c  bald 
mit  einer  besonderen  Gattung  von  Purpur, 
bald  mit  der  s  c li  w  a  r "z  e  n  F  a.r  b  e  verwechselt 
werde  und  dalier  einen  d  n  n  k  e  1  f  a  r  b  i  ^  e  n  , 
violetten  Purpur  bezeichne.  VorzüglicJi 
entscheidend  dünken  mir  die  Stellen  aus  L,u- 
cian  :  „vayLtvScii  ro  y.xXov  ocvScvoiv  oiJ.CLiX  irof- 
(pv^ovrt;"^  d.  h.  gleich  Jen  schön  blülienden 
Hyacinthen  purpurfarbig.  Es  ist  von  Haaren 
die  Rede.  Dionysius  in  Descript,  Orh, 
p.  iii2.  VvO  er  die  schw^arzen  Haare  der  In- 
dier  iSilofJLS^cig  &'uaM(v5w  {»Bn^af)  liyacintlien- 
ahiilich  darstellt  und  Anahreön  XXVHI,  wo 
er  die  yio/xan;  /utgAa.vaf  mit  ieo^(lvpat(Ti  yocireiti 
gleichbedeutend  gebraucht;  so  wieLongus 
und  Pin  dar  damit  die  Woate  lOirAona/Jicx  und 
toßoffrfux^»  abwechseln  lassen. 

^Nachdem  gründlich  gezeigt  worden.»  dafs 
jtLiavso?  ebenfalls  die  sch^varze  Farbe  an- 
deute ,  wird  Aveiter  erwiesen ,  dafs  das  Wort 
caeruleus  als  völlig  entsjvrechend  eigentlich 
eine  aus  Roth  und  Schwarz  gemischie 
Farbe  umschreibe  und  in  dieser  Hinsicht  mit 
der  colore  f  04-  r  ugin  e  ■  ^^eiiau  libereiiisiim- 
v.ic,  .die  von   Seiviiis   durch  purpura  nigrior 
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und  in  einer  Glosse  durch  y^UoQipv^oc  /jizXcxiVa 
erklärt  werde  p.  93.  Ja  Virgilius  habe 
Laudbau  lY,  i83.  die  Zusammensetzung /d r- 
rugineoi  H  y  acin  tho  s  und  Suidas  un- 
ter   dem    Worte  ;    "E.veivüy^ociry)^    die    Dollmet- 

Eben  dieselbe  Arntzen'sche  Schrift 
S.  82.  hlait  die  i27te  Anmcili.  zum  zweiten 
Büe  vortrefllicli  auf.  Scluiftausleger  wollen 
sich  die  ricliti^e  Ansicht  von  dem  Ausdruck 
ntiipO  nU;>'C  Jes.  m,  1^.  in  den  Worten 
merken  :  „/u  c  de  cruiiuin  Jispositione  intallii^o. 
Hae  ci:iui  iriniurn  flectaa  elegantissimi  ornatus 
liuhehuntur  ^  quo  tempore  laftitias  uterenturt 
ideoifue  rtcf  caivitiei  cppcnitur  ,  qucniani  in 
captivitat&  tonsaf  (Ssent  mulleres.  oavaro  ad 
Siden.  Apoll,  libr.  IL  Ep.  IL  et  Lroucklu  ad 
Prep.  IV.  IX.  38-'* 

Für  die  in  dem  vierten  und  fünften  Zeitr. 
bei  verschiedenen  Gelegenlieiten  öberi  ange- 
deutete Wichtigkeit  des  Idnmais'chen'  Handels 
Lifst  sich    die    nicht    übel"  begründete  Vermu- 

26* 
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Q_        „  ._.    -jj"- .3- 


tliurg  des  gelelijteu  Forscliers  Vincent  *) 
DcfFlich  benutzen,  dafs  die  nacli  den  veiscliie- 
densten  Piichtungen  Arabien  durcliki  euzenden 
Handelskarawanen  sich  in  der  Hauptstadt  Idu- 
mäens  Petra,  als  ihrem  gemeinschaftlichen 
Mittelpunkt  vereinigt,  und  von  hieraus  der 
Handel  nach  Aegypten,  Phönicien ,  Palästina 
und  Syrien  gleichsam  in  besondere  Zweige 
sieb  getheilt  hätte. 


t?" 


Ebend.  p.  233-  251.  329.  hat  Vincent 
f;berzeugend  dargethan  ,  dafs  der  Ostindisch'3 
Handel  durch  die  Hände  der  Araber  unmittel- 
bar gefiihrt  ward,  und  dafs  mit  dem  reichen 
Ertrage  desselben  die  Pliönicier  die  feinsten 
Länder  und  Inseln  versorgten.  Zugleich  sind 
die  Wege,  auf  denen  die  Araber  mit  den  host- 
baien  Indischen  Schätzen  in  veiscliiedenen 
Zeiträumen  bekannt  \Terden  mochten  ,  mit  ein- 
leuchtender Wahrscheinlichkeit  bezeichnet. 

Ueber  die  frälieste  SchifFarth  auf  dem 
Arabischen  uxid  Persischen    Meerbusen, 


*)  p.  333.  234.  230.  des  Periplus  of  the  Erythreat\ 
Sea.  Vart  the  6econd.  London  igOj. 
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auf  dem  Inuisclien  Ocean  ,  dem  li  a  s  p  i - 
sehen  unÄ  S  c  li  w  a  r  z  e  n  Meere  finden  sich 
ebend.  p.  321.  325.  340.  Bemerkungen,  (welche 
die  in  dem  fünften  Zeitr.  angestellten  Unter- 
suchungen und  die  im  sechsten  Zeiir.  gege- 
bene Ansicht  von  der  Verbreitung  des  Asiati- 
schen Luxus  in  die  fernsten  Gegenden  eben 
so  schon  aufklären  ,  als  genau  bestätigen. 
!Nocli  mehr  werden  meine  Lesei-  sich  von  dem 
vielseitigen  Zusammenströmen  der  aus  Indien 
und  den  östlichen  Ländern  Asiens  nach  Plio- 
n'cien  w^and^ernden  Natur  -  und  Kunsterzeug- 
nisse überzeugen,  wenn  sie  die  von  p.  240 
—  346.  fortlaufenden  scharfsinnigen  Erörterun- 
gen über  die  Haupt  -  Stapelplätze  und  die  von 
ihnen  ausgeführten  Waaren  ixach  Angabe  des 
Periplus  vergleichen  wollen.  Vorzüglich  wich- 
tig für  die  zweite  und  dritte  Abtheilung  des 
fünften  Zeitr.  ist  der  schätzbare  Abschnitt 
p,  448  —  4Ö9.  ebend.  über  die  Insel  Ceylon, 
ihre  herrlichen  Producte  und  den  Antheil  der- 
selben an  dem  Ostindischen  Handel  im  Alter- 
thum. 

Zu   der  zweit.  Abth.  des  fünft.  Zeiti*.  über 
die  Perlen  und  den  dazu  gehöiigen Anmerkk. 
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116.  und  127.  wild  man  Viucent's  Untei> 
rieht  über  diesen  Gegenstand  p.  444.  ff.  mit 
Nuizeh  vergleichen  können. 

Die  Korallen  (s.  ebend.  p.  3o2.)  bilde- 
ten in  dem  Zeitalter  der  Ptolemäer  einen 
"wichtigen  Handelszweig  nach  dem  beiühmten 
Ezech.  Ä7i  23.  genannten  Stapelplatz  Kanne 
nnd  ferneren  Küsten  —  welche  Nachricht  auf 
die  fiüheren  Zeiten,  die  uns  oben  beschäftigt 
liabenV   von  bedeutender  Wichtigkeit  ist. 

Uebei-'  defn  Artikel  Seide,  den  wir  in 
i\tr  sechst.  Abtheil,  des  angeführt.  Zeiti*.  und 
am  Ende  des  sechst.  Zeitr.  im  zweiten  Bde 
abgehandelt  haben,  mufs  ich  dmch  die  V  i  n- 
cent'sche  Schrift  und  eigene  Untersuchun- 
gen hierzu  veranlafst,  einige,  wie  ich  mir 
schmeichele,  willkommene  Bemerkungen  hier 
beifügeil. 

Mit  eindringendem  Schaifsinn  und  acht 
kritischem  Geist  ist  p.  484  —  493.  erwiesen 
;v\'^orden ,  dafs  S  i  n  a ,  T  h  i  n  a  und  S  e  r  e  s 
glöi^hbedentende  Namen  für  das  heutige  Sina 
und  die  S  i  n  e  s  e  n  sind ,    und  dafs  die  S  e  r  e  s , 
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die  beim  P  t  o  1  e  m  <i  u  s  vorkommen  ,  mit  d  e- 
nen,  welcher  M  e l a  ,  Plinius  uiidDio- 
n  V  s  i  \i  s  ei-vTdlmen  ,  *)  .im  der  Hauptsache  ziv- 
sammenstimraen.  Aus  diesem  östlichen  Strich 
Asiens ,  dem  Vaterlande  der  Seide  bei  den 
Alten,  wurde  dieses  überaus  geschätzte  Er- 
zeugnifs  der  Aussage*  des  Periplus  zufolge 
(Vincent  p.  417,  418.)  zunächst  über  Nel- 
hunda,  den  dem  berühmten  Kalikutta  untjeier 
Tage  vergleichbaren  Handels  -  Mittelpunkt  zwi- 
schen den  östlichen  luid'  westlichen  GegendeiS 
des  Vorgebirges  K.  o  m  0  r  i  n  ,  nach  Alexandrien 
in  der  Peiiode  der  Ptolemäcr  geführte  :  Da 
aber,  wie  der  Verf.  unseies  berühmten  Kaufr 
nianusjournals  ausdrücklich  hinzufügt,  in  den 
genannten  Stapelplatz  die  kostbare  Waare  aus 
ferneren  östlichen  Gegenden  gelangte,  so  sch,eint 
früher,  als  in  dem  Ptolemäischen  ZJeitalfe^ 
zwischen  Indien  und  den  Ländern  jenseits. des 
Bengalschen  Meerbusens  ein  lebhafter  Verkehr 
statt  gefunden  zu  haben  imd  ein  Malakka  oder 


*)  Auch  die  Eifemicht  geg?u  Trcmde  .  die  Pli- 
jiiu«  von  den  Sereui  bemerkt ,  ist  (p.  418.)  zu  «lleifi 
Zeiten  ein  hcrr-cheiider  Zug  in  dem  Ghaxakrcr 
der  5ineser  gewesen , 
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irgend  ein  Hafen,  der  dasselbe  vorstellte,  im- 
mer vorhanden  ge\vesen  zu  seyn ,  >vo  Sinesi- 
sche  und  Indische  Erzeugnisse  ziurij^ gegensei- 
ti^'£n  Austausch  zusammenströmten  ;  so  wie 
Arabische  und  Persische  Raufleute  mit  Indi- 
schen in  irgend  einem  Hafen  an  der  Malabari- 
schen  Küste  sich  zum  schnelleren  Vertrieb  ih- 
rer Waaren  vereiniget  haben  mögen.  Nach 
Italien  wanderte  die  Seide  durch  die  Tatarei 
und  über  das  Kaspische  und'  Schwaize  Meer 
gewöhnlich  aus  Sina ,  mid  wenn  w^ir  diese 
nördliche  Handelsstrafse  verfolgen,  so  scheint 
in  der  Gegend,  ^vo  das  heutige  Kiachta  liegt, 
der  Stapelplatz  für  den  Sinesischen  Handel  ge- 
wesen zu  seyn. 

Erinnern  wir  uns  nun,  dafs  Eizeugnisse, 
die  jenseits  Indien  einheimisch  vvaren ,  über 
Arabien  nach  dem  Mittelländischen  Meer 
düich  Kai aw^anen  gebracht  -wurden ,  so  dür- 
fen wir  die  Seide  mittelbar  durch  die  Phö- 
niciei-  mehrere  Jahrhunderte  vor  C.  G.  zunr 
Sclimiich  der  vornehmen  Welt  nach  Palästina 
gelangen  lassen.  Uzii  so  fester  steht  also  das 
obige  Resultat  begründet,  dafs  spiitstens 
im    sechsten    Zeiiiaum     seidene    Stoffe   das 
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Puizzimmer    einer    vonielmien    Hebräerin    ge- 
sclimückt  haben.       Und    wiikiich    hat  uns  das  < 
Buch  Esther,     dessen   Entstehung  in  diesen 
späten    Zeitraum  fällt,     in    dem    Worte     "^n 
den  Hebr.  Ausdiiick  für  Seide  aufbewahrt. 

Dieses  AVort,  welches,  da  v^T-r  das  ähn- 
liche '^'^in  Jes.  19,  9.  ohne  Bedenken  ver- 
gleichen diu  fen  ,  die  feinsten  Aegyp tischen 
Webereien  ,  worunter  wir  natürlich  die  kost- 
barsten b  aun^.  w  oi  1  e  n  e  n  und  leinenen 
Zeuge  zu  verstehen  haben ,  ursprünglich  be- 
zeichnete ,  wurde  späterhin  als  der  passendste 
Ausdruck  für  das  ausländische  liUHSterzeugnifs 
—  die  Seide  —  befunden.  Sowohl  Kap.  T, 
6.  als  auch  lu  8  >  i5.  des  genannten  Buchs  er« 
blicken  wir  in  dieser  Bezeichnung  die  pracht- 
vollsten S.toffe  ,  womit  die  königlichen  Ge- 
mächer und  die  Staatskleiduug  der  vornehm- 
sten Kronbeamten  am  Persischen  Hofe  geziert 
waren,  und  zwar  theils  in  Verbindung,  theils 
abwechslend  mit  den  Namen  Karbasus  und 
Byssus.  Jener  umfafste,  wie  in  der  33ten 
Anmerk.  znm  ersten  Bde  gezeigt  worden,  i  ie 
feinste    Gattung    von    klaren,      durchsichtigen 
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h  A 11  m  w  o  1.1  e  n  e  ii  und  leinenen  Stoffen, 
viud  dient,  wie  Vincent  p»,  18«  fies  Jppeni 
ii/'wnacli  Jo  n  e  s  bem|fkt  hat,  in.de]-  Sansliiit- 
gpj-aclie  nocli  j**z^  wif  -  Üiiis^hjeibvng  zar- 
ter iM  u  §  l  i  n  e.  .^pJi^ij  stimmt  auch  zu  •  die- 
ser Ausiclit  die  Erktäinmg.eipe^  Sclioliasten  zu 
Aristoplianes  J^ysist."  (s.-  C  el  si  u  s  in  s. 
Hieroh.)  der  "die  fein sj:en  Webereien  als  ßuffffoj 
lind  MÄpiraffoc  aüffiilirt  ^  m>d  die  Nacliriclit  T  a- 
rernier's  ,  dafs  in  Gilan  die  feinste  Sorte 
Seide  noek  *u  seiner  Zeit  Charbasi  ge- 
nannt werde.  Denn  f.flglicli  konnten  die  kost- 
baisien  Gattungen  Musline  und  älinlicke  zarte 
Gewebe  %''on  durclisicktiger  Klarlieit  in  dem 
Altertliumj  %yelciie$  übei einstimmende  Merk- 
male gern  unter  einem  gemeinscliaftliclien  Na- 
men zusammenfafste,  bald  als  IIH,  bald  als 
552*^^  die  allgemeine  Bezeichnung  der  Seide 
%vorden, 

'- *'-3^s  'GeS'a^t^'  p'afst  auch  der  Hauptsache 
Bach  vollkommen  auf  die  z^vcite  Benennung 
--^  den  ßvffcöf,  indem  auch  diese,  vsie 
aus  dei-  angeführten  Anmerkung  meinen  Lc- 
s'Crnnooh  gegenwärtig  seyn  wild,     in    dersel- 
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ben  umfassenden  Bedeiitviflg  vorkoi-nlnt.'  Köiui^ 
te  also  ein  sj>äter€r  Griecbisclier  Sclivift^iclier 
—  Strabo  -»•  nach  Viii  c  cn  t  s  'Eiiminiiiig 
p.  503.  der  tiitischeiidcfi  Aebnliclikeit  ^vtgeii 
die  Seide  als  ßy?rov  eh  mt^v  (pXciwv  '^&tv:fMvyi]f 
aufführen,  so  war  einem  Hebiäisclien  Sclirift- 
steiler  eine  solche  Vergleichung  noch  nichii 
zw  verzeilien ,  zumal,  da  der  Verf.  des  Fe- 
3-iplus  selbst  seidene  Stoffe  unter  dem 
Ausdruch  „cScvi»  S>)^tx«"  darstellt.  Dieses 
letzte  Wort  nmfafst  nämlicL  gleichfalls  ,  "wi« 
die  angeführte  Anmerkung  uns  lehrt  ,  die 
feinsten  Stoffe,  *)  die  nur  iigend  die  llnnsi 
des  Webers  hervorzubringen  vermochte  und 
Dicliter  einem  gewebten  Winde  ver^ 
gleichen. 

Fugen  wir  zu  diesen  Bemerkungen  hin- 
zu ,  dais  in  dem  Buche  Esther  der  durch  das 
Wort  "^^n  bezeichnete  prachtvolle  Stoff  zwar 
mit  den  kostbarsten  Webereien  in  Lein  und 
Bauinwolle  zusammengestellt,  aber  von  ih- 
nen ausdrückUcli  untersehiedei^i  ,vy:ird,    so  w^ei- 

'^y     il  t:^l(llj'>2/'•• 
•)  Vcrgl.  noch  Yincemvim'^ jäppsndix  p.  66,  67. 
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den  wir  ^cil^z  natihlicb  auf  die  Seide,  nud  z^var 
um  so  mehr  geführt,  da  die  bdi  ahmten  M  e - 
d  i  s  c  li  e  n  Gewänder,  wie  Heeren  wahr- 
sclieinlicli  g^emacht  hat,  *)  Keine  andere  als 
Seidensiofte  gewesen  ,  und  wir  gerade  am 
Pcisischen  Hofe  dieselben  unter  den  Prunk- 
zierall: en  als  "^^n  erblicke».  Zu  diesem  Re- 
sultat" leitet  auch  die  Sprache,  indem  das  ent- 
sprechende Arabische  Wort  _J-.C^    belvanntlich 

Seide  bedeutet,  wie  die  bei  Schröder  1. 
c.  p.  40.  245.  voikommenden  Beispiele  klar 
anzeigen.  Veigl.  Lorsbacli's  Archiv  für 
die  Morgenl.  Literatur  Bdeh.  I ,  i3i.  Die  in 
der  sechsten  Abth,  des  fünft.  Zeitr.  gewagte 
Veimurliung.  dafs  bereits  vor  Ezecliiel's 
Zeitalter   die   feinsten  Indisclien  ^lanufactiuar- 


')  Sehr  v\'ichtig  ist  ebend.  p.  6'.  die  BcrDerhiing 
des  -wacheren  engl.  Gelehrten,  dafs  Procopins 
die  Bezeichnung  N-^/^a  i^j^jiv.cv  durch  /ustoH«  um- 
schreibe und  die  aus  dem  Ictztereu  Werke  B.  IV. 
ausgehobene  Stelle :    >:Aut>)    Ss    fCriv    >j   fAirat,»  tH 

y>«v?-;  JMvjäinjjy    sutxkcvv ,    rot    vuv    Es    S>}fjx>jv    cvo- 
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beiten  in  Baumwolle  durch  den  Plioiücischen 
Handel  in  den  Palästinisclien  Harems  bekannt 
gev/esen  ,  kann  ich  nach  einem  wiedei  holten 
Studium  des  Periplus  durch  mehrere  treffliche 
Belege  bestätigen.  Denn  klare  und  schön  ge- 
blümte baumvvollene  Zeuge  von  dem  zartesten 
Gewebe,  bedruckte  und  gemahlte  Hattinie  oder 
Zitze  von  der  Farbe  der  w^eifslichten  Pappel 
oder  blafsrothen  Purpurs  neb^t  den  kostbar- 
sten Bengalsclien  Muslinen  finden  -wir  den 
wichtigsten  Bedürfnissen  in  dem  Zeitalter  der 
Ptolemäer  zugesellt,  "wovon  den  Freund  sol- 
cher Untersuchungen  die  von  Vincent 
alisgehobenen  und  erläuterten  Stellen  p.  253. 
285.  369.  373.  415.  und  Appendix  p.  72.  7Ö.  ü. 
85.  befriedigend  überzeugen   w^erden. 

Die  zu  meiner  P>.echtfertigung  jener  Ab- 
theil, beigefügte  2i2te  Anrnerk.,  die  ich  nach- 
zulesen bitte,  gewinnt  theils  durch  eine  ge- 
nauere Betrachtung  dieser  StcUen  ,  theils 
durch  Vincent's  Untersuchungen  p.  5.  6 
des  Jnpenil.  ungemeines  Licht.  Aus  diesen 
nämlich  geht  klar  hej-yor,  dafs  die  x^«/^^'^*» 
die  ich  in  dem  Worte  ^D1  7^  gefunden  zu  ha- 
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ben  glaube,  elneh  wiclitigen  Handelszweig 
7:wisclien  Indien'  und  Aegypteu  bildeten  und 
zu  einer  Staatskleiduug  der  vornelinien  Stande 
geziilvlt  wurden. 

Die  Worte:  Q-^SSpO?  ^^fl^^,  vcr- 
«Veic^it  Vinceii  t  p.'  i^.  ebend.  mit  dem  Aus- 
äi'ucJe  XlcXv/Jtfr«  ToXy/iir«  und  übersetzt  sie 
durch  jjKlcidungsstüclie ,  die  inelu*  Einsclilag- 
f.iden,    als  Kettehfiden  entli.ihe::.'* 

Ueber  die  veiscLiedcnartigen  Benennungen 
'■tir'on  '  X  i  ui  ui  t  bei  der  Alten  und  die  lo  Gat- 
tiiiigeh  von  Kasia,  die  der  Pcriplus  erwalmt, 
hat  Vincent  p.  465.  ff.  n.  p.  20  —  30.  des 
jipj?.  eben  so  vollständige  Naclnichteu  gesaüi- 
nielt,  als  lelirreiclie  Untersiicliungen  ange- 
stellt, die^  liber  den  oben  in  der  di'ittcn  Ab» 
tlieil.  des  fiintl.  Zeitr.  abgeliaiulelten  Ariikel 
Zimmt  und  die  dazu  gehöjigen  AnmerKun- 
gen  154 — ^156.  kein  geringes  T.iclit  verbreiten 
werdeil,  \Venn  nVaii  gleich  den  feinen  Unter- 
schied z^■^  ischen  dem  cd  eleu  und  w^iidcn 
Zinimt  pSp'und  H'lp ,  HU^'^^p  zuwei- 
len %er;iaclilr.<:sigt  finden  sollte. 
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-Die  Narde»  die  oben  in  derselben  AL- 
theil,  und  Anmerli,  164  ei»  Gegenstand  imsc- 
ler  Berraclitung  gewesen  ist,  eisclitint  in  dem 
Peripliis  p.  36.  als  üa^ho;  VayytTtay)  i  "welch^ 
Bezeiclmuns;,  so  %vie  einige  andere,  die  sicli 
im  P er i plus  und  anderen  alten  ScLiiicstcI- 
lern  finden  (s.  Vincent  im  Appcnd,-  :^.()i.  fF.} 
die  oben  angedeutete  Handelsstrafse,  auf  dei: 
sie  nacli  Palästina  und  so  vielen  anderen  Län- 
dern gelangte,   Jiell  genug    bezeichnen. 

In  Hinsicht  des  in  derselb.  Abtli.  anfge* 
fülirten  Indianischen  Blatts  M  a  1  a  b  a  t  h  r  u  ni 
beraerV  ich,  dafs  Vincent  p.  52.  ff.  des 
jäppendix  aus  sehr  walirscheinlichen  Gninden, 
die  alle  Aufmerhsamheit  verdienen ,  dasselbe 
durch  die  Betelpflanze  gedeutet  hat.  Ver- 
gleiche Collection  -portative  de  voyages,  Tome 
11.  p.  LXVII.  und  CXII.  .     .. 

Unter  die  über  Indien  und  Arabien  nach 
dem  westlichen  Asien  geführten  Gewürze  und 
Wohlgerüche  mufs  das  auf  der  Insel  Suma- 
tra ei.iheimischc  BenzoC  -  H  ^-^^  gerechnet 
und  nicht,  wie  in  der  genannten "Aljth.  durch 
ein   Versehen   geschehen   ist,    den  Arabisch;n 
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%vohljieclieiiden  Pflanzen  beigezählt  werden. 
Dafür  aber  bitf  ich  das  ausgelassene  wohliie- 
chende  Harz  B  d  e  1 1  i  u  m  einzuschieben,  s. 
Vincent  Append.  p.  9. 

Was  die  M  urr  hi  n  i  t  e  n  ,  die  Miir- 
r  h  e  n  g  e  f  ä  f  s  e  beti ifFt ,  die  wir  bei  der  zwei- 
ten Toilettenscene  Kenneu  gelernt  liaben,  find' 
icli  hier  noch  nötliig,  zu  erinnern,  dafs  in 
dem  Periplus  p.  28.  die  AiSiOc  ovvx'^i}  n"d 
M.ou^QiVi)  zusammengestellt  und  als  eine  wich- 
tige Waare  aufgefiilirt  werden  ,  die  aus  der 
Hauptstadt  der  Halbinsel  Gusuratte,  wo- 
hin sie  aus  dem  Hafen  von  B  a  r  o  t  s  c  h  (  B  a  - 
lygaza)  am  Nerbuddaflufs  gebracht  worden, 
nach  Aegypten  einwanderten.  Sie  scheinen  al- 
so m  d<^m  Zeitalter  der  Ptolemüer  aus  den 
nördlichen  Gegenden,  z.  B.  Sina,  über  Indien 
geholt  woiden  zu  seyn.  Alterthumsforscher 
werden  die  scharfsinnigen  Erörterungen  Vin- 
cent'  s  p,  42.  fF.  des  Anpcnd.  der  die  M  u  r  - 
rina  füi  völlig  gleichbedeutend  mit  Porcel- 
1  a  n  hält ,    mit  Vergnügen  pi  üfen. 

Dem  Resultat  der  ersten  Anraerh.  zum 
sechsten    Zekr.    oder   zweiten   Bde    glaub'    icli 
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durcli  das  4te  Kap.  des  4ten  B.  Moses  den 
höclisten  Grad  von  Ueberzeugungskraft  verlei- 
den zn  können.  Hier  vi^erden  die  einzelnen 
Voniclitungen ,  denen  sich  die  Sölme  Aarons 
beim  Aiifbrncli  des  Lasters  zur  bequemen  Fort- 
scliaffung  der  im  Jeliovens -Zelte  aufbewahr- 
ten Ileiligtliümer  und  Opfergerätlie  zu  unter- 
ziehen hätten  »  genau  verordnet  und  dringend 
empfohlen.  Diesen  Befehlen  zufolge  sollte 
die  Lade  des  Gesetzes  in  mehrfache  kostbare 
Decken  sorgfältig  eingewickelt,  der  Tisch  mit 
seinen  Opfergerätlien,  der  goldene  Leuchter 
mit  seinem  Zubehör,  der  goldene  Altar  mit 
seinen  Schaalen  u.  s.  w.  in  dieselben  pracht- 
vollen Decken  mit  ängstlicher  Vorsicht  ein- 
gehüllt, jedes  ILauptstück  auf  eine  eigene 
Tiagbahre  gelegt  und  den  entweihenden  Bli- 
cken der  Sterblichen  entzogen  i  vermittelst 
eingeschobener  Tragstangen  fortgeschalft  %ver- 
den.  Und  dennoch  erscheint,  wie  oben 
ausführlich  erörtert  worden,  die  Bundeslade 
in  der  wi.rklichen  Geschichte  überall  in  einer 
dürftigen  Gestalt  oline  alle  Prunk- 
begleitun^,  und  dennoch  finden  wii*  an 
keiner  der  vielen  Stellen,  wo  des  Aufbruchs 
der   Israeliten  gedacht  wird .   nur   irgend   ein« 

in.  Th,  27 
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der  genannten  von  Jeliova  abgeleiteten  Ver- 
orJnuniren  beobachtet.  Was  bedarf  3  eines 
Aveiteren  Zeugnisses,  um  die  spjitere  Abfas- 
sung des  merkwiirdigen  Abschnitts  im  Pcn- 
tateuch  gegen  jeden"  Zweifel  2.u  erhärten  ?  — 

Zu  Abschn.  I.  Zeit»-.  IV".  Kap.  i.  und 
Zeitr.  V.  K '.p.  2.  läfst  sich  noch  aus  I  Chron. 
IV,  21.  die  Aviclitige  ]Nachricht  beifügen,  dafs 
hl  dem  Stamm  Juda  eine  eigene  laniilie  sich 
mit  der  Verfertigung  des  B  y  s  s  u  s  be- 
schäfrigie.  Da  sie  aber  nacli  Acgvpten  zurück» 
kehrte ,  wie  zugleich  bemerkt  wird ,  so  fin- 
den wii'  hier  an  eiiiem  namhaften  Fitispiele 
den  Einflufs  des  Aegyptischen  Hunstllcifses 
auf  eine  thätige  Nachahmung  in  Palil&tina 
trefflich  bestätigt. 

Zu  Zeitr.  IV.  Kap.  2.  Host  in  s.  Nach- 
richten von  Marokos  und  Fes  S.  iiö.  giebt 
folgende  über  die  obigen  Bemerkungen  viel 
Licht  vei  breitende  Anzeige  ;  „  Die  Mauren 
haben  besondere  Moigasel  VawVJIxJ  oder 
Ilaik  -  Wäscher,  die  selbige  gut  mit  Sei- 
fe   oder    Seifenerde    f'Rgasul)    einsclimieren. 
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und  sie  alsdann  mit  den  Füssen  waschen, 
•womit  sie  sie  aucli  ohne  giofse  Mühe  nach 
Gefallen  wenden  und  zurecht  legen  können, 
und  sie  dabei  ab  und  zu  mit  Seitcnwasser 
begiersen,  bis  sie  so  weifs  wie  Schnee  w^er- 
den. " 


Die  in  der  Ö7ten  Anmerk.  zum  drirten  Ab- 
schnitt über  das  ITebr.  Wort  0^*7^ /Sf  sjege- 
bcne  Erklärung  wird  herrlich  bestätigt  durch 
die  gelehrte  Anmerkung,  die  Lorsbach  a. 
a.  O.  I,  I20.  121.  nilttheilt.  Hier  beschreibe 
Andreas  von  Bellnno,  ein  Commenta- 
tor  über  Avicennas  Schriften,  das  besagte 
lii^.tnunent  also;  y,  Algielagiel  est  instrum&n- 
tinn  factum  ex  duahus  laminis  aurichalci ,  qua' 
rum  ßgura  est  in  modum  scuti  rotundi  parvi, 
et  est  hahens  in  viedio  quandam  concavitafem 
et  fit  sonitus  percatiendo  artißciose  laminas 
■praedictas  ad  invicem.  Et  est  vaLis  in  usu  in. 
Syria,  " 
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Die  Piömische  Zahl  zeigt  den  Band,    die  durcJi 
Comma  getrennte  Ziffer  die  Seite  an. 


I.    Deutsches    S  a  ch  -     und 
JV  o  r  t  r  e  g  i  s  t  e  r. 


A. 

Absclmitt  im  Penlateiicli  über  das  Jeliovens- 
Zelt  und  die  Priesterldeidung  ist  von  einem 
später  lebenden  Israeliten  eingesclioben  wor- 
den II,  5  -  il.     IIT,  i63  fl§. 

Adiiie,    musikalisches  Instrument  II,  485-    HI* 

371-373. 

Aegypten.  Frühe  Cultur  des  Landes  I,  43  flg- 
Abstammung  der  Einwohner  I,  47.  Aelte- 
ster  Handel  ebend.  46.  Webereien  I,  51  flg. 
410.  411.  II,  III  flg.  Gold,  Silber  und  kost- 
bare Steine  I,  89  Ag«     Schminke  und  wohl- 
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riechende  Pflanzen  I,  68  %•  73  flg.  Wecli- 
selverbindinig  zwischen  Aegypten  und  Pa- 
lästina I,  212.  460-466. 

Aetliiopien.  Frülieste  Bevölkerung  ^I,  47-49. 
■  III,  29.  30.  Wolilriecliende  Pflanzen  dieses 
Landes  I,  81.  82. 

Alabastergefdfse ,  die  beliebtesten  Bellälter  für 
Wohlgerüclie  II,  234  flg- 

Alaun     in  '  den    Färbereien     ^ebräucnlich    I, 

177-   178. 

Alexandrien ,  blühender  Handel  und  Luxus 
II,  22  flg.  70.  92.  III  flg. 

Aloeiiolz.  Wertii  und  Gattungen  dieser  Kost- 
baren ,  w^olilriechendeu  Holzart  I,  3l5  üg. 

Amalehiter  I,  189.  190. 

Ambra  II,  228. 

Ammoniter  I,  189.  190. 

Amomum  I,  339-  340. 

Amulete  IT,  271. 

Anmalilungen  des  Körpers  I,  27.  37-  flg. 

Arabien.  Bergwerke  der  Halbinsel  I,  90  flg. 
245  flg.  Wohlriechende  Pflanzen  und  ,Sj)e- 
zerei^  !,•  82.  326.  flg.  !"*:'''   '^-  ' 

Arabisch  -  Ostindischer  Handel  I,  47  ng.  ^i^B  flg. 
HI,  404  flg. 

Armschmuck.  Verschiedene  Gattungen  dessel- 
ben IT,  178  flg. 

Asien.  Grofse  Uebereinstimmung  zwiscjien 
dem  älteren  und  neueren  i,  2  flg.  AsiSiti- 
scher  Luxus  weit  verbreitet  H,  16  flg.  Asia- 
tische Benennungen  in  die  Griechische  Spra- 
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che    verpflanzt    T,    30.5.     HI,    39«    85-    106  flg. 

118  flg.  r23.  149-  33e  ilg.  359  Ag- 
Aspalathus  ,  kostbare  Spezerei  I,  340, 
An^cnscliminke.     Ursprung,    Zubcreitnng  und 

IS'utzen  derselben  II,  I-I.9  flg. 

B. 

Babylonien.  Handel,  Manufacturen ,  Bildung 
der  Einvvoliner  I,  414  flg. 

Bader  in  Palästina.  Beschreibung  derselben, 
die  Vergiuigungen,  welche  sie  gewähren 
II,  443.  u.  479  flg. 

Balsam.  Vaterland  und  Feinheit  dieser  duf- 
tenden Würze  I,  311  flg. 

Baumwolle.  Beschaffenheit  und  Werth  der- 
selben I,  55  flg.  u.  110. 

Beduinen,  Hebräische.  Ihre  Wohnungen  und 
Beschäftigungen  II,  378  fl-g.  382  flg. 

Beischläferinnen  in  den  Harems  der  Könige 
II,  414  üg. 

Bekleidung.  Aelteste  Arten  derselben  I, 
23  flg. 

Eenzoebaum.     I,  327. 

Beryll,  Edelstein.     I,   283. 

Besuche  der  Palästiuerinnen  in  den  Harems 
II,  445  flg.  der  Gräber  II,  491.  492. 

Beutel.  Die  Gestalt  und  Materie  derselben 
II,  311.  312. 

Bisam    II,  228. 

Brautbewerbung  II,  504  flg. 
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Jßiihlerinnen  in  Paläsuna   11,  49.3  %. 

Buntwebereien  'schi-  beliebt  im  Hebj-.  Altei- 
tlium     I,  396  fij;.  IT,  ic^  flg. 

Evssus.  Dieser  Nune  nmlafsr  zuu.iclist  die 
feinsten  Zeuge  aus  RauniwoUe,  dann  die 
zartesten    Webereien    aus    Lein.     I,    62.    63. 

m,  33  %. 


Ceylon,^   wiclitige    Insel    für     den   Luxus   der 

alten  Welt  I,  264.  284-  304.  3^5- 
Clialcedon,  Edelstein  I,  283- 
Choitanze    bei    religiösen    Festen    und    frohen 

Ereignissen   IIT,  379-  38o- 
Clirysolitli ,  beliebter  Edelstein  f,  2^0. 
C\'pern  in  vielumfassender  Handelsverbindung 

mit   Pliönicien     I,    160.    178.    283-    234.    341. 

Cyprisclie  Umhänge  und  Decken,  ebend.  457. 


D. 

Durchsichtige  Gewänder  dem  Hebr.  Alterthum 
nicht  fremd  II,  345. 


E. 

Edelsteine.  Ihr  Vaterland  und  die  neunzeliu 
Arten,  welche  das  Ilebr.  Alterthum  ktinnte 
I,  127  llg.  AussclMvciieiide  Liebhaberei  für 
dieselben  im  Aiirrthum  II,  46  flg. 
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Edomiter. .  liandclsverkthi-  derselben  nüt  Vhö- 
iiicien  und  Palästina  I,  J93  ff.  und  III, 
403  fl^^ 

Eitersucht   des    Hebräers   IT,    396   flg.    425    flg. 

■473-  474. 
Elfenbeinerne    Zieratlien    als    Zimmer  -  Pracht 

II,  453  flg. 
Eiziehung,    weibliche  in  Palästina  II,  440. 
Essenzen.     Verschwendung   im  Gebraach   der- 


selben II,  232  flg. 


F. 


Farbe.  Weifse  Farbe  der  Lieblingsgeschmack 
-beim  w-eiblichen  Geschlecht  im  Alterthum 
;  T,  56  flg.  II,  321. 

Färben  der  Haare.  In  welchen  Fällen  geübt? 
II,  366  flg.  III,  401  flg. 

Färben  der  Nägel  und  Zehen  den  Hebräischen 
Schönen  lnöchst wahrscheinlich  bekannt  II, 
356  flg. 

Feste ,   religiöse  II,  489  flg. 

Fingerringe  II,  314  flg. 

Flügel  an  den  Obeigewändern  II,  331. 

Freiheiten.  Welche  gcnofs  das  weibliche  Ge- 
schlecht in  Palästina  ?     II,   433  flg. 

Fufsringe  und  Fufsfesseln  oberhalb  des  Knö- 
chels befestigt  II,  I83  flg. 

'.»■,; '!•)'*.    Unir     x"j'':   .  .ii 
Galbanuip^?  W^Wriecli^iide  Pflanze  I,  308- 


)Pcegisur:'-  ^2^ 


öalläpfel     in     tlen    FiiiiJÖi'eiteji"^  iebraüfclit    t/ 

179.  180.  '      ^<v^'^    *    ^■■>:      y  ■'-.  : 


Oall; 
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Garnbatim  T,  149. 

tjarnblciclie.      Welclier   Mittel    bediente  man 
sicli  in  Palästina  ?     I,  159  flg. 

Gastmaliler  in  den  Harems  11,  450  flg. 

Gewänder,     a)    Untergewänder    nacli   Gestalt,' 

.  Farbe,  Pracht  der  Stoffe  und  Verzierungen- 
II,  141  flg.  292  flg.  b)  Obergewänder  nach 
ihren  verschiedenartigen  ZAvecken  und  Gat- 
tungen II,  318  flg. 

Gewichte  an  Kettenfäden  b.efegtigt  I,  149.     .,.7 

Gold.  Grofse  Geschicklichkeit  der  Ilebriirev 
in  der  Verarbeitung  dieses  Metalls  I,  257  flg. 

Goldene  Sonnen  und  Monde,  weiblicher  Hals-' 
schmuck  II,  265  flg. 

Goldene  Schlangen  II,  270  flg. 

Goldweberei  I,  437  flg.  II,  107  flg. 

Granat,  Edelstein  I,  282. 

Griechenland  asiatisch  verweichlicht  II,  27  flg. 
66  flg.  99  flg-  118  flg. 

Gürtel  II,  299  ff.  . 


H. 

Haar.  Fremde  Haare  den  putzenden  Hebräe- 
rinnen nicht  ganz  ungewöhnlich  11,  217  ff'. 
Flechten  der  Haare  mit  vielfältiger  Kunst 
geübt  II,  206  iY.  Kräuseln  und  Scheiteln 
der  Haare  ebend.  2i8  ff.     Haarnadeln  ebend. 


J.26  Txe^ister. 

225-     Spezereien,  mit  weiclien  die  Ilnnie  ge- 
salbt wurden  ebeiid.  227  ff. 
HalbmaiUel,     eine    Gattung    von    Obergewand 

II,  32s. 

Jlalsscliniuck  nacli  den  vorzügliclisten  Gattun- 
gen als  Perlenschnüre,  goldene  Ketten  mit 
Edelsteinen  u.  s.  yv.  II,  172  flg.  cbend. 
259  flg. 

Handel  zv\4schen  Pliönicien ,  Palästina,  Ara- 
bien und  Indien    I,  I87  flg.    231  flg.  427  flg. 

III,  404  flg. 

Harem  in  Palästina.      Nomen,    innere  Einricli- 

tung  desselben  II,  399  %»  ^^^'  335  flg. 
Haspel  I,  143- 
Haube ,     eine    eigene    Art    weiblichen    liopf- 

sclimucks  II,  249  flg. 
Häusliche     Bescliäftigungen     einer     Hebräerin 

II,  438  flg. 
Hebräeiinnen  scliUefen  oline  Unterkleid  11, 146. 
Helmartiger    Tulbend ,     eine   Hauptzierde     des 

weiblichen  Kopfputzes  II,  253  flg. 
Henna,     wolilriecliende    Pflanze   Aegyptens    I, 

69  flg.  321  flg.  II,  356  flg.  III,  117. 
Hörn,   beliebter  Behälter  für  Scliminke ,    Oele 

und  Wolliger üciie  II,  60  flg. 

J. 

Jalousieen  vertraten  in  Palästina  die  Stelle  der 
Fenster  II,  401. 


Picoister.  427 

Jerusalem,     Sitz   der   üeppiskdt   und   Piaclit- 

liebe  ir,  81.  87-  93- 
Indisclier  Handel  beforcierre    die  Piitzliebe    der 

Hebräerinnen  I,  427  11g. 
Jungfrau,     Bedeutung   dieses  ISIaniens    H,  407. 

Jungfianen    genosseit    weniger    Freiheit    als 

Frauen  ebend.  468. 

K. 

Kaftan,  Feierl^leid  H,  336. 

Kvilmus  ,  wolilriecliende  Rolirart  J,  300.  3or. 

Kameeiliaare  zu  Filzen  und  Webereien  verar- 
beitet I,  36  u.  99  flg. 

Kamm.  Haben  die  Hebräerinnen  denselben  ge- 
kannt?    II,   224. 

Kanaan.  Bedeutung  und  Umfang  dieses  Worts 
III,  76. 

Kaneel  5  der  edle,  eine' feine  Gattung  von  Ge- 
würzrohr  I,  304.  3o5. 

Karmesin,  Praclitfarbe  des   Ahertliums  I,  388 

flg. 

Kasia  ,  eine  andere  Art  Gewürzi  ohi  I,  305.306. 

Kattune,  indische,  schmückten  bereits  die  He- 
bräerinnen I,  431  flg. 

Kelteifcst  lustig  gefeiert  in  Palästina  II,  437. 

Kleiderpresse  11,  329.  330. 

Kleidungen  bei  den  Hebräerinnen ;  besondere 
für  den  Winter  II,  324  flg.  für  die  Wittwen 
ebehd.  327.  Schleierkleid  ebend.  334.  Bunte 
Kleider  s»hr  beliebt   ebend.  327.     Weibliche 


4:!S 
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länger  als  niännliclie  Kleidung  ebeud.  142.; 
sonst  selir  übereinstimmend  in  Asien  I,  9. 

Kleinasien.  Mehrere  Städte ,  als  Sardes,  Eplie- 
sus  u  s.  w.  durch  die  Ueppiglieit,  Prunk- 
sucht und  Putzliebe  ihrer  Einwohner  be- 
rühmt II,  98  ff.  117  ff- 

Kochkunst  in  den  Händen  des  Weibes  II,  441. 

Kopfputz  der  Hebräeiinnen  nach  seinen  drei 
Hauptgattungen   genau   beschrieben    U,  249. 

Korallen  frühe  in  Paliistina  Kekannt  II,  274  flg. 

Kost^yur^el,  -vvoliiriechendes  Indisches  Ge- 
wächs I,  324. 

Krystall  I,  283- 

Kugeln,  goldene,  beliebter  Oluenschmuck  bei 
den  Hebräerinnen  II,  289. 


L. 


Ladauum   wegen    seiner  köstlichen   Düfte   ge- 
schätzt I,  328. 
Lage  des   weiblichen  Geschlechts   in  Palästina 

II.  409  flg.   ... 
Lasurstein,    ein   allgemein   beliebter   Edelstein 

I,  281. 
Libanon  wegen  seiner  wohlriechenden  Pflanzen 

berühmt  I,  332  flg. 
Utiiius  inv  Persischen  Zeitalter   und   im    ersten 

Jahrh.    allgemein   herrschend    II,    lö    flg.  20. 

29.  79  flg-  95  %  I;03  flg. 


Register.  429 

M. 


Majoran  empfaKl  sich  dem  Altertlium  durck 
seine  Wolilgerüclie  I,  341.  u^umIm 

Malabatlinim,  balsamisch  duftendes  BlattT, ^'24. 
325.  Walirsclieinlicli  die  Betelpflanze  III,  415. 

Meergias  in  den  Purpnrfarbereien  der  Pliönicier 
von  vorzüglichem  Nutzen  I,  ISI.  flg.  Audi 
als  Schnüakc  gebraucht  II,  353  %. 

Metallene  Zieratlien ,  vorzüglich  aus  Gold, 
bildeten  einen  Hauptgegenstand  des  Luxus 'I, 
042  f.  TT,  33  flg.  "^ 

Midianiter,  ein  begütertes  Handelsvolk  in  Ara- 
bien T,   IBS-  189. 

.Moabiter  trieben  Karawancnhandel  I,  igi.  192. 

Moden  in  Asien  fast  gar  keinen  Veränderun- 
gen unterwojfen  I,  7  flg. 

Mui]hiniten,  kostbare  Gefäfse  II,  238«  Wahr- 
scheinlich eine  Gattung  von  Porcellan  III, 
416  n.  417. 

Miisikalisclie  Instrumente  bei  feierlichen  Gele- 
genheiten 5rebräuchlich  erläutert  II,  484  flg. 
nr.d  I;T,  3-71  flg. 

Myrrhe,  berühmte  Arabische  Spezer ei  1, 301  flg. 

N. 

Narde,    berühmte   Spezerei  I,    319  flg.     Hoher. 

Pieis  deiselben  TT,  ^3, 
Nasenringe,    weiblicher   Schmuck   II,  166  flg«5| 

292    flg. 
Ninive,   berühmte  Handelsstadt   I,  453.  439. 


430  Re^isur. 

iNiirum,    Ivt'UiigungsmiLtel,  welches  die  Steile 
.unserer  Seife  vertrat  I,  1Ö9  flg. 


Oel ,    Vräclitigcr  BestanJtlieil  in  Salben   I,  354 

Ohrsclimuch,  als  Olminge,    Olirperlen,    Ohr- 

luigeln    ir,  i63  flg.  236  flg. 
Onyx,     beliebte    Steinart     zu   kostbaren    Gefa- 

fsen   II i    234   flg,       Name    eines     Edelsteins 

I,   282. 


Perlen.  Vaterland  und  ausgezeichneter  Wcrtli 
derselben  für  putzliebende  Schönen  I,  2Ö2 
llg.  II,  44  flg.  290  iig. 

Pfauengang  wird  von  den  Morgenländerinjicn 
für  jeitzend  gehalten  II,  344. 

Philister.  Ihre  Nachbarschaft  und  Verliältnifs 
zu  Palästina  für  den  w^eiblichen  Putz  nicht 
unwichtig  I,  196  flg. 

Phonicien.  Von  dein  -wesentlichen  Einflufs 
dieses  Staats  auf  die  Eefördei-ung  der  Pracht- 
liebe und  des  Putzes  in  Palästina  I,  204  flg. 
ai3  flg.  231  flg.  426  flg. 

Punktiren  d,er  Haut.  Haben  die  Hebräciinncn 
.diese  Mode  gekannt?     I,  24  flg.    II,  363  flg. 

Purpur  ,  die  kostbarste  Farbe  des  Alterihunis. 
Verschiedene    Arten     von    Purp  tum  uscheln 
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I>  369.  370.  Vaterland  derselben  ebend.  371. 
372.  Hauptgattungen  des  Purpurs  :  a)  liocli- 
rother  T,  373  flg.  h)  dunkelvioletter  oder 
liyaciutlifarbiger  ebend.  ,374  flg.  III,  I28  Hg. 
ebend.  401  flg.  Holier  Preis  .des  Piupurs 
I,  37s.  Er  diente  der  üppigsten  Prnclitliebe 
ebend.  379  flg.  Purpurwebereien  I.  398  flg. 
Mit  Puipurstofi'en  trieb  die  WeiclilicliliLeic 
giofse  Verschwendung  II,  8.8  ^0- 


Rauclipulver  I,  348«  Es  gab  in  Palästina  eige- 
ne Ptauchpulver- Krämer  I,  353  Ag- 

RäuclnverKe  gew^äbrten.  im  Altertlium  liohen 
Genufs  I,  29.5.  Sie  galten  als  auszeichnende 
Ehre  für  den  Gast  I,  297.  298.  II,  56.  57. 
Verfertigung  derselben  I,  35i. 

Pi.eisesänften ,  weibliche  II,  397  und  475. 

pLiechbüclischen  zierten  den  rialaschmuck  IT, 
280. 

Ploiu  schwelgte  in  Ueppigheit  II,  29  flg.  79  flg. 

103  flg. 
Rosenöl.      Dem    Hebr.    Alterthum     unbekannt 

II,  284  flg. 
Px.osenwasser   gehörte  zu  den  feinsten  Essenzen 

II,  285  flg-. 
Ruhebetten  in  den  Harems.      Pracht  derselben 

II,  453  S.  280. 


432  Register. 

S. 

Safran  "wurde  im  Alterthum  zu  vielen  Z\'\^el\- 
ken  benutzt  I,  322  flg. 

Salben  gehörten  zu  den  angenelinisten  Bedürf- 
nissen im^'Altertbum  I,  38-  Ii3.  344  ff-  H". 
52  flg.   79  ff.     Der»   vt^eiblichen    Gescbleclite 

.  lag  gewölinlicli.  die  Zubereitung  der  Salben 
ob  T,  229.  Mischung  der  Salben.  Welcher 
Bestandtheile  bediente  man  sich?  I,  357  flg. 
Durch  welche  Mittel  ertheilte  man  ihnen 
die  gehörige  Schleimigheit  und  eine  ange« 
nehme  Farbe  ?     ebend.  360. 

Schlangenverehrung  uralt  in  Asien  II,  275  ßg. 

SchJeier.  Mehrere  Gattungen  in  Palästina-  üb- 
lich   II,    205.  316.  317-  334.  335.      Ohne  die- 

,.  ^selben  erfichienen  vornehme  Frauenzimmer 
nie  öffentlich  II,  428.  429. 

Schleppe ,  Ilauptzierde  an  Prachtgewandern 
II,  341  iiS' 

Schmcichelnamen    in    der    Sprache   der   Liebe 

"*  bei  den  Hebräern  11,  502. 

Schminlj^.  ;  Haben  sie  die  Hebräerinnen  ge- 
kaant^     H,  352  flg. 

Sjphnivpftäjcherj:,  waren  den  Hebräerinnen  uir»: 
bekannt  II,    3i3. 

Sji^iuhe    Ovaren     Sohlen     mit     Bändern    zuge- 

^^Si^^iaur^  II>',  193  ffg.  Schutirsohlen  von  ro- 
them  Sallian  galten  als  die  reitzendste  Mod« 
in  den  eisten  Sx^iideu  ebend.  200. 


Register,  433 

Schütze    oder    das   WebersclalfFclien    hatte    die 

Gestalt  eines  spitz  zulaufenden  Kahns  1, 150. 

Scliweifstüoher    wurden    im    Gürtel    getragen 

ir,  313. 

Seenagel  lieferte  ein  feinwüiziges  Pulver  I, 
309. 

Seide.  Vaterland  derselben  I,  4.56  flg.  TU, 
406  flg.  Auf  welchem  Wege  und  in  wel- 
chem Zeitalter  gelangte  sie  nach  Palästina  ? 
ebend.  Der  Gebrauch  der  Seidenstoffe  ar- 
tete in  verschwenderische  Ueppigkeit  aus 
II,  126  flg. 

Seidenartige  Stoffe  kannten  die  Hebräerinnen 
frühe  I,  448  flg. 

Seifenpflanzen.     Welche?     I,  163. 

Siegesfeste  waren  für  das  weibliche  Ge- 
schlecht eine  Veranlassung ,  öffentlich  zu 
erscheinen  II,  484  flg. 

Silber.  Welche  Bergwerke  lieferten  vorzüg- 
lich dieses  Metall?  I,  254  ff.  Die  Bearbei- 
tung  desselben  zu  den  trefflichsten  Ziera- 
then und  Gefäfsen  wurde  hübe  in  Palästina 
mit  Glück  versucht,  F,  257  flg.  Die  Kunst, 
mit  Silberfäden  zu  weben  vor  C.  G.  erfun- 
den ir,  112. 

Sindone,     Gewänder   aus    zartem  Ge-webe  und 

von  hohem  Werth.     II,  346.  3^.7. 
Sklavinnen    begleiteten   Frauen    und    Mi'dchen 

von  Stande,     w^enn  sie  öffentlich  erschienen 

II,  466. 
Sorbet,  süfses  Geuänke  II,  449, 
///.  T/t,  28 
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Spanien,  goldene  und  silberue,  dienten  zur 
.  Befestigung  der  Obeigewünder  11,  331. 

Spiegel  von  Kupfer  die  gew^öhnlichsten  in 
Paliistina ;  docli  feliiten  auch  kostbarere  Me- 
tallspiegel   nicht./   Ihre   Gestalt,   Einfassung 

(-  Bestaudtheile  der  Masse,  woraus  die  Platten 
gegossen    worden ,     näher    beschrieben     II, 

239  flg- 

Spindel.  Woher  fülirt  sie  im  Hebr.  ihren 
Namen?      Von    welcher    Gestalt    und    von 

-    v^relchem  Holz?     I,  142. 

Spinnhö3;bchen  läfst  sich  nicht  genau  bestim- 
men J,    121.   122. 

Spinnrocken  wiid  in  der  Bibel  nur  einmal 
erwähnt   I,  141. 

Ötickereien  im  frühesten  Altertlium  unge- 
wöhnlich I,  446  flg.  Häufig  rnit  bunten 
Webereien  verwechselt  JI,  i34  ß^g. 

Stirnschmuck,  als  Verzierung  des  Gesichts  II, 

257  ffir  "-^^^  ^"'' 

Ötorax,    ein'^  WiinVtiger  Bestandtheil  in  Rauch- 
"    werken  I,  306.  307. 

,r  '^'^  .  ■ 

-^Fänzerinnen» 'öffentliche  in  Palästina  II,  5oo. 
Tulbend,     weiblicher   Kopfputz     nach     seinen 
^  -^  Hauptgattungexi  II,  252  fF. 
grcuiloeil/I     .gH  s^l  JI    ^, 

Ueberwui'f  des  Obergewandes  II,  380» 


Vergnügungen  der  Hebräerinnen  im  Notna- 
denzustande  und- in  den  Harems  II,  384  flg^^ 
n,  443  flg.  ^ 

Versclmittene,  Hüter  der  Harems    II,  419  flg. 

yieKveiberei  in  Palästina  allgemein  herrschend 
11,  412  flg.  ^'^ ^    n92ao-3;3 

jß  Q€fi 

Walker,  eine  eigene  Classe  von  Menschen  in 
Palästina  I,  159.  Welcher  reinigenden  Mit- 
tel bedienten  sie  sich?     ebend.  160  flg.    ^ 

Walherpresse  in  Palästina  I,  175.  '^-^nnige 

Weben.  Das  Geschäft  lag  dem  weiblichen 
Gesclilechte  im  Alterthum  ob  I,  125  flg. 
Welche  Vorrichtungen  fanden  dabei  in  Pa- 
lästina statt?  ebend.  114  flg.  VpJi  d,^ 
üblichen  Werkzeugen  ebend.  140  flg^^  ^^ 

Weibliche  Geschlecht  in  Palästina.  Lage  ^des- 
selben unter  den  Beduinen  II,  278  fF.  als 
Städterinnen  ebend.  399  flg.  Hielt  das  Was- 
serschüpfen  nicht  für  entehrend  II,  476  flg. 
Hatte  beim  Heirathen  keine  treie  Wahl  11, 
504  flg.  Genofs  gröfscre  Freiheiten,  als  diie 
heutigen  Asiatinnen   II,  434.  :    ;><iiiiT 

Wohlgerüche  dem  weibliclien  Geschieht 
überaus  theuer  I,  346.  II,  52  flg.  Mischimg 
derselben     mit    Geschicklichkeit     geübt    J, 

28  * 
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Wolle.  Vorzugliclie  Arten  derselben.  Wolle 
aus  Damaslius  I,  362.  Fliiygische  Wolle 
ebend.  363.  Milesische  Wolle  ebend.  364 
flg.  AraDisciLe  Wolle  ebend.  366.  Zuberei- 
tung, Reinigung  der  Wolle  I,  118  flg.  Wie 
färbte  man  dieselbe?     ebend.  175  flg. 

Z. 

Zauberei  hat  seit  uralten  Zeiten  in  Arabien 
ihren  Sitz  II,  278  flg. 

Zettel  im  Gej^vebe  wurde  senkrecht  ausge- 
spannt I,  154« 

Zwirn'öh  verstaiiden  die  Hebiäerinnen  im 'frü- 
hen Alterthum  I,  144.  145. 


r 


.ict  m  elf 
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ü 
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II»    Verzeichnifs  von  morgen" 
ländischen:  Wörtern» 


'.vtif  n'^p.  feA  ltx9<iiftK 

N.  l3t1N'III,  368.    {t 

lOppN  III,  290.  lfe")N   III,  340.   '^" 

DIN   in,  81.  TÜIN  III,  388. 

n-j'iN  III,  147.  ^^^,H  ^--^  "'^ 
D"^SnN  III,  116.  342. 

III,    289. 


3. 


JIPIN  III,  109.  1:55  HI,  305. 

pDN  III,  359.  nn  III.  38. 

riDiopN  III,  240.  rHi2  in,  96  flg. 

niSN  oit  III,  307.  !nD  in,  37  flg. 

n'npN  ni,  91.  ]'qV^  III,  39. 

nS"5N  in,  342.  ND3  in,  114, 

»c  in,  126.  ysfzi  III,  71. 
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1-130JJ    CJ'-p  ,C^rr5   n^iT  iir,  3S5. 
DtoD  iir,  loi  flg.        11"  in,. 385. 

TOT   III,  81. 

T  T 

^•obE  jn  ^r  npT   -/c^  111/ 377. 

!{jmiii,  99. 

hn:s  xa^.  m,  238.  ^' 

niij  ^2^-  m,  328.  iDH  ^AÄ.  III,  152, 

D^DlS.^  III.  149.  nisnsn  m,  140. 

ö'^ra  III,  149.  t^nn  III.  2ÖI. 

An    III,  383. 

i:^*TTt  crt:    nisn  m,  288. 


n^^T  III.  71.   Cv"^^  mn  111,339. 

•^n  III,  85.  ^^p^^  j^^£^  ijj^  ^4 

'nl'^n  J,o,  ^^:V^  "^in  III,  409. 

•    c^.TE  .m   i:it\  295. 

.-i?Mii  Cwt  nn  III.  206. 

Tlhn  IH>  ar^r    ■'^-  nlDton    III,  358r 

nOn  JH.  377-  ,.;.,.-  :  ^^io.^    ni,  358. 


jl^n,  \.X'£w  in,  341.  P]?'^^  ni,  22o::r^^?'S 

p-hn  in,  132.  P)TiD,  P)1I0  m,  öl. 
ihn  III,  271.  .7;-i-i-i  j-n  cra^r? 

2iin  III,  225.  u.  225. 

-      T 

VjeXi».     jXö-      in,  1^  III.  56. 

320.  DD]»^ ,  JkSf  ^^.  iit^ 

^Uri-  III,  317.  c&^5.'"^    .;--  '^\-Crf^ 

ph  III,  62.  v^r  in,  355Ü.  f  r'n 

mn  g^c^  in,  208.  ypi  ^  mfiura 
r\in  III,  342.  -    -''ß 

D"jn,  jf^m,  339.  "^^ 

DU?n  ni,  137.  ^in?  in,  91. 

p)t:jn  in,  237.  \üja  111.212.     -'^ 
^itüo^  in,  63.    •  r 

V5^     5^i^    11^»   294,  III,    199  Jlg.-; 

DilO  in,  104.  1i3D  III,  375. 

nViD  III,  63.  t)3D  ni,  317. 

C^^L    ebend.  HOD    III,  3c^   Hr^ff 

nSd  ni,  227.  n^05  in,  ^Q$.  ^^ail 


to. 


440  Register, 


0. 


P]D  ni,  57.   LA^=> 

ebend.  "^^  HI,  m.  m. 

^'SD  in,  117. 1  ^r  ^ino  111,379. 

•^5  111,338.   ucn  n^'^riQ  "I' 319. 

«i^^^^D  m,307»^c?,f^  mo  ni,  290. 

DD")3  m,  118.  nisp  in,  356, 

^^dD   in,   136.  nnsipp  in,  309. 

185.  *l35p   in,  362. 

JV<^r  ni,  i$%,  nDDO  in,  69. 

oanp  in,  40V  '^-'t  S'^yp  ni,  312. 

n?hp  in,  ipa-^f-f^  n^p  in,  236. 

^ro  ni,  270,   ,,:.  IDno  in,  359. 


b. 


^.Ü  ^-C    ebend. 


niS£5^p  in,  154. 

DNS   in,  336.  tÜltnp    in,   381. 

-     T 

Ti;oh  m,  304.'"--  •-  ^Trä  in,  133. 

713  ph  ni,  89.  i:^^  j^f^  *^end. 

ebend.     .-.r.  ^^ü    HI.   i57. 

n;iS  . :  iJ^  rin,  ^'fi^p  m,  82. 

252.  DD^O  in,  355. 


Beghter. 


3. 

Sq:    III,  378. 
J?:    III,  377. 
D"0    III,  205. 
P]I55    III,   HO. 

nto5  III,  120. 
n;)"rp5  III,  385. 
•:]P5  III,  69.  ccv,..*^ 

ebend. 

hw  111,^23. 
ht:?j  III,  225. 


ninb  III,  354* 
a^^Da  III,  102. 

TSO  III,  88.  89. 
nvo  in,  3Ö3. 

ebend. 


V  ^ 


■¥0 


^.r 


h^jv  m,  279- 
niDyiii.  3oj;    "f 

T     T 

310.-  ^  '■■---  -  - «' 
!hr\toj^4iir25fr 

r^i;  in,  97. 

U^ZlpV    III,   218, 

hy^  m,  380. 
5]'iy  III,  319. 

X^V  III,  349.^ 

n^y  III,  381. 

T    T 

p:j;  111,2(58.  _^ 
D^y  III,  67.  ^^j^ 

\  iC  III,  63,  -r^^ 

tU-^y  III,  355. 

ntjyy  iH.  302.  "rn 

TT 


10 


cor 
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•^sa  m,  260.  /■.;:::^i  254. 

^^9  III,  94..  n'iyif  III.  217. 

trjij^a  III,  34<?<^'^  318. 

XT2^2E1  III,  84'':^*Cf  J^T^"^    "^»  ^^^2- 

D^DS    III,  27.   und  '^'1^  III,  113. 

282  %►  r^^  ^^*  ^^^' 

r  in,  283.       ^  P* 

5nS3  III,  234.     fT'^  nSp  III,  335.      . 

^W^f)  iir.:  3iycr-^-^  «|^p  m,  ^oö  flg.  414. 

^    •  V  -   ■    ,^  VDip,^-s3iii,  257. 

.5>r:  III  U7'''^,i  -  i    ^             ^^ 

1^C3i  lUi  2m  'i^::?!  jtop  iii,  ioö  iig. 

aqsi:,  HQ^ni,  23^/  414. 


414.  ÄAavW  undÄ^AÄ*  V*i^ 

k^  .'.  ..  TTT         OC  ^^r 

y-)]?  III,  2CI.  v^5C^:eb€h^.  csfcta?' 

ntL'p^  III,  2/^7.  bnt:?  iii,^$7j2:^c'(3 

nntijp    III,  288.   ■  ^^^A/-    ebei^A      GG^'Ö 

b:5trj  III,  345.    ' 
*^-  Sn^ni,  89'.  ö3:rn 

•>Nn,  a^iy,,  nN-^D    hw,  ^Jö- III  ,.321. 

n /H^:  in;  i*3/^-r 


Tq"y  III,  267. 

n^u;  111/306.  w^^^ 

n?sfn  III,  352. 
122. 

D^^lJ^h^^  in,  374. 
P]S^  III, "kö. 

npti;  -  iii?^8(¥^:^| 

L-Jp"^  III,  139  %. 

ebcnd. 

444  Register. 

ynpv  nr,  350.  a 

npUJ  III,  203.  yt^^^j^   III,  135.  ,85. 

•nn^tJi  <^f-A*,   ni,  ,"' 

^  nb::n  m,  128  flg. 

224.  ••  •  •• 

T}^  111,293.  '^'I^n  in.307. 

Ujtü  m,  34  flg.  '^^  ^^  ^t^  "^ 

|jCj^^£ßiß  in,  185.  371. 

^n^  III,  67.  U?an  m,  377. 


RegispfT.  40 


■:-^ 


III,     Verzeichnifs  von    GriechischeTt 

und  Lateinischen   JVärtern::       3^ 

A.  A. 

«Xaßaffrpov  III ,  244.  Sak«^    III  ,   IO9. 

«fsocovykii;  III ,  64.  5«>tTUAP?  iir,  296. 

K'/y    III,  109.  8/ot{T/xcst  III,   69. 

5<TAoiS£5  III,  151. 

B. 

E. 

^allziix  III,  39. 

ßt'fjißv--  ill,  I58-  syv.o.Mßwffafffaj  III,  309. 

h' mhyx   ebend.  sXariov  III,  122. 

p.yer^-of  ,      hyssus  III,       evBtvaj ,     induere     III, 

39  fl.?.  BIO. 

/</.  r/n  29 


44<5 


l^eQ-ister. 


iXMfxi;  in,  307. 
ktai^K  III,  384-  385. 


K^OKO$     III,    113. 

nujußaXov  III,  374. 
Ky;vwT£iOV    III,  363. 


Zi^vai       ff/./Vvroit      III 
150. 


ifJiOlTlOV       III,       193. 

K. 

MwvSi/^   III,  186. 
xa^ißacroj,  Carbasus  III, 
40. 
,x<5ap«  III,  376. 
Mivup«    ebend. 

KiTTW    III,    109. 

mX/V>J  ,  xXiVTiJß  III, 

356. 
v.oyyv^tov  ,    K>)f u^    III, 
126. 

MOMKOf     Iir,     137. 

v.safjLo;  III ,  284- 


M. 

/uaVia$    III,   270. 
fAiT^a   III,  259. 

flLpCV    III,    122. 

fjiv^^tx  III,  123. 

N. 

voißXiov  III,  377  flg. 
va^hoi    TayyiTini^     III, 
415. 

s. 

l^t<pos  III,  129. 

o. 

c5ov>)  III,  41  flp^. 
e^üC   III,  134- 

cvffv»  in,  72 


Register. 


447 


n. 

irs^oc    III,   28Ö. 
tettAov,  -palla  III,  323« 

X^ffSoit  III,  316. 
irsraffo;  III,  264. 
ff/vv«   III,  85. 
trXoirvoipSckXfjLOV         III, 

203. 
iro/KiXov,  xo/kiXt«,  xoj-       orif^ixi  III,  20l. 

K{X/jiara ,      -jroiKiAXgJV        ffroAij ,  >yto/a    III,   299. 


ff/vSwv  o5oy/ov   III,  33o 

flg- 

(T/vSwv    III,  41  flgi' 
sindon  cbend. 
ffiraSa  III,   70.  71. 
CraKTOf  III,   112. 

III,    253. 


III,  144. 
^oXvfj.iroc  ifoXvfxirx   III, 

145.  151.  414- 
-rofxjj  III,  293. 
iroq<^v^Xi    purpura  III, 

126.  402.  403. 

ITTiQV^    III,    317« 


ffTVQOL^    III,     112. 

storax  ebend. 

T. 
Tü/xxavov  III,  373. 


P. 


QOißhos     III,     155. 


ffocvhaXtov     III ,    227. 


voiiiivSoi     III,   128  fi^ 

401. 
hyacinthus  IIT,   i3o. 
uirov^aÜTaiV  III,  201. 
vayvi    III,   137. 

29  * 


448 


Register. 


;(<r»v,  tunica  III,  192 

xX«iv«,  laena  III,  314. 
XAa//uf    in,  149. 
XAiSwv    III,    215. 
,  Xog^;  III  j  379- 


•»paXXg/v   III,  382. 

amicire  III,  316. 
huccinum ,   murex    III, 

126.   400. 
psalterium    III,  379. 


JUOWii 


Druckf  ehl  er, 

c^lT   ,111   jvjM«Ax 

B.    T.     S.    44.    Z.  14.  von   oben  statt  Buzus 
1.  Luxus. 

—  —    —  225.    Z.  12.    V.  o.   St.   Simar  1.  Si- 

near. 

—  II.    —  190.    Z.  13.    V.     o.     St.     Schänder 

].  Schauder. 

—  —    —  386.     Z.    27-   V.    o.    St.    abschweift 

1.  abschweifen. 

—  —    —  392.     gehören    die  angeführten  drei 

biblischen  Stellen  hinter  den 
Worten ;  „Nachkommenschaft 
war"    Z.  9.  V.  o. 

—  III.    —    8.     Z.  I.   S.  14.  Z.  4.  u.  16.  V.  o. 

St.  Bruye  1.  Bruyn. 

—  —    —    48.    Z.  8.   V.   o.    St.   Fr  ahn    lies 

F  r  ä  h  11. 

—  —  — 108.  z.  14.  V.  o.  St.  \i  1.  o3, 

—  —    —  124.     Z.  9.    V.    o.    St.    xf'M*^«  lies 


B.  III    S.  139.     Z.   3.     V.    o.     St.     ^J^A    lies 


^t^. 

0  f  V  y 

—  151. 

Z.  24.  V. 
5  /  0  > 

0. 

St. 

X  1  1 

Ue8 

— 

— 

— 197. 

Z.    6.    V. 

0. 

St. 

v\äÄx^yy 

U>    I    /    t    ^-o 


,..*   ^_-     w-  206.     Z.  II.  V.   o.  St.  Paitholini 

1.   Bartholiui. 
*-_     —  214.     Z.  12.   V.  o.    St.      V^fiC     lies 
Ü^C. 

—  —    —  237.     Z.  14.   V.  o.    St.  stimmen  lies 

■weclislen. 

—  —    —  238-     Z.  10.   V.  o.    St.     \(Ac:i.     lies 

—  —     —  249.     Z.  20.  V.  o.    fehlt  hinter  dem 

W.  ebend.  das  Wörtchen  den. 

—  —    —  257.     Z.   8-     V.    o.   Statt     — A.5     lies 

—  _-..—  276.     geliört     die     Anmerh.      unter 

dem  Text  Innrer  Z.  4.  im  Text. 


J  e  n  a  y 
gedruckt    hei    Frommatjn    und    Wesselhöff, 


/^J. 


^c  ^. 


^AC  S. 


.  i^ff. 


iJ£Z. 


.1.?8. 


'WÄ&«fG'o: 


A     000 


^Ö9  753 


